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nd hier‘ war R usprüngtich für die laufenden Hefte 
Kuhnschen Zeitschrift bestimmt. Die ersten 11 Nummern 


er beurlaubt war. der Zeitschrift eingereicht, die Kolonien, 
d erst ı un a ‚Da sich wegen 



















1 i Es dischen Geistlichen und Lektors für schwedische 
'ache an der Universität Kiel, ermöglicht worden. Ich spreche. 
esen beiden Herren auch an dieser Stelle für ihre Unterstützung 
S. Drucks meinen Da ayhensten Dank aus. Da zwischen der 


me’ Zeit liegt, so (erklären sich manche Unebenheiten, die 
us äußeren Gründen nicht mehr beseitigen ließen. Kine 
chdem ich auch den zweiten Teil eingereicht hatte, erschien 
Eienbe der a Schriften des ostlitauischen 


= 


ee in en DE aldinn, bei der ee Leipzig 
F ‚Specht, Leipzig 1920). Es freut mich, daß durch diese 
ifentlichung viele meiner Ergebnisse bestätigt worden 

‚und daß ich auch in manchem mit dem ausgezeichneten, 
jungen Gelehrten und Bearbeiter des Nachlasses Baranowskis zu- 
ımengetroffen bin. Soweit sich dies noch nachträglich ermög- 
en ließ, habe ich auf diese neueste Veröffentlichung durch 
'ekturbemerkungen und durch Nachträge am Schlusse meiner 
it ausdrücklich hingewiesen. Für einen genauen Sach- und 
ndex zu den hier vorgelegten Aufsätzen habe ich gleich- 
sorgt. Dem Herrn Verleger danke ich verbindlichst für 
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K: 1) N Eatische Korbum für „lehren“. 
4 Dem litauischen mökstu, mökti „erlernen“, moöku, moketi 
n“ ‚ „verstehen“ steht bekanntlich heute ein Kausahydk 


vum W. Schulze KZ. XLII 318°). Die Form mokinti (auch 
nach mokisiu; dazu mokjtinis, mokitojis) belegen als einzige 


N, 


itiert noch mokau, -kiau, -kysu, -kyti, das er indes als un- 


Bi as, mokytuve le ae usw. an Au 


wird einerseits durch das es ran Mıkisch er- 


en der eliten, den litauischen Verben auf -au, -yti ent- 
| yenden zase konjugiert wird '); andererseits wird dies durch 


he ben (dem der ee von Salanty und westlich 
on) das Verbum in der Form mokinti gar nicht im Gebrauche 
vesen ist; denn die von Kursch. im Index angeführten mökiti, 
mökjkit his. pamokisu beweisen natürlich nichts®). Auch in 
r Zeit ist mokau, mokyti keine seltene Flexion. Auf ihr Vor- 
densein weisen zahlreiche Spuren, wie die von mir durch- 












Das Altpreußische hingegen kennt nur die I. -inti entsprechende 
Er daher mukint, mukinnons usw. (Trautmann N 


; ist nur durch ein Ver- 
ken, Es bedeutet an der betreffenden "Stelle „er versteht“, ge- 


„lehren“, refl. mokintis „lernen“ gegenüber (s. über das 
ıı dung Kursch. lit.-dtsch. Wb. s. v. und Miezinis. Nesselmann. 


wö shnlich bezeichnet. mokyti (-kau, -kiau, -kysiu), iSmokyti, pa- 
ti neben mokinti, i$-, pamokinti; mokytas neben mokintas; mo- 


(Biel. 1 434), in dem das Verbum madzu, inf. mdeit lautet 


LH an 









































gearbeiteten litauisch-lettischen Drucke von Bezzenbengen 
deutlich machen. Mosvidius hat nicht nur ee d, 33, Bi 





nämlich Peleesiv te ner „lerne“ 18, 15. 15/16 En prae 
tales makie 12, 13, ischmakie 21, 24. Eine andere Gestalt‘ < 
Präteritums zeigt A bei ihm  Überhenpie sind bei “ 





beträgt en: 15, wobei das sehr häufige nie ein n ee 
Nomen agentis mokitojis noch nicht einmal mitgerechnet ist. Nic 
unwahrscheinlich ist es daher, daß auch die meisten der doppe 
Einordnung zulassenden Formen auf die -yti-Flexion bezoge n 
werden müssen. Die Forma chrikstima freilich hat eine ent- 
schiedene Vorliebe für mokinti : pamokintu 38, 20, mokinti 42 
mokintusi 38, 26; 40, 30, -mokinsisi mit analogisch wieder ei 
fügtem Nasal 40, 23ff., präteritales ischmokina 35, 31. Nur ‚ein- E 
mal treffen wir pamoke an (42, 13). Doppeldeutige Formen d 

in dem Texte nicht belegt. Willents Übersetzung des Iutherschen 
Enchiridions bevorzugt gleichfalls mokinti; aber es fehlen au 
Spuren von mökyti nıcht; daher mokin 22, 13, ischmokines &, : 
mokinket 14, 22, mokinti 7, 16; 18, 7, mokintumbimesi 7, 3%; : 
der anderen Seite präteritales mokie 3, &, issimoke 2, 2, pa 
pass. mokams 12, 4. Unbedingt sicher ist daher die Zuge 
keit von Formen wie mokiti 2, 17. 18 usw.,. mokitumbim 
mokitu (gen. pl.) 10, mokidams 14, mokik 15 usw. nicht. Endlı 
 Szyrw. PS. kennen nur die Bildung auf -yti (vgl. oben den 
litauischen Dialekt von Buividze). Höchst bemerkenswert ist, 
Szyrwid neben dem Präteritum mokie 21, 28; 31, 17; 60, 8/9 
34; 88,22, igmokie 57,25, nesimokiem 12, 17 usw. ungemein hä 
ein Präsens mokia „lehrt“ (13, 3; 14, 12; 44, 28; 49, 23; 56, 
58, 18; 79, 20 usw.), mokiasi (13, 10/11), Partie. präs. pa 
mokiamas 86, 2 gebraucht. Dazu stimmt der Kat. Led. "Ins 
finden wir nicht nur iszmöke (Präter.) 10, 7, iszmökie (dsgl. 
11, 4, mokimas 6, 9; 10, 15. 18, pamökimas 1, 3; 6, 2'), sonderı 
auch präsentisches mökia 11, 6. Spuren von mokinti sind 
in dieser Schrift, deren Dialekt fast genau, wenn auch mit 
ringen Abweichungen, zu dem Szyrwids stimmt (8. Bystroni: 


? 


!) mokimas (statt mokinimas) findet sich auch bei Mosv. 17, 8, Ww 
E. 1, 11; 2, 19. 23 usw. sowie bei Szycwid PS. 19, 16/17 (neben giweni 
ehintinne). ebenso bietet yamökyms „Belehrung“ Sch.-K. 18, = u 







Beiträge zur balto-slavischen Grammatik und Syntax. 3 


26h), nicht wahrzunehmen. Formen wie mökitinis, mokitoias, 
“ mokitisi sind daher zu mokyti zu ziehen‘). 
3 Die Erklärung des sich nicht nur bei Szyrwid, sondern auch 
im ostlitauischen Katechismus findenden mokia (dazu mokiamas 
- bei Szyrwid) ist merkwürdigerweise noch von keinem Forscher 
gegeben worden, und doch liegt sie ganz offen auf der Hand. 
 Garbe hat in der Einleitung zu Szyrw. PS. XLIII auf die Neigung 
des Autors, die sowohl in dieser Schrift als im Dietionarium her- 
- vortritt, aufmerksam gemacht, typische Präteritalstämme als Grund- 
lage für Präsentia zu verwenden, d. h. die Wurzelvokal- oder 
 Suffixverschiedenheit zwischen beiden Tempora “nach Kräften 
- auszugleichen. So sagt Szyrwid nicht nur pirka „kauft“ 149, 16. 
05, pripirka 149, 25; 150, 6. 26 (bei Garbe fehlend), wedziu „führe“ 
ach dem B tertim wedziaa) im Lexikon, sondern, was die Verba 
auf -yti speziell anbelangt, z. B. gidziu, gimdziu, rodziu (so sehr 
oft ohne Ausnahme) usw. Diesen Belegen reiht sich also mokia, 
mokiamas für moko, -omas als weiteres Beispiel an. Auch der 
3 Kat. Led. kennt sonst noch dieselbe Neuerung (Bystrori 24); daher 
isiguldzia 10, 3; 26, 10, isigüldzias 9, 18, pildzia 7, 15. Es ist 
daher keineswegs überraschend, auch in ihm mokia anzutreffen. 
mokaw, mokiaw, mokisiu, mokiti verzeichnet auch der Verfasser 
R der Universitas linguarum Lituaniae von 1737 (S. 48ff.; vgl. auch 
>. 52 über reflexives mokaws, mokimos, mokitis, a s,. über 
. die etwaige Heimat des Autors von Rozwadowski IF. vo 236). 
- Ich halte nach alledem mökyti und mokinti für zwei z. T. wohl ver- 
schiedenen Dialektgebieten angehörende Parallelformen. Auch 
die Chronologie steht dem nicht im Wege. Weniger glaublich 
erscheint es mir, daß die eine von beiden Bildungen die ursprüng- 
- lichere war, aus der erst die andere infolge der Mehrdeutigkeit 
_ gewisser Formen hervorging. Freilich erklärt sich so nicht selten 
lie Parallelität von Verben auf -inti und -yti (s. Leskien Abl. 442). 
2) Zur Syntax von lit. pokim. 
Unters. zur Kasussynt. 301ff. hat Havers den Nachweis ge- 
ührt, daß dem heutigen Litauischen zwar der sogenannte sym- 
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B° 3) Sonderbar ist Diaries mokite: ostlit. Katech. 10, 14 kad sakie ir 
nokite mus sawo szwinto mokimo ir liepe mumus klausiti ir mokitisi to 
m isiemus. Es ist wohl nicht anzunehmen, daß wir von einem Verbum *»%0- 
kytau, -yti auszugehen haben, das eventuell durch nochmalige Anfügung von 
2 an den Infinitiv mokyti zu stande gekommen wäre. Es handelt sich viel- 

mehr wahrscheinlich um einen unbedeutenden Schreibfehler. Vielleicht hat man, 
_ veranlaßt durch das folgende EG) zwischen © und e von mokie ein £ ein- 


_ geschwärzt. 
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gibt. 
laßt, eine offenkundige Vorliebe für ie. Konstr 


 dualisches po Beim, woraus kontrahiertes pokim'), c. gen. 
drückt. Als Numerus von akis überwiegt bei Will. wie 
heute im Preußisch-Litauischen ®) (Kursch. 8 609. 1299, 
296ff., Brückner AfsIPh. III 262ff., für die alte Zeit vgl. die 
deutungen Bezz. S. 233 mit Beispielen aus Bretkuns Bibel 
setzung) bedeutend der Plural, auch wenn von den ei 


46, 9 in der Regel ne Diewa (16, 26),. zahlen Piebon Ä 
(16, 11), poakimis tawa (16, 27) usw. Bei Szyrwid, der auch sc ns 
den Dual streng festhält, heißt es dagegen konsequent pokim. 1 
die Nachstellung des attributiven Genetivs hinter po akimis, 
usuell wurde°), so betrachtete man bald den Ausdruck als 
taktische Einheit. Hierzu trug die Bedeutung, die die Ver 
dung Präpositionen wie pri2, prieg, pirm näherte, bei pokim au f 
dem die Kontraktion wesentlich bei. Man setzte daher hinteı 
akimis, pokim in der Regel nicht die attributiven Genetive man ‚0 
täwo, säwo, sondern die außerhalb attributiver Konstruktion 


üblichen man?s, tawes, sawes; daher zwar bei will E. 16. 


... tawa; aber ıbid. u 1 Ban Diewa ir Kataeh Br 








mus (Zapiski imperatorskoi akademiji naukü LIII 3) S. LXXXIf 
2) Auch manche Teile des Polnisch-Litauischen verwenden statt des. 
‚ausschließlich den Plural (s. Gauth. Buiv. 33. 56). Han 
N ‚Das einzige Beispiel e einer Trennung von 20 und akimis. dure 


essas? Atsakimas. Poakimis Diewa ir a io Tarna. Bei eh 
Fragepronomen liegenden scharfen Ton und bei der Geläufigkeit, mit der 
an der ersten Stelle des Satzes seinen ' Elatz findet, ist: li Ausnahm hi 
verständlich, | 





Die ande v von wohin in eine ar er nich 
enige Analoga. Ich erinnere an das in seinem Ausgange nicht 















nagel Akz. 18*, a EE2% 687. 742. 924), das ae Cicero 
Präposition c. abl. (instr.?) behandelt zu werden beginnt und 
Adverbium schon vorher im Gebrauche war. pokim übersetzt 
‚Szyrwid öfters das coram der Vulgata. Besonders lehrreich ist 
Payal „entlang“, „nach“, „gemäß“. Die vollere Form pagalei, 
in alter Zeit z. T. noch neben pagal existiert‘), zeigt, daß 
an es im Grunde mit dem Adverb eines aus po + galas „Strecke“, 
ngeres Stück“, „Ende“ zusammengesetzten adjektivischen -io- 
tammes zu tun hat; vgl. pagalyjs „Holzstückchen“ (Lesk. Bild. 
ah und z zu Be aan pagalei vorausgesetzten lee Adverbia 


{ \ Schl 295). Das es pagalei schon in alten Dexian. 
ige mp! braucht nicht aus der ersteren Form entstanden 





DE | Ernst Fraenkel 
zu sein, sondern kann ebensogut auch aus po + Acc. von gälas “ 
bestehen. Vgl. Sch.-K. 26, 4 naktimis pägat Ei „die Katze ging 
nachts gewöhnlich ein Stück“, wo pügat noch ganz adverbial ist. E 
Jedenfalls mußte pagalei, pagal, seiner Entstehung und seiner z.T. 
noch heute nicht erloschenen, ursprünglich adverbiellen Funktion F 
entsprechend, von vornherein den Genetiv regieren. Dieser Kasus 2 
findet sich denn auch vorwiegend neben der Präposition in den 

älteren Texten, so ausnahmslos bei Mosv.‘), in der Forma chrik- ‚ 
stima®), in Szyrw. PS. (s. Garbe XXT°)°), im Kat. Led.‘), größten- 
teils bei Will.’). Auch im heutigen Litauischen ist die Konstruk- 
tion von pagal mit Genetiv keineswegs erloschen, wenn sie auch 
nicht mehr schriftsprachlich ist, sondern durch die Verbindung 
der Präposition mit Akkusativ ersetzt wird (Kursch. 81459, L.-Br. 
3i2). Jusk. 405 zitiert tvorös gatu-pägal ek j antrg gala „gehe 
am Zaune entlang bis zu einem anderen Ziele“. Dieses verstärkte 
gatu-pägal, das so recht den Zusammenhang von pägal und galas 

beleuchtet‘), vergleicht sich mit griechischen Konstruktionen wie s 
xörip negl Tı „rings um etwas“, xdx/@ ruegı& (adv.) Äsch. Pers. 
418, xöniw vijoov Alavrog negıg Pers. 368. Man kann zu Ge 
Pleonasmus auch slavische Konstruktionen ın das Gedächtnis 

rufen wie apoln. wiekom wiecznie „ın alle Ewigkeit“ Kochanowski 
bei Bern, 389, heutiges na wieki wiekow (vgl. Ryk. 961), galiz. 
na viky vikom Bern. 148, v-ranci rano „am frühen Morgen“ Seve., Ay 
391°). In den von Sch.-K. publizierten Zemaitischen Tierfabeln 1 
wird zwar pägat in der Regel mit Akkusativen verbunden’ 2); an’ E i 


ı) Z. B. 4, 37 pagal wales dewa, 10, 14 pagal Be walias, Er ; 
j DH 
er 


pugal didziases teisibes, 25, 24 pagal [sadzia. 
2) 35, 10f. pagalei tawa gefstoia suda usw. IB: 
2,B.\T, 205 10,.75111,091 usw. | "ER 
* 96, 2.4 ne kältyntu pagaley sunkibes nusideiimo mäno, bet pa- 
galey dydybes susimilimo sawo. A » 
5) Einzige Ausnahme im Enchiridion 34, 2 pagalei tawa N 
suda : 3/4 pagalei tawa didzoya susimilimu. | Bei | 
6) Ich verweise zu diesem Zwecke auch auf koujo (gen. pl.) gale ‚an der 
Fußseite“ der Mundart von Wisborienen bei Doritsch Beitr. zur lit. Dialektologie 
S. 34, nr. 19, 1. 16. 17, dem galv“ü (gen. pl.) galö „an der Kopfseite“ ibd. : iR 
10. 16. 17 in derselben Weise nachgebildet ist wie im Deutschen 2% za 5 
(ahd. ee im Anschlusse an zu Füßen. ET 









Formel öeaıs 25 &odv „zu allen Zeiten“ Isyll IG. IV 950, 95 ER Wilamo 
Isyll 11). > 





zwei Stellen jedoch regiert die Präposition den Genetiv'). Wenn 
es in Wisborienen außer pagal längos (d.i. Akk.pl. längus) „neben 
dem Fenster“ Doritsch Beitr. zur lit. Dialektologie S. 35, no. 20, 15 
in übertragenem Sinne pägal £ilei „der Reihe nach“ (S. 33, no. 
- 19, 30) heißt, so ist die dativische Rektion wohl deutschem Ein- 
‘flusse zuzuschreiben. Die große Ausbreitung der schon in alter 
‚Zeit beginnenden akkusativischen Konstruktion im heutigen Litaui- 
schen beruht offenbar auf dem Einflusse sinnverwandter Prä- 
 positionen wie »pö, das in der Bedeutung „durch — hin“ sowie in 
- distributivem Sinne. von jeher den Akkusativ hinter sich hatte), 
auch Präpositionen von entgegengesetzter Bedeutung wie priesz 
- können an dieser Neuerung von pagal mitbeteiligt gewesen sein’). 
Daß pagal schon im Altlitauischen den Weg zur wirklichen Prä- 
position zu beschreiten anfing, folgt, abgesehen von dem schon 
damals sporadisch darauf folgenden Akkusativ, auch aus pagal 
 tawes (nicht tawo) bei Mosv. 26, 2. 
R' Aus der Zahl der sonstigen Parallelen von pagal hebe ich 
‚ hervor xinim To ojua „um das Grabdenkmal herum“ bei Hdt. 
: ‚IV 72 (dagegen bei Xen. Cyr. IV 5, 5 xUrip Toö orgaronedov, 
nur die Hdschrftnklss. z hat uno To orgatoredov, Polyb. IV 21,9 
ins Te NoAews Kiriw xal TuS xogas ndons). KUrip c. acc. imi- 
tiert deutlich zegi und n&gı£ mit dem gleichen Kasus‘). 





3) Zum Dual im Litauischen. 

Oben habe ich bei Gelegenheit von Willents po akimis darauf 
hingewiesen, daß, wie heute im größeren Teile des preußischen 
Litauischen und in gewissen Partien des polnisch-litauischen Sprach- 
‚gebiets der Dual in der Regel aufgegeben ist und durch den Plural 
ersetzt wird, ebenso bereits Willent den Dual höchst selten ver- 
wendet. Die starke Vorliebe Willents für den Plural, auch wenn 
es sich um zwei Personen handelt, tritt besonders bei der Er- 
"zählung von den beiden Jüngern von Emmaus 81, 21ff. deutlich 
hervor. Mit Bezug auf diese ist — sogar in Abweichung von 
dem heutigen, von ihnen konsequent den Dual gebrauchenden 






EN 1) Wörtlich pägal vandens „am Wasser entlang“ ‚9,16, übertragen pagat 
26 „demzufolge“ 80, 30. 
3) Schon Brugm. 112°, 929 läßt den Akkusativ nach pagal im Anschlusse 
‚an die gleiche Rektion bei 96 zu stande kommen. 
3) Vgl. Will. E. 9,21 priesch tus prisakimus : 24. pagal jo prisakimu. 
#4) Vgl. Hdt. IV 180 rEeı$ ev Torrwvida Aluvnv oineovor: ibd. magdEvov 
zw naAkıoredovoav — megıdyovor nv Aluvnv nönigp. Die letzte Stelle illu- 


- ‚striert besonders gut die Entstehung des Sprachgebrauchs. 
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NR, FAN Sa N £7, % Re I sr zer LEN Im Er Rr ln FE ARTE BETEN ee re? N ' IR u MR, 
EDER a: l ER Ne Int, L Rh r %; v 
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Biheltexte - — dpa der Plural Sa, y. ‘Derhöß 
gebraucht den Plural eigentlich nur dann, wenn die i 
kommenden Kasus im Dual fehlen oder ungebräuchlich si d 
wenn sonst ein bestimmter Grund vorliegt): 0. i 

Luc. XXIV 32 ar ne-dege müma /sirdis musije, kaip jisı v) 
dwiem kalbejo ant kelio, ir kaip jis müm-dwiem rä/sta atwere? 
es musije, da der Dual keinen Lokativ hat. 33 ir kelesi — su 


Zahl als sölbstyorständlich fortgelassen worden, da jirdwiejn. N 
Juodu unmittelbar VORLESEN. 


cedo und, wie mir nach Solmsens Darlegungen trotz r 
Plautin. und Roman. 55ff. am wahrscheinlichsten vorko 


1) Daher 81,23 ghie: Luc. XXIV 14 juodu; 24 ghiemus: a. 0.15 
dwiem; 26 su yeis: 15 su Jiem-dwiem ; 26 akis yü: 16 jü- -diwiejt Bes. 
ist berechtigt, da es sich um die Augen zweier Personen handelt); 28 yus - 
 smulni: 17 jüdu — esat smutnü; 32 ghiemus: 19 jiem- -dwiem; 8, 20 sö 
ghy bilodami: 29 juodu ji didey melde, tarydamu usw. We 

2) Da auch Will. an allen diesen Stellen den Plural verwendet, oo 
seinen Wortlaut nicht weiter mit. 

®) Dagegen v. 35 natürlich Fa Will. 82, sl gie) 


BR E 






















Na EN PORN I ai 
N Zu sen B Beichielen Nah ich Mech IF. XXVIIT 242 &vnöler 

er im vorionischen Alphabet abgefaßten Inschrift von Selinus 
Coll. 5213, 4 gefügt. 2. Außerdem aber konnte jederzeit auch 
die nackte, freilich durch ein Suffix (oder eine Partikel) -dhi er- 

' weiterte Tiefstufe dieselben Dienste erfüllen; daher idı, gdadı,. 

iodı, nidı, Öödı, TAndı usw. Diese zweite re hat 

‚schließlich im Sanskrit und Griechischen gesiegt. Durch eine 

"Kontamination von 1 und 2 ist -dhi dann auch hin und wieder- 
‚an die Normalstufe angefügt worden; daher ved. paht, bodhi, hom. 

Ölöwdı, Euniunindı, äol. odunodı Ale. fr. 54b Bgk.*. Gehalten: 
haben sich die suffixlosen Imperative nur bei mehrsilbigen Formen; 
aher schon bei Homer der auch im Attischen konsequent ein- 
ehaltene Gegensatz zwischen {own und orn9ı, daher die jeder-. 
it üblichen öuvo (so im Attischen: hom. öurödı W 585, aber- 
-Öaiwv I 70), Öeixvv usw., ferner das oben genannte selinunt. 

£vrıeia, endlich der in ai. dviddhi: s/nu hervortretende Gegensatz. 
Es ist durchaus verständlich, daß sich die suffixlosen Imperativ- 
- formen athematischer Verba auch bei Normalstufigkeit des inte- 

vierenden Elements, wenn sie nicht wie die 2. sg. imperat. der: 
erb auf -vow, ai. -nömi oder wie reduplizierte Formen, z. B. 

zn, mehrsilbig waren, auf die Dauer nicht halten konnten. 
aben doch Meillet MSL. XI 16; XIII 359; XIV 477 (vgl. auch 
t. sur l’&tym. du vieux Slave 205), Wackernagel Wortumfang und 
- Wortform (NGGW. 1906) 147ff. und zuletzt Persson Glotta VI 92ff. 

“ auf die überall hervortretende Abneigung gegen einsilbige, weil 
_ zu körperlos erscheinende Gebilde Sehnhrenteh Nachdruck ge- 
legt). So werden auch im Lateinischen, wenngleich z. T. erst 
5, verhältnismäßig spät, einsilbige Imperative gemieden; s. Wacker-. 
. nagel a. Q. 1SOR. über scito (schon in ältester Zeit durchweg statt 
€ sc), esto statt es in der Vulgata, väade statt z ebenda’). 


















#4) Das ist offenbar auch der Grund, daß die einsilbigen suffixlosen 2. sg: 
imperat., wo sie erhalten sind, uns stets mit langvokaligem Ausgange entgegen- 
reten; denn langvokalig endende Einsilbler werden, wie die genannten Forscher- 
en, verhältnismäßig leichter ertragen. Vgl. auch den von Wackernagel. 
0. 175 beobachteten Gegensatz von griech. oy&s: ueraoye, ndgaoye (neben 
ı nach der Analogie des Simplex gebildeten &rioyes). | 
2) Sollten nicht gleichfalls beim Festwachsen der -%-Partikel in lit. ek, 
die sich von dort auch bei anderen oe und an 
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Natürlich hat die Sprache keine Abneigung gegen einsilbige 
Imperative, die zu Partikeln herabgesunken sind. Erstens haben 
‚derartige Formen eine besondere, sie von sonstigen Imperativen 
trennende Bedeutung angenommen; zweitens sind sie naturgemäß 
proklitisch geworden und zählen nicht mehr als „mots autonomes“, h 
sondern als „mots accessoires“ (vgl. Meillet MSL. XII 359. Ein 
solcher partikelähnlicher Imperativ ist, wie W. Schulze a. O0. ge 
sehen hat, ei in ei ö’ dye „wohlan denn“ (sehr oft bei Homer); 
vgl. ei de vor dem Imperativ I 262°). Das ei von ei ö @ye steht 
übrigens bis auf zwei Stellen (P 685, @ 581 hinter dem Vokatiy 
’Avtihoy(e)) stets am Versanfange. Dies erinnert an die Praxis 
des Epos, auch augmentlose langvokalige einsilbige Präterital- 
formen wie 017, 147, p7 in der überwiegenden Zahl von Fällen 
den Vers eröffnen zu lassen (Wackernagel a. O. 148ff.). | 

Ein zweiter zur Partikel gewordener einsilbiger und auf 
langen Vokal ausgehender Imperativ eines athematischen Verbums 
ist on „gleichwie“. Dieses Wort kommt bei Homer an ar 
Stellen vor: | 

B 144 zıvdn Ö’ dyooi) ph aluara uarod FaAdoong, wie en 
Zenodot im Gegensatz zu Aristarch, dem Ven. A und den meisten \ 
anderen unter aristarchischem Einfluß stehenden Handschriften 
hat; 2499 6 d& 917°) zwdeıav dvaoxwv (das Haupt des Imneud He 
rEpondE Te Toweooı za ebydusvog Emos mög. | | 

o7 wird dann von den späteren Epikern und von den 
Alexandrinern aufgegriffen (vgl. Antimach. fr. 79 Ki. bei schol. A 
= 500, Kallım. ir. 518 und nach Konjektur fr. 366, 1 O. Schn.). 

Brauchbare Etymologien für pr sind bis jetzt nicht vor- | 
geschlagen worden. Die Zusammenstellung mit av. ba, bada, bat 
„fürwahr“, die sich noch bei Brugmann-Thumb gr. Gr.* 630 findet, 








Sprachgebiets Imperativformen ohne -k-Erweiterung wie duo, stä usw. (Wolter 
zu Dauksas Katechism. LXXXV). Auch die nochmalige Anfügung einer Partikel | 
-9, -gi an die 2. sg. Imperat. mag z.T. durch die Vermeidung der Einsilbigkeit 
oder zu großen Silbenarmut im Vergleiche zu den anderen Formen des Imperativs 
bedingt worden sein; daher pazinkig Szyrw. PS. 41,25, dukik 120,11, melskieg 
‚Mosv. 33, 31, atminkiek 36, 4, wonach weiter auch dölokög Kat. Led. 36, 1 
Dauksa Katichiz. 8, 18; 15, 9, sakikög 5, 10 usw. (s. auch MSL. XIX 34). 

!) Das rieı in yaioe nal zleı attischer schwarzfiguriger Vasen, worin 
'W. Schulze a. ©. und Kretschmer Vaseninschr. 196 zie-+- ei „wohlan“ erkennen 
wollen, ist sicher anders zu erklären; s. jetzt F. Slotty Gabraach des Kon- | 
junktivs und Optativs in den griechischen Dialekten, 1. Teil, Göttingen 1915, a7. 

?) So ebenfalls Zenodot; Aristarch liest fälschlich unter Athetese von 500 
pn „sagte“. Er wird schon diireh das Fehlen der für den Sinn unentbebrlichen 
Vergleichspartikel ADEEN, | ö a > 
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rd ‚ abgesehen vom SEN, durch die Lautgesetze ah Ist 
es "doch trotz Johansson KZ. XXXVI 345 das Natürlichste, av. 
ba, bada, bat mit ai. ved. bat, bada, bala „fürwahr“ zu vergleichen. 
51 Prellwitz BB. XXI 76H, der mit Recht pn von den avestischen 


Ri br) udhtans, „scheinen“ N. Wurzel, für die 
er a.O. noch andere Verwandte innerhalb des Griechischen und 
- sonstiger idg. Sprachen sich aufzudecken bemüht. Aber Prell- 
witz’ diesbezügliche Auseinandersetzungen wirken keineswegs 
u berzeugend und sind jedenfalls bei weitem nicht so empfehlens- 
_ wert wie eine Etymologie, die für g7 im Griechischen selbst An- 
_ kutipfung sucht. Faßt man gr als alten suffixlosen Imperativ 
von pnui, so stimmt formell und semasiologisch alles. pn: pddı 
5 e1:19ı = no: nidı usw. Wenn Herodian I 489, 9; 492, 13 für 
97, Oxytonese lehrt, so haben wir diese Vorschrift Ban zu ver- 
Eehen, daß der Imperativ *g7 infolge seiner Funktion als Partikel 
proklitisch geworden war, d.h. zu barytonieren ist. Er steht 
Eithin auf einer Linie mit seinem Synonymum &sg „wie“ und 
mit &g — „so“, das fast nur in der Verbindung odö° @s, nal ws 
t selbständigen Accent hatte und in der Regel nur in diesem letzten 
Falle Perispomenon war (vgl. Wackernagel KZ. XXVIU 137, Beitr. 
2. Lehre vom griech. Accent 16ff.). 

E- Die Bedeutungsentwicklung von pn „sage“ zu einer Ver- 
 gleichspartikel läßt sich durch baltoslavische Analogien stützen. 
Im Lied von der Heerschar Igors lesen wir v. 117, 8. 12 Abicht 
krycatü telegy polunoscy, rei lebedi rospusceni „es an die 
Lastwagen um Mitternacht wie zersprengte Schwäne“, eigentlich 
aber (es; waren) —“. Im Alteroßrussischen scheint dies das 
_ einzige Beispiel für den zur Vergleichspartikel gewordenen Im- 
3 perativ eines Verbums des Sagens zu sein (s. auch Sreznevskij 
| r aterialy III 119). Aber im Be nn ist movi in diesem 
‘Sinne ganz gewöhnlich (vgl. Sm. -St.447.N 4505: Hrynd, .s..v.) 
| m ovi ist natürlich nichts weiter als Imperativ von mövyty „sprechen“, 
ee. also genau mit altgroßruss. rci ss Ich zitiere 


= 













cn: wie ein Adler seine Jungen“, pryt. 4 orda mov rige. 
y Mov nen lejati ‘do duban.. ..... ni eycyrk „die Horde gibt 


br 5 Bei den aus Sevienko angeführten Versen ist die von Domanyckyi re- 
digierte Ausgabe von V. Jakovenko (1913) zu Grunde gelegt. 



















sie zur. Bichet x... kein) Wort mehr. (d. hr im Nu 
verschwunden)“, Gerneci 927 a syoyi hetiman, mov sova 








tii prokazy „die Bettler meiden dich wie den a Fa 
Anykszezu szilelys bedient sich sehr oft der 2. sg. opt. 


wordene 2. sg. fut. vergleicht sich en mit räsi a 
eigentlich „du wirst finden“. Neben räsi kommt im selben 
die 2. pl. rasit vor: Sch.-K. 28,4 as dsu mäzus, o tu esi dideli 
vitks, dar räsit ir dänty ne turi „ich bin klein, aber du bist 
großer alter Wolf, hast vielleicht keine Zähne mehr“, 65, 13 

gat mädyti „vielleicht kann das Steinchen helfen“, 78, 21 
a Ziema ne bus teip satte didelei kap prejusi A 


1) Neben »0v kommt im Sinne „wie“, „gleich Be 1 
- (vgl. Smal-Stockyj 447); z.B. vin tHliko rukoju machdv, nemov chotiv 2 
vidihndty vid sebe sju dümku „er schwenkte nur mit der Hand, als. 
er ganz diesen Gedanken von sich , Ä als Komp mpara 


ndce (za selom 3Cosi hude, stuhonyti, ndcy hrim hremjti viddalyky ‚h 
Dorfe braust und dröhnt etwas, wie wenn der Donner fern rollte“, s. Sm 
447, Ogonowski Stud. auf dem Geb. d. ruth. Sprache, Lemberg A 21C 
Bedeutungsentwicklung von „nicht anders* (mendce) zu „wie“ erfordert kei 
Worte. Schwierig ist ndce und nemöv. Man hat wohl bei »emov v. 
Grundbedeutung auszugehen: „sprich, Ba nicht gerade, daß —“, 
„und doch kann man nicht sagen, dab —“. ndce würde man urspr 
A skka haben: „gerade noch ist es etwas anderes (und doch ist es eı 
etwas anderes), wenn —.“ Auch kann bei der Schöpfung von Remov nel 
ndce neben nendce die Tendenz wirksam gewesen sein, die Synonymen 
nendce einander auch äußerlich zu nähern. 
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annehmen, sind Auch sonst i im de: eh Achter Ich erinräre 
n das lateinische vel, das trotz Jacobsohn KZ. XLV 344ff. alter 
Imperativ von velle (Gdf. *veli, woraus nach dem lambenkürzungs- 
gesetze *veli, weiter vel) ist (s. Meillet MSL. XIX 63#.), an em 
— eme „nimm“, dann „nun“, „also“, „wohlan“ (Skutsch Philol. 
we 493ff., Bechtel Lexik. 9), griech. dueAsı „allerdings“, „frei- 
ich“, „gewiß“ ‚ „doch“ (s. Passow-Crönert Sp. 360ff.). Im Groß- 
und Kleinrussischen dienen a als Adverbia der Imperativ 
g oßruss. choti „obgleich“, „*wenn schon“ (neben Partic. chotja, 
ef. lit. nörs < norjs), kleinruss. choti, cho@ (neben Partic. chotjai), 
‚ebenso der Imperativ znai „ohne sich an etwas zu kehren“, „als 
ob“ A der Infinitiv znati „wahrscheinlich“, eigentlich „man kann 
wissen“. Weiteres aus den slavischen Sprachen s. bei Miklosich 
153ff., Sm.-St. 153. 448. 450 und s. später. - 
Sehr häufig erstarren solche Verbalbildungen, die in ihrer 
unktion partikelähnlich werden, in einer bestimmten Form ohne 
Rücksicht auf den vom Zusammenhang erforderten Numerus. So 
" werden im Griechischen dye, p&ge, i6&, öga, eint, im Lateinischen 
viden?, age, cave”) vielfach auch bei der Anrede an mehrere 
Personen gebraucht (Paul Prinzip.’ 215, Kühner-Gerth H 1, S4ff., 
Kühner-Stegmann II 1, 59ff., Wackernagel IF. XXXI 960°, zu- 
t Verf. MSL. XIX 15:8): vgl. bei Homer ei Ö’ dye uoı, Öuw@at, 
} vnusgrea uvdnoaode Z 376, ei Ödye eiohoaode, YEol, Iva EidETE 
 nävres ® 18 gegenüber ei Ö’ dyer' dupi nölıw obv TEÜyeoı TEon- 
Hauer X 381°). Bei Sevienko Kavkaz 239 heißt es, trotzdem 
die Tscherkessen als Mehrzahl angeredet werden, singularisch 

 chodem — sonce pravdy pokazaty slipnym, badys, ditjam „wir wollen, 

siehst du (= ‘nicht wahr’), die Sonne der Wahrheit den blinden 

Kindern zeigen.“ Die Stellung von bacys zwischen Adjektiv und 
; Substantiv verrät genugsam seinen partikelähnlichen Charakter‘). 
Trotzdem aber trägt der Sprachgebrauch in anderem Zusammen- 
hange auch wieder der Logik und Etymologie Rechnung; daher 
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| .») Of. klr. stara verba pochylylasi nad nym, znal ta nenika ridna nad 
sv ng ditockamy „der alte Weidenbaum beugte sich über sie wie die leibliche 
ter über ihre Kinder“ (Fedikovy£), s. Hryndenko slovari s. v. zudty. 
-  ®%) Z.B. Plaut. Poenul. 117 cave dirumpatis, quaeso, sinite transigi, da 
4 e als mit den Prohibitivpartikeln gleichwertig empfunden wurde. 

8) Dagegen 391 singularisch: vö» 6’ &y’ deldovres naımova, noögoL Ayaısv, | 
mv yAapvofjoı venoneda, tövde d dymuer. 
4) Nachher, wo ein gewöhnliches Verbum folgt, steht denn auch regelmäßig 
= ee. 2. pers. pl. vse pokasem — tiliko daite sebe v ruky vzjaty „wir wollen 
‚alles eigen, — laßt euch nur in die Hände nehmen!“ 
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ibd. 447 $Cob ludjam, bacte, pokazati svoje dobro „um den Tut 
schaut her, ihr Gut zu zeigen“. Der zur Partikel gewordene. 
Imperativ em(e) wird, ein Zeichen, daß die ursprüngliche Be- 
deutung „nimm“ noch nicht verblaßt ıst, im alten Latein, wenn. 
ein Imperativ oder Dativ folgt, immer nur mit Sinn ver- 
bunden, daher em tene, em tibi, nicht em tenete, em vobis. Nur 
wenn die Mehrheit, an die die Aufforderung ergeht, in anderer 
Form ausgedrückt wird, kann em sogar schon damals erstarren; 
daher Plaut. Poen. 726 em istaec volo ergo vos commeminisse omnia. 
Völlig zur Partikel ist em erst bei C. Gracchus geworden, der. 
sich auch em videte, gquam par pari sim erlaubt (Charisius I 240, 
17 Keil); s. Skutsch ALL. XI 429, Philol. LIX 497. Das oben 
besprochene lit. rasö „vielleicht“, dem im Zemaitischen sogar bei 
Anrede einer einzigen Person rüsit entspricht, zeigt, daß bei einem 
und demselben Verbum je nach den Mundarten die 2. sg. ebenso 
wie die 2. pl. zu Adverbien herabsinken können. | 
5) Zur Trennung zusammengehöriger Begriffe zurchd 
Enklitika, besonders Partikeln und unbetonte Pronomina 
im Baltoslavischen. | re ; 
Im vorigen Abschnitt habe ich auf die Einschachtelung der 
2. sg. praes. klr. badys „viden“? in einem Beispiele wie Sevöenko 
Kavkaz 239 hingewiesen: chocem — sonce pravdy pokazaty slipnym, s 
bacys, ditjam und sie mit der gleichen Erscheinung bei den En- 
klitika im eigentlichen Sinne in Zusammenhang gebracht’). Diese 
ganze Gebrauchsweise ist bei Berneker slav. Wortfolge 63. 66. 72. 
84 viel zu kurz abgetan; besonders das Litauische ist, wenigstens 
in älterer Zeit, in dieser Beziehung weit fruchtbarer, als es nach 
Berneker 90ff. aussieht, der nur den modernen Sprachgebrauch 
beleuchtet. Ich beschränke mich hier darauf, einige besonder: 
markante Fälle aus den slavischen Sprachen sowie den al 
litauischen Texten zusammenzustellen. Es handelt sich in de 
von mir gewählten Beispielen besonders um unbetonte Pronomi 
und Partikeln; doch zeigen einige meiner Zitate auch die Trer 
nung zusammengehöriger Begriffe (namentlich Substantiv u 
Adjektiv) durch sich anlehnende Verba (besonders en. su 
stantivum und Verba dicendi): | 
a) Aus dem a sei erwähnt: 























‘) Vgl. auch die Einschaltung von Verben des Sagens in die direkte Red 
verschiedenen idg. Sprachen (8. Kieckers IF. XXX 145ff. SXXXII 7; XXXV 60 


an 





srpske pripovijetke VI 8 care ga sin jo3 jednom udari u glavu, 
‚altpoln. (Kochanowski) Bern. 388 wdziecznym die tedy sercem, pünie, 
 wyznawamy, 389 od swey Ze buynosdi, nordgroßruss. Bern. 99 do 
-Gaurilovychü le poruceniü tutü? „war es da Zeit, an Gabriels Auf- 
träge zu denken?“, 100 kakimi eto sudibami? „wie kommst du 
"hierher?“, klruss. Sevc. pryt. 3 za synim by morem myloho naisla, 
4 otaku-to ii prycynu vorofka zrobyla, 448 svoho ty syna zakryvajes, 
bei enklitischem Verb z. B. Vuk srpske narodne pjesmi ll 482, 
47. 59 svu su goru vrchom nadvisile. 

b) Aus dem Altlitauischen: 

Will. E. 5, 29 newiena taipaieg prisakima, Szyrw. PS. 34, 26/27 
Jonas tadu /swyntas, 37,29 didziu tadu turi i/fsminti, 73, 15 tie wel 
darbay, 101,5 keyre wel runka, 83,26 del dwieiu ipaciey priezastu, 

2106; 17 heretiku ipaciey ministru, 148, 9 tol iam didesm sopuli ir 
kumdin azuduost, 18 sunkius iam sopulus azuduost. Verben stehen 
zwischen Substantiv und Attribut z. B. Szyrw. PS. 21, 14 umzinu 
esti karalum karunawotas, 46, 21 sunum but a het yra 
da. yktas; besonders wird tariu „sage* so gebraucht: ıbd. 38, 33 
"twos tariu wardus ir kitus aplinkis wadinasi balsu /saukiuncio, SO 
auch zwischen Subst. und davon abhängigem attributiven Genetiv 
PS. 149, 14 miesty prekiu pilnami, miesty tariu Ohristaus Wie/spaties. 
Ich vergleiche auch ibd. 119, 11, wo tariu sakos „dieitur“ von dem 
‘zu ihm gehörigen Particip an: sakos tariu i/fsmokis kayp turt 
; izguldit anuos Zodäius ape Sakramentu. 
| Wir werden lebhaft an die von Havers IF. XXXI 230ff. be- 
handelte „Spaltung“ des Genetivs und anderer attributiver Be- 
_ stimmungen im ältesten Griechischen erinnert. 

Ein besonders interessanter Gebrauch ist die Doppelsetzung 

des reflexiven sija im Kleinrussischen (Ogonowski Stud. auf dem 
- Gebiete der ruthen. Sprache, Lemberg 1880, 171). Das Reflexivum 
tritt darnach sowohl wie andere Enklitika an die zweite Stelle 
des Satzes als nochmals hinter das regierende Verbum; z.B. ndj 
sija podyolijusijd na svoju vrödu .„ich will meine Schönheit be- 
trachten“. Vergleichbar ist auf der einen Seite die Wiederholung 
des -si beim litauischen komponierten Verbum (Kursch. & 1142) '), 
ierner die Anhängung von -si an ein Verb, von dem bereits die 
E jetonte Form sawe (namentlich in der ständigen, lateinischem se 
| Mecentsprechenden Verbindung päts sawe) abhängt, in altlitauischen. 














j a») Aus dem Altlitauischen habe ich beispielsweise notiert: Will. EE. 70, 265g. 
nesidziaugesi im Gegensatz zu dziaugesi, F. ch. 34, 8 nessistoiusisi, 19/20: 
 sussirinkotiesi, 36, 17 nuosiduostisi, 40, 9#. apsischokosi. 












sich die Zelte 1 Polovaare | 
In ähnlicher Weise wird im ae das zur Kondizic 
















‚Getränk trinken!“ 
Dieser Pleonasmus erinnert an den des Be an, 


vos yEvorı Äv; Die a Ursache ist ın allen ei H: 
Fällen die gleiche. Die Erscheinungen entspringen dem Kamp: 2 
‚zwischen der traditionellen Stellung des Keflexivums, bezw. 


werdenden Bedürfnisse, ie Wörtchen in unmittelbare Näh 
Verbums zu rücken. Im Griechischen, wie im Russischen wen 
len bei sja, hat schließlich die letztere . über ar 


Wackernagel KZ. XX VI 133ff. hat nachgewiesen, a 
£s vor Zahlwörtern an und für sich nicht die Annäherung a 
durch die Zahlen ausgedrückte Summe noch auch ein N 
bleiben hinter dieser ausdrückt, sondern vielmehr die Ns "klic 


79, d Bee Bons sawe, ibd. 7 pasi/semina patsai sawe. 

®) Will. EE. 67,6 jeö tureczosi girtiesi, Szyrw. PS. 154,1 ze dawes 
‚sitwert. 

3) Vondräk verweist a. O. auf Sobolevskij lekeiji po istorifi rosa je 
zyka? 251fi. Mir ist durch die Berliner Staatsbibliothek nur die 2. Aufla, 
zugänglich. Dort spricht der Verfasser auf S. 229 lediglich von dem all 
lichen Festwerden von sja unmittelbar hinter dem Verbum, nicht ji 
einer Doppelsetzung des Pronomens. | 
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rreichung hervorhebt. &5 &xarov heißt also entweder, wenn 
eine Addition verschiedener Posten vorgestellt werden soll, „im 
ganzen hundert“ oder, wenn der Gedanke an einen kleineren 
- Betrag, ausgeschlossen werden soll, „volle hundert“. Daß der 
_ Begriff einer ungefähren Zahlenangabe meist gar nicht in Frage 
kommt, folgt aus der häufigen Anwendung der Präposition eig, & 
| ‚vor nicht runden Zahlen, wie &; zevre vaög bei Thucydides, nicht 
„  seltenem &s reis‘), ele. Inschr. von Olympia 7, 5/6 (diva)xoı öE 
+0 [E]v zoirov, ai cı Evnouoi al 7 &Sayo&oı „er soll nach dreimaliger 
e ‚ Beschlußfassung ändern, falls er etwas hinzufügen oder streichen 
will“, sowie aus Xen. Anab. V 2,4 nAsiovg 1) eig duogıdlovs div- 
Hodmovg, endlich aus dem Zusatze von Totalitätsausdrücken wie 
 Teigov insns, TO Evunav Es Öiaxociovs und £s diaroolovg ev 
- zwas tovös ndvrag bei Thucydides’’). 
3 Es ist noch nicht bemerkt worden, daß auch andere indo- 
 germanische Sprachen zu genau dem gleichen Zwecke wie das 
Griechische Präpositionen von der Bedeutung „bis zu —* vor 
 Zahlausdrücken, die gleichfalls keineswegs rund zu sein brauchen, 
zu verwenden pflegen. Im Avestischen finden wir aöbitım, atbitum 
zweimal‘, ayrıtim „dreimal“, „beim dritten Male“, „zum dritten 
 Male« und axtüirim „viermal“ (s. Bartholomä altıran. Wb. 322. 
324. 310); Bartholomä a. O. 310 vergleicht RV. X 114, 6 chän- 
damsi ca dädhata advadasam „indem sie die Zaubersprüche bis 
auf 12 festsetzen“. Ai. advadasam, av. adbitim, adritim, axtanirim 
sind Avyayıbhavakomposita aus der Präposition @ und den zu- 
gehörigen Ordinalia und stellen sich damit in ihrer Bedeutung 
genau zum ele. &» roirov. 
Auch die slavischen Sprachen zeigen Verstärkungen von 
' Numeralia in der Art des Griechischen und Indoiranischen. In 
- mehreren slavischen Sprachen wird do vor irgendwelche Zahl- 
wörter gesetzt (Miklosich IV 202). Auch dies läßt sich durch 
„im ganzen“ wiedergeben. So sagt man im Bulgarischen do tri 
bana, do tri kralja „im ganzen drei Fürsten, drei Könige“. In 
serbischen Volksliedern liest man sehr oft do dva pobratima „zwei 
Vahlbrüder“ (Maretid hrvatska Citanka 211,1, Vuk srpske narodne 
: 1) Zu den von Wackernagel a. 0. für &s zeis zusammengestellten Belegen 
imt jetzt noch die erythräische Inschrift Coll. IV 2, Nachtr. 62, 36 (380—360°) 
wife no&Tov neol rom Bwmöv tod ’AndAAwvog rövde ron nawva &5 Teig 
„nicht weniger und nicht mehr als, im ganzen dreimal“.. Diese Stelle bestätigt 
schlagend Wackernagels Interpretation (s. Jacobsthal bei von a und 
1 _ Jacobsthal nordion. Steine = Abh. d. Berl. Ak. 1909, 41). 


I 2) Vgl. damit ı 204 &v dupıpopedoı dvhdene näcıw dpdooas. 
N Fraenkel. 2 
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Diesmalels, 46. 59), Ey ri aa „zusammen el Un 


nam je sva tri poginuti, neg’ sramotno danas pobjegnuti „besser 


'Satze zukommen würde (vgl. Maretid srpska sintaksa I 158— 



















lichkeiten“ Maretid 211, 18, do dva svijeta „zwei (ganze) \ 
220, 11. Diese Interpretation von do wird durch das v 
griechischen z&g, obuneas ebenfalls vor Zahlwörtern nicht 
säv bestätigt; daher heißt es in dem soeben zitierten serbi: 
Volksliede (Vuk II 213, 48) sva tri demo izgubiti glave „wir 
drei (Wahlbrüder) werden unser Leben einbüßen“, ibd. 5: 








es für uns, alle drei unterzugehen als schimpflich heute zu e t 
laufen“. sva tri ist also genau synonym mit dem ım selben Li 
stehenden do tri. Sana 

Es erübrigt sich noch, einiges über die Konstruktion von 
zu sagen. Bekanntlich ist do eine den Genetiv regierende Prä- 
position. Daneben aber ist es, besonders vor Zahlwörtern, do 
auch sonst frühzeitig zum Adverbium erstarrt. Es wird RUN | 


tritt in den Kasus, der ihm, wenn do fehlte, ohne weitere 


163ff.)‘); daher sad na tebi zelena dolama, do dan do dva 2el 


evijece a mir, Schwesterchen, die Blumen, lee ‚sie 
Schwesterchen, bis zum dritten Tage! Wenn der dritte 
Schwesterchen, kommen wird, pflücke mir, Schwestercher 
Blumen ab!“ Auf der adverbiellen Erstarrung von do 


Beispiele Fonrien selkstremtändlich a der a: des lebendigen Dekli 
schemas in dieser Sprache allein nichts beweisen. ‚N 
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zählten en besonders en leeikn nema vise do 
0 jedan; iz vode se nista ne vid’ase do zlacene toke Ivanove | i 
bijele ruke Anetine, besonders auch ovaj se rod nieim ne mo&e is- 
tjerati do molitvom i ‚postom „durch nichts — als durch Gebet und 
Fasten“). 

Auch andere idg. Sprachen liefern zu den Does Fällen 
dverbieller Erstarrung von Präpositionen schätzenswerte Paral- 
len, die natürlich auf den gleichen psychologischen Ursachen 
ruhen. Bereits Wackernagel a. O. 135 (s. auch Lobeck Phryn. 
0) hat ganz Ähnliches für &c, negi, uexgı, öneo nachgewiesen. 
. den polybianischen ı nAndos nelöv Es eixooı xai nevre nare- 
Inoav uvoıdöes (11 24, 14) oder megi roıaxoolovs dE av ovu- 
Nov onogdöss eis Tas nöAsıs Eowdnoav (III 117, 2) ist wenig- 
ns das von der Präposition abhängige Zahlwort von dem im 
ninativ stehenden Substantiv getrennt, was den Gebrauch des 
türlichen Kasus erleichterte. Aber bereits bei Äschin. de fals. 
%. 133 lesen wir das von Blaß verkannte zoüs uexgı Terragd- 
a En yeyovöras, bei [Dem.] LIX (adv. Neaeram), 89 2iv un— 
&g Sanıoyllıuoı Adınvaiov ınplowvraı. Im Lateinischen finden 
ch ' Konstruktionen wie ad mille octingenti, ad duo milia hominum 
x ingenti bei Livius?), oceisis ad hominum milibus quattuor bei 
sar, ad viginti matronis accitis bei Livius usw. (s. Kühner-Steg- 
ann ausf. Gr. d. lat. Spr. II 1, 575, der a. 0.576 auch annorum 
"ca sedecim aus Petron 97, 2 erwähnt). Auch z/n» und praeter 
iben große Ähnlichkeit mit do; denn neben der Behandlung als 
räpositionen c. gen., bezw. ace. liest man sehr häufig auch Kon- 
struktionen wie 00x do’ "Ayaois dvögeg eioi Aw öde; Soph. Ai. 
1238, ai dexal näoaı dx robıwv zadioravraı Aw ol rov naldov 
örödonaAoı Xen. Oyr. I 2,13, ovvnAdov mdvres aim oi Newvog 
Xen. Anab. VII 3,2, vızdv — navraxod — niAhw eis o& Soph. Phil. 
2»; eeberae” multitudini diem statwit — praeter rerum capitalium 










N D Ebenso erstarrt auch posle im Sinne „außer“ (Mareti6 srpska sintaksa 
*); daher jer ne ima od srca poroda | an jednu tjerku jedinicu. 

) Aber ohne vorausgehende mille oder milia nur ad sescentos. mille, milia, 
sich zugleich Akkusativ und Nominativ war und auf ad unmittelbar 
rleichterte also den Gebrauch des Nominativs für das kleinere, adjektivisch 
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innere auch an volkstümliche deutsche Wendungen wie alle kamen 
außer mein Freund. a0 

Auch das Kleinrussische kennt die Verstärkung von "Zahl. 
wörtern durch „bis“, „sogar“ bedeutende Adverbia. N Pr das. 
als Adverb „sogar“, „bis“'), als Konjunktion „bis“, „daß“ usw. 
bedeutet, bemerkt Hryntenko, daß ag vor Quantitätsausdrücken 
auf die Beträchtlichkeit der Anzahl hinweise und sich am besten 
durch colyi übersetzen lasse; er zitiert ag try dni morocyvsja 2. 
cijeju robotoju „celychü tri dns vozilsja sü 3toi rabotoi“, ferner to 
haidamaky, a2 dvanadejati „das sind Haidamaken, an die (im 
ganzen) zwöli“, ad try pary na radoscach kumiv nazbiraly „zu 
sammen drei Paare versammelten sie zu den Festlichkeiten der 
Gevattern“. Genau entspricht dem griech. &s zeig Sevtenko 480 
az trydi veselo ciluje „volle dreimal küßt (die Mutter das Kind)“. 


7) Eine Parallelentwicklung im Vulgärlatein, Spät- 
griechischen und Slavischen. 

In seinem schönen Aufsatz „Vulgärlatein und Vulgärgriechisch“ | 
(rh. Mus. LXVII 195ff.) hat F. Pfister auf verschiedene Überein- 
stimmungen im Sprachgebrauche des Vulgärlateins und des Spät- 
griechischen hingewiesen. Er hat gezeigt, daß diese nicht etwa 
aus einer gemeinsamen Quelle geflossen sind, und daß es sich 
auch keineswegs um eine Beeinflussung der einen Sprache durch 
die andere handelt, sondern ausschließlich um eine Parallelentwick- 
lung bei gleichen Bedingungen und ähnlichen psychologischen 
Ursachen. Dies geht auch, worauf Pfister nicht verweist, daraus 
hervor, daß gleichfalls slavische Dialekte allmählich unter Auf- 
gabe alter Konstruktionen zu denselben Ergebnissen gelangen. 
Eine sehr interessante Konkordanz, die sich nicht nur auf die 
späten Epochen des Griechischen und Lateinischen, sondern zu- 
gleich auch verschiedener slavischer Idiome bezieht, sei u an- 
‚geführt. 

Bereits Wölfflin ALL. VII 124ff.; XII 384 (s. auch Pfister. 
a. 0. 202ff.) hat auf den häufigen Ersatz des lateinischen Abla- 
tivus comparationis durch die Präposition a ce. abl. im Vulgär- 
latein aufmerksam gemacht (duleius a melle, doctior ab illo usw.). 
Ebenso tritt im byzantinischen Griechisch und im Neugriechischen 
an die Stelle des den idg. Abl. compar. fortsetzenden Genetivs. 
der Steigerung die Präposition dnd; vgl. auch Thumb Hdb.” 708 
ö Liweyıs eivaı usyaivTsgos dNö To Tıdvvn „Georg ist groleil 


!) Daher a2 do— c.gen., a3 na— c. acc. —= usque ad—. 


er 
„ir = NN 
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als Hans“. Diese Ersetzung erklärt sich natürlich daraus, daß 
Abl . compar. und separ. im Grunde identisch sind; maior aliquo 
bedeutet ursprünglich „größer, von jemand an Be hnelz, ab, 
- än6 können daher mit demselben Rechte den Abl. bezw. Gen. 
 compar. wie die entsprechenden Trennungskasus ersetzen. 
; Auch einige slavische Sprachen zeigen in jüngerer Zeit eine 
este Tendenz (Miklosich IV 459ff.; 553ff., Vondräk 
II 337, Maretie srpska sintaksa 130ff.; 265ff.). Während im Alt- 
schen noch der Gen. compar. wie im Altkirchenslavischen 
. ziemlich gebräuchlich und auch heute noch nicht erloschen ist '), 
H dringt daneben schon in alter Zeit od c. gen. ein, das heute das 
_ Gewöhnliche ist”); daher lesen wir schon bei Gundulid (Bern. 
208,44) koprenica snjega bjelja, | bjelje od snjega prsi krije „ein 
 schneeweißes Tuch bedeckt die schneeweiße Brust“. Aus den 
3 Bon Vuk nn ereeonen Volksliedern zitiere ich II 431, 30 ta 









# v dar s pravdom stecene? 
Sehr interessant sind zwei Stellen, die eine ähnliche, freilich 
1 ie ht über die ersten Anfänge herausgegangene Erstarrung zum 
_ Adverb für od hinter Komparativen aufweisen, wie wir sie im 
“vorigen Abschnitte für die Präposition do nachweisen konnten. 
? In den narodne pjesme II 213, 54 lesen wir da tri ne bolja ne 
“ ima junaka | od nas ove tri Srpske vojvode „daß es nicht drei bessere 
* Helden gibt als wir, jene drei serbischen Heerführer“. Da od fast 
als Synonymum der dem lat. guam hinter Komparativen ent- 
sprechenden Ausdrücke wie nego gefaßt wird, so steht zwar das 
unmittelbar folgende Pronomen regelrecht im Genetiv; aber die 
das Pronomen erläuternde Apposition ist ın den natürlichen, durch 
den Satz bedingten Kasus getreten. Diese Stelle ist daher genau 
vergleichbar mit dem polybianischen, oben angeführten mzeoi zgıa- 
% 0010v5 ÖE T@V Ovuudywv omogdöss eis Tüg niddsıs RR (II 
17, 2). Die Verbindung prije (pre) od c. gen. „vor“, „früher 









1) Vgl. Maretic 130, der z. B. zitiert vödecht jedinu krasneisu vsechi li- 
X; jasu konje vetra brie usw. 

| 2) Auch in anderen slavischen Sprachen wird ofü hinter Komparativen in 
dieser "Weise gebraucht. Miklosich IV 553ff. und Vondräk 337 geben Beispiele 
h aus dem Bulgarischen, Kleinrussischen (s. über dieses besonders auch Smal-Stockyj 
N 432), "Czechischen, Polnischen, Serbischen. Auch das Weißrussische kennt die 
x Konstruktion; z.B. bahätsy ad mine „reicher als ich“ Bern. 103. 104. 
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endgültige Gleichsetzung von od mit anderen hinter Kompara 
stehenden Partikeln; vgl. prije — nego „potius — quam“°). De 
der Verbindung prije— nego bereits zu Tage tretende adverb 
Sinn von prije hatte einem prije od schon zum guten Teile d 
Weg geebnet. N. 

Wie hinter komparativischen, so See ot natürlich 


der Bedeutung „anderer“ usw. oft ik denselben, im Gr 
vergleichenden Gegenüberstellung dienenden Suffixen ausgestatt 
wie die Komparative. Maretie führt für den en. von an 


ovome djelu misle drukcije bi mene; drukcije se od nr 
&ive. Die Herleitung der Verwendung von od. bei Ausdr icken 
eines derartigen Sinnes aus der separativen Bedeutung bereitet 
ja, wie auch Maretic a. O. richtig hervorhebt, keinerlei Schwieı 
keiten. | .. 
Auch im Altlitauischen findet sich das die Trennung bezeic h-.\ 
nende nuog nicht nur hinter Verben des Unterscheidens‘), sond E 
genau wie serb. od hinter pronominalen Bildungen der Bedeutun 
„andersgeartet“; daher heißt es bei Szyrwid PS. 147, 16 zwa 1 
kaip toli kitokiu turi sirdi motina negi waykay ios, also. mit 
auch hinter Komparativen üblichen Adverb (E. Hermann lit. Kor 
81ff.); aber 142,5 lesen wir idant pasiroditu kitokiu essus nu 
Zmoniu kurie paprato tiktay gieriemus ku giero darit. RR 
Neben oti kommen in den slavischen Sprachen auch ar | 
Präpositionen hinter Komparativen oder komparativischen 
drücken vor. Hier ist vor allem nad „über — hinaus“ nam! ft 
zu machen (s. Miklosich IV 423ff. 751f£., Vondräk II 378ft.). Bei 
Komparativen steht es neben od in dem serbischen ve 
!) Vuk srpske narodne pripovijetke VI 49 ona dva konjika 303 su 


od Er. sina bila EG „jene beiden Reiter kann noch vor dem Kön 
sohne an“ 
>) Maretie srpska sintaksa 277E. Br 1 
») Z.B. prije ce dati meni nego tebi „er wird mir eher geben als 
*) 2.B. Szyrw. PS.21,21 Zuo skiriasi gierieii ir teysus nuog pilktu 
be Diewo baymes giwenunkiu, 38,19 pelumis kuriuos Christus. wi e/ 
— nuog kwieciu atskirs USW. 





entlich im Altpolnischen wird nad in 
eser Weise &ehraucht: z. B. Florianer Psalter L8 = Bern. 377 
nad zneg ubelon bode, ebenso Psalter von Pulawy y nad senyeg 
| Ei: a Gewiß Ahersetzt ‚beides super nivem dealbabor der 











Sinne von „als“ nach ten gebraucht ist; daher heißt 







) sielanka X VIII, S. 395 Bern. nie mäsz nie gorszego ndd dyabta. 
Auch i im chen ist Su Konstruktion von ‚nad a 



















rych, i pan nad panamy! „ich will nichts weiter als nur?) eine 
äne aus braunen Augen. Dann wäre ich kaiserreich (eigent- 
h “Herr über alle Herren’)*. Ist hier nad wenigstens hinter 
nem den Komparativen nicht fernstehenden Ausdrucke gewählt, 
‚ wendet der Dichter, wenn er auch hinter einem wirklichen 
omparativ im Sinne „als“ den Genetiv setzt°), hinter einem 
ıperlativ nad an‘). | 

Auch die slovenische Volkssprache kennt dem kleinrussischen 
x  pan nad panamy Analoges; vgl. Pleterinik slovensko-nemski slovar 
1628, der dort die Redeweise fi si kralj nad vsemi kralji „du 
Et König über alle Könige“ erwähnt ). Gewöhnlicher ist zur 


die Ban Erez „über“ (s. auch Mikl. IV 446). Sehen wir 


1) Ebenso in der ntndehntn into xıdva rl dende 
2) Vgl. zu diesem Gebrauche des Zahlworts odin den von lit. föktai „nur“ 
ten TEC im Sinne „als“, „außer“ (E. Hermann N Kae 84). 


g ; ‚mehr als“ vor; ve Pleteränik a. 0. nad sto alu Je za- 
: hat über 100 Gulden verschwendet‘. 
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ab von Trubers Katechism. — Bern. 267, wo ampay ena ‚are 
ie zhes vse „aber eine solche übertrifft alle* zu der Fassung der 8 
Vulgata (proverb. 31, 29) tu supergressa es universas stimmt, SO: 
bietet doch auch die heutige Volkssprache einwandsfreie Belege; 3 
daher in dem Märchen von Jurij dem Schmied (Bern. 273) denar 
pa— je Cez vse na svetu „Geld gilt mehr als alles in der Welt“. 
Pleteränik slovensko-nemski slovar I 111 zitiert einen Satz wie 
lakota Je vstala, crez prvo lakoto, katera je bila v Abraham 
casu „eine Hungersnot hat sich erhoben, größer als die erste 4 4 
Hungersnot, die sich zu Abrahams Zeit ereignete“, ferner das zu f 
kleinruss. pan nad panamy und zu slov. kralj nad vsemi kralji 
genau stimmende kralj erez kralje vse. “ 
Dem ÜLEQ, super, supra, nad hinter komparativischen Aa h 
drücken oder im Sinne „mehr, größer als“ ist auch das im 
Litauischen noch heute wie in alter Zeit „als“ nach dem Kom- 
parativ ausdrückende %, ostlit. aö& vergleichbar (vgl. Kursch. } 
$ 1485)°). Diese Bedeutung hat sich aus derjenigen „jenseits“, 
„über etwas hinaus“ entwickelt; vgl. Szyrw. PS. 135, 2 uzu?) akiu i 
budamas „außerhalb der Oesichiwens befindlich“, 3 niekas negal but 3 
uzu”) akiu Diewo wisa regindio. Auch im Neugziachi steht ragd«: ; 
für „als“ nach Komparativen; daher xaiöreou uiäg boag EAeddeon 
Con rapd oapdvıa xodvav orAaßıd „besser eine Stunde Freiheit 
als vierzig Jahre Sklaverei“ (s. Thumb Hab.’ 71). Die slavischen | 
Sprachen gebrauchen vielfach za c. acc. in der Bedeutung „über — 
hinaus“ und „als“ nach Ausdrücken der Steigerung. Mikl. IV 405 ; 
zitiert aus dem Russischen a) vü koldane bylo za tri sta streln 
„im Köcher befanden sich über dreihundert Pfeile“ °), b) moja $u- 
ba lucse za tvoju „mein Pelz ist besser als deiner“ (vgl. ua 
Dal’ I 1371), poln. za tabedzia piekniejsza i kwiaty bluszezowe 
„schöner als der Schwan und als Epheublüten“, kto & za mnie 
nieszezesliwszy „wer ist unglücklicher als ich“. Auch 2a hat diese. } 
Funktionen aus einer Bedeulung „jenseits“ entwickelt; vgl. russ.. 7 
bezati za more, poln. przewiezmy sie za lo jezioro, russ. li 20 | 
graniceju und jechati za granicu, ebenso poln. za rzeka, za mor- 


4 










!) Aus alter Zeit zitiere ich Szyrwid PS. 13, 16 akis io azu sauty a 
skaytesnes (18 negi saute), 41, 21 ol letesnius azu sawi, 123,28 ba { 
azu sniegu. 

?) 8. über diese Form der Präposition weiter unten. A 

%) Ebenso czech. pramen ten prudkym tokem za dwe mile tece „der. 
Sprudel fließt in jähem Fluß über zwei Meilen‘, poln. za kolana we hruk 
brodzq „sie waten bis über die Kniee im Blute“, | 


Bl 
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zem, 20 granicg (instr.) „ım Auslande*, za granice (acc.) „ins Aus- 
land“ usw. (s. auch Soer. I 156ff.). Wir gewinnen also durch 
diese Entwickelungskoinzidenz von russ. poln. za und ostlit. azu 
im Sinne von „als“ hinter Komparativen noch einen weiteren 
E _ Fall, in dem sich der Gebrauch beider Präpositionen deckt. Meillet 
hatte bereits MSL. IX 5#ff.; XI 183ff. mehrere andere wichtige 
ee ereinstimmungen zwischen slav. za und ostlit. agu 
aufgezeigt; desgleichen Gauth. Buiv. 61. 71'). 
Im Lettischen wird das dem lit. aöu, uz syntaktisch konforme 
_dif nach Positiven im Sinne des Darüberhinausgehens und der 
 steigernden Vergleichung gebraucht; daher zörulitis dugsti dfid 
dif wissim putnim „die Lerche singt höher als (eigentlich ‘hoch 
über’) alle Vöglein“, dıwam gudrs padomi’nsch dif wissim zi’lwekim 
„Gott hat weiseren Rat als (eigentlich “weisen Rat über’) alle- 
Menschen“; s. Biel. II 290. Dieser Gebrauch erinnert lebhaft an _ 
oben besprochene slavische Verhältnisse wie altpoln. nad zneg 
 ubelon bods „ich werde weißer sein als (eigentlich ‘geweißt über’) 
Schnee“, sloven. denar pa—je cez vse na svetu; lakota je vstala, 
erez prvo lakoto; kralj nad vsemi kralji, bezw. kralj erez kralje vse; 
keinruss pan nad panamy. 
8) Zur Gradationsbildung im Lettischen und Alt- 
nischen. 
Im Litauischen bedeuten -oka-, -okja- 1) „von der und der 
- Art“, lat. -alis; daher anöks, joks, kitöks, visoks usw., 2) entsprechen 
sie unseren adjektivisch gedachten einerlei, zweierlei usw. (venöks, 
venokiei?), dvejokas, trejokas usw.), 3) wird -oka- bei Adjektiven 
‚zu einer Art Steigerung „recht“, „ziemlich“, „ganz“, z.B. silpnökas 
„schwächlich“, didökas „ziemlich groß“ usw. (s. über alles dieses. 
Lesk. Bild. 514ff., Bezz. 109ff., BB. V 98ff.). Im Lettischen er- 
setzt -dk(a)s bekanntlich den ausgestorbenen Komparativ (labaks- 











1) u2, das unter dem Einflusse von asu sein $ an Stelle von z erhalten. 
"hatte und mit slav. vüs, vüz auf idg. *ups, *)ubz zurückgeht (vgl. ahd. af,. 
2 armen. hup, zu dem sich lit. «2, slav. vis, vüz verhalten wie &vs zu &v usw., 
's. zuletzt Meillet 6t. 160), wird, wie Meillet in den im Texte zitierten Arbeiten. 
ö |  nachweist, seiner on eienen Bedeutung „auf“ entsprechend, im Ostlitauischen. 
streng von azu geschieden, das dem Sinne nach sich mit slav. za deckt. Auch 
- heute noch wird diese Trennung von azu und «2 im ostlitauischen Dialekte von 
 Buividze genau durchgeführt (s. Gauth. Buiv. 63). Indes zeigen sich schon bei. 
Szyrwid die ersten Spuren einer Kontamination von a2u und u& in dem oben 
- genannten u3u akiu „außerhalb des Gesichtskreises“. 
| °) Auch Szyrw. PS. 142, 10; 146, 10 gebraucht wwienokiey (daher hinzu-- 
zufügen zu Leskiens Belegen Bild. d. Nomina im Lit. 514). 
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Br Veldks re, S. Biel. 1 coRt, Wie nahe, 
Srlen geht, was noch nicht beobachtet worden ist, auch 
Szyrw. PS. 38, 2 hervor: 1a 
aklı mones sawuose @ daugokiey swetimuose dagnayı, rag f 


ders ns aber auch in den fremden Nogegeuhent, 
9) Zur a im Baltoslavischen. 


an ne Babel in der lebendigen Sprache tortgelasse 
‚Auch im Litauischen kommt derartiges vor. So heißt es in Szyrw. 
PS. 118, 5 nusideimas sunkus ape kuri Apafstatas: Kielkis usw. D 
„eine schwere Sünde, von der der Apostel (sagt): „Erhebe dich _* 2 
Besonders häufig ist der Einschub von Apa/statas hinter Heg „für- = 
wahr“ in ein der Bibel entnommenes Zitat: et, 

21,1 jumus tieg Apa/statas dovanota ira — idant —; 23, 32 i 
mes tieg Apa/statas ape sawi ir ape kitus rasidamas, iki siay a 
‚atkstame; 154, 13 meyte tieg Apa/statas ne musto pikto I ©: 


AR 













entsprechender Begriff nicht besonders ausgedrückt worden y 
‚das aber allmählich zu „entgegnete er“, dann auch „sagte { 
„fuhr er fort“ umgedeutet wurde und aus sich heraus einen neue 
Plural erzeugte (s. Havers KZ. XLIV 26ff., Pokorny ibd. 37: 
| Bemerkenswert ist auch die Auslassung von bilo „er sa 
im Nachsatze hinter einem bereits diese Verbalform enthalten 
De bei ae # 


Y Klee Max.1 8,10 Kieckers ibd, 88ft, 























Ä Ai to ne kl | 
Ein sehr interessantes Beispiel des usuell gewordenen Ersatzes 


E sstsche Volkssprache. In dem bei Bern. 274 abgedruckten 


 Volksmärchen lesen wir: 
Ri; ai raji jo se vendar probi Ben vrezal „aber dennoch schlug 


7 pobrisite jo „macht euch nur aus dem Staube!“ (eigentlich 
_ „wischt ihn nur ab, fegt nur über ihn hin!“), kakor vihar jo 
pobriise „wie der Sturmwind macht er sich aus dem Staube“, 275 
mahme jo zopet proti nebesom „er begibt sich wieder zum Himmel“ 
(eigentlich „er schwingt, schwenkt, schüttelt ihn, versetzt ihm 
nen Hieb“). Auch Pleterinik unter den einzelnen Wörtern be- 
egt diese Wendungen, ohne den Akk. sg. fem. jo zu erklären. 
"jo ist nach meiner Ansicht lediglich Ersatz von pot „Weg“. Der 
alte maskuline -i-St. pati hat im Singular im Slovenischen zweierlei 
Jmgestaltungen erfahren. Entweder hat er unter Beibehaltung 
? -;-Deklination das maskuline Geschlecht mit dem femininen 
"vertauscht, da bekanntlich maskuline -;-St. im Gegensatze zu den 

eiblichen im Slavischen äußerst spärlich vertreten sind, oder er 
aus dem gleichen Grunde zwar sein ursprüngliches Genus 
bewahrt, ist aber in die Deklination der meisten Maskulina, d.h. 
der -ö-St., eingeschwenkt. Die Redensarten vrezati jo, probrisafi 
jo, mahniti jo kam rücken damit auf eine Linie mit franz. l’em- 
porter für emporter le prix oder la victoire; ich erinnere auch an 
indische Konstruktionen wie iyäm „diese“ (ämlich prthivi „Erde“) 
_ vom AV. ab (s. auch Brugmann Demonstr. 47), yäm dvasat „welche 
- (Nacht) er zubrachte“ (Maiträyani-Samhita), dasositva „nachdem 
$ ‘er zehn (Nächte) zugebracht, zehnmal übernachtet hatte“ (Tait- 
1 - tiriyasamhita) oder an dhänus ca tisras ca „ein Bogen und drei 
(Pfeile)“ (s. Delbr. ai. Synt. Sff.). Auf griechischen Vasen- 
E Ei riften lesen wir xaige xai niecı vivöe neben yaige ai mie 
us vaiyı, zaige zai miov &u& (Kretschmer Vaseninschr. 195#.) 
oder eiv tivde Aaıdooo, Belt (a. 0.87). Hier ist gıdAn oder 











nn Demonstr. 10. 39. 61. 32) zu ergänzen. Bekannt ee die 
Verwendung des Identitätspronomens «aörös für „der Herr, Ge- 
* Sera pr; . auch Wackernagel KZ. XXXIIL 17ff., Schrader 
'Spracl are II? 338ff.), z. B. in dem wörög &pa der 
Im Italienischen ist die Höflichkeitsform Ella oder 
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Vostra Signoria oder Vostra Eccellenza. \Wackernagel hat Glotta | 
VII 201#f. mit Anm. 4 auf &E adrjc „auf der Stelle“, „sofort“') 
aufmerksam gemacht und unter Hinweis auf das von Apollonius 
Soph. 48, 1 durch 25 aöıng ng 6dod glossierte hom. aörödıon 
3449, das er mit Recht wie Bechtel Lexik. 77 zu öödög zieht, für” 
&&E aörng eine Ellipse von ng 6dodö angenommen. £& aürng böte # 
somit die vollkommenste Parallele zu den behandelten sloyeni 2 
schen Redewendungen’). Br 
Alle diese Beispiele beruhen auf der gleichen psychologischen | 
Basis. Da sich der vorschwebende Substantivbegriff aus dem 
Zusammenhange oder der ganzen Situation ergab, so konnte er k 
leicht durch ein Pronomen ersetzt werden, bezw. hinter einem i 
Adjektiv, Zahlwort usw. wegbleiben. Derartige Ausdrucksweisen 
wurden dann stehend. Ich erinnere auch an den namentlich im 
Griechischen so häufigen Fortfall eines mit dem Bedeutungsinhalt | 
des Satzes kongruierenden Substantivs (Delbrück Grndrß. V 136, | 
von Wilamowitz Eur. Her. II? 157, Kaibel Soph. Elektra 8. 237); 
vgl. röv dei naroög orevdyovoa Soph. El. 1075, eio’ Emi ynv ve 
nal ebgea vora Yaldoons ndoav („überallhin*) Hes. theog. 972. 5 
Ich füge zu den von den genannten Gelehrten gegebenen Bei- 
spielen noch einige aus den Inschriften oder aus neuentdeckten E 
Autoren bei: 
Herodas I 25 dAA’ euieinoraı zai nenwrev Er aawvng (SC. nd 4 
Aınos, vgl. oben über riv ravöde Aatdoow)*), Il 33 £&x Tergmueung 
nYei, IV 14 oÖ ydo rı moAANv oÖÖ Eroıuov Avrieöuev, III 77 #00US, 
x0oas (sc. inyäs), Auusgione, Alocouaı, ueileıs | Es uev PooToaı; 3 
ibd. 79 ara, xöoas wor Öwoer(E); V 33 nal xıllas uev Es To vo- 
To» Eynoywaı | aöürß nEAevoov, 48/49 yıllas &de | xai xıllas [TEE 
&ußaksiv, Aristot. Ath. pol. XXVI2 oi devyizaı rag EynvnAlovg (SC. 
doxäs) Noxov, Neapel Coll. 5271, 5—6 do&avıe Tov mevraerngundn 
(sc. dy@va). | Ne 





SA 

!) Der Ausdruck ist in hellenistischer Zeit nicht ungewöhnlich (s. Ten s 
Blaß-Debrunner neutest. Gramm. 9. 140). Da ihn der Antiatt. Bekkeri 94, 7% 
schon aus Kratinus (I 22, fr. 34 K.) zitiert und ihn vielleicht auch Äneas tact. 
22, 29 nach Konjektur H. Schönes (£E aörodö M) aufweist, so halte ich = 
Wendung für einen in die Koine eingedrungenen Ionismus. 

?) Genau dem Sloven. entspricht rum. a o sterge „sich aus dem Er 
machen“. [Korrekturnote.] 


®) Falsch Meister Herodas 675f. 
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- 10) Zu den Slavismen Szyrwids. 
a) In Szyrw. PS. 107, 12 lesen wir dungun kayp giway ino 
ne i/skaks „in den Himmel werden sie fürwahr auf diesem Wege 
"nicht gelangen“. kayp giway wird sonst nur von Jusk. s..v. be- 
legt und als wverjaju tebja interpretiert. Die eigentlich „bei 
"meinem Leben“ bedeutende Wendung ist, wie ich als sicher an- 
nehme, eine Nachahmung des noch heute im Polnischen existie- 
renden jako Zywo (vgl. Ryk. 1154, der sagt, die Redensart diene 
„dla dobitniejszego twierdzienia lub przeezenia“). Auch im Alt- 
polnischen kommt jako Zywo. in diesem Sinne vor; vgl. Szymon 
 Szymonowiez (1558—1629) Sielanka XVIII = Bern. 392 glodnemu, 
i4ko Zywo, syty nie wygodzi „dem Hungrigen macht es fürwahr 
der Satte nieht recht“, ibd. 395 idko Zywo krowy reka swa mie 
doitd „bei meinem Leben, eine Kuh hat unsere Herrin eigen- 
händig nicht gemelkt!“ | 
= b) Im Altlitauischen heißt das Neutrum pilna häufig „genug“; 
so ) bei Mosvid. 24, 1ff. wisur ir gan neteisibiu, | ant sweta piln ir 
piktibin, wo es mit seinem Synonym ganda verbunden ist. Sehr 
"oft lesen wir in Szyrw. PS. ape tay usw. pitna ra/sto, bezw. ra/sto 
ape tay pitna'). Der Wechsel mit ape tay (rasi) daug ra/sto, bezw. 
rafsto daug ira ape tay’) läßt keinen Zweifel darüber, dab pitna 
als „genug“ zu verstehen ist. Ebenso stehen 105, 3 neben ein- 
ander kitu daug paweykstu ir Zodeiu pilna ape iuos Diewo knigose 
4 (vgl. auch 124,7 pilna ira historiu ape tay). 
"Diese Bedeutungsentwicklung von „voll“ zu „genug“ zeigt 
ebenfalls das russische po/no, das namentlich in Verbindung mit 
Infinitiven ein Synonymum von budetü „genug“, eigentlich „es 
‚wird sein“, '»ora koneiti, perestati, Sabasüu („Feierabend“, „Ruhe- 
zeit“, dann ebenfalls —= „genug“, „halt“), konecu delu’ ist; z. B. 
_ polno piti, pora umü kopiti; polno tebe rabotati usw. (s. Dal’ III 659). 
Offenbar beruht altlitauisches piina im Sinne „genug“ auf Ein- 
fluß des Russischen, wenn auch die Konstruktion mit Gen. part., 
‚die bei anderen Adverbien wie daug althergebracht war, echt- 
 litauischem Sprachempfinden entsprungen sein wird. | 
11) Eine bisher übersehene Ban: der Dehnstufe von 
it. sekti „folgen“. 

Bei Szyrw. PS. 39, 8 lesen wir die, wie so nicHäch die 
icchen Komposita, den Genetiv im Vordergliede enthaltende 
- Zusammensetzung swietosokiey, die nach dem Zusammenhange 
- nichts anderes bedeuten kann als „die der Welt, d. ı. irdischem 
b; % 94, 18 18°:97,15;.121,.30. 5 92, 31; 105, 24.27; 133, 28. 
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' die der Mensch von der irdischen Welt empfängt, wenn er s 1 


 pultis umzina. Wir erhalten also durch swietosokiey noch 


der -ra-Ableitung schon grundsprachliche Bevorzugung des 


'sibe nog schwesibes, attreme musu piktibes;‘ dafür aber gebr: 

























liess Haan s De a dieser Intro 
gesichert durch PS. 156,2 0 tokü ifsmintis (d.ı. die i/smintis 


nu 


an deren Lehren hält) ira zmoguy swieto sekietoiuy smertis ir Eh 


Beleg für die Dehnstufe von sekti „folgen“, die Lesk. Abl. 
nur durch pscoks in einer Daina bei L-Br. S. 150, Nr. 97, 
— pedsokas (gewöhnlich normalstufig mit 6-Ablaut, pedsakas) R 
spürung der Fährte“, „Fährte“, „Fußspur“ zu belegen on 

12) Zum Num. der Subst. im Lit. Y ! 

Sprachl. Unters. zu Homer 285' weist Wackernagel aut d 
Übereinstimmung von plur. ved. tdmisrah „Finsternis“), zu le 
ein Sg. erst i im Taittiriyabrahm. aufkommt, Yan lat. tenebrae 


daß dieser plur. Gebrauch der BERN von al. na 
auf grundsprachlichen Verhältnissen basiere. Etwas ganz . 
liches läßt sich in den älteren lit. Schriftdenkmälern konstati 
Dies liefert gewissermaßen eine indirekte Bestätigung von W; 
nagels ee 


117 mit Anm. 1) unterscheidet. Lit. Zimsras, das bis auf die A 
lautsstufe von Wurzel- und Suffixsilbe ai. tdmisra-, lat. ten 
entspricht, kommt hier wegen seiner übertragenen Bedeu 
„bleifarbig“, „schweißfüßig“ nicht in Betracht. Aber das T 
nn nen mit tamsd das Abstr. von tamsüs Be 


Synon. des einfachen szwösa, zu sewösüs „hell“. Während 32W 
in alter Zeit nur sg. auftritt, ist bei tamsübe der Pl. das Nor 
Man kann, wenn man will, "hierin eine Reminiscenz an di 


erblicken. | 

In dem ältesten lit. Denkmals, dem Katech. des Mosv. 
1547, heißt es zwar an der einzigen Stelle, an der sich tamsfl 
findet, 28, 28, in der Paraphrase des 103. Palme sg.: kaip 


1) swietosokiey wel iefska [stowes ir giriaus iz niekaniekin. \ 23 
2) RV. II 27, 14 jyotih — tamisräh „Licht — Finsternis“. | 
’) Sg. Zenebra gestatten sich erst Apul. met: V 20 und spätere. 















in alinslos a ie) oft i im nal zu ebenso 
elmäßig auftretendem Sg. /swiesybe. Soweit es sich um Bibel- 


o Bas allmähliche Aufgeben OR älteren Usus beklader die Probe 
f das Exempel machen; vgl. EE. 47, 22, wo sich einfaches 
wiesa und abgeleitetes plur. tamsübes ) ee 


res era: kursai ant schwiesos atnesch, bei tamsibesa usch- 

] Heute dagegen (1. Cor. 4, 5): /swiösa — tamsybaje. 
Ebenso 62, 28 ingi tamsibes tagalausias: heute (Matth. 8, 12) 
tum ybe; ferner 74, 23 usw. 


2 en uns nur drei, besser gesagt, zwei "Stellen mit I Jber 
2 schwiesibes ir tamsibes, wo offenbar die Verbindung der beiden 
enteiligen Wörter durch ir und die Rücksicht auf die Par- 


 tamsibe po wissa a 
oe. hat in seinen PS. von 1629 ebenfalls : an zwei Stellen 


Een den Be Der Led. Kat. von 1605 bietet Bene 
einschlägigen Belege. Dagegen hat noch Donal. zwar sg. szwe- 
sjbe‘), aber ebenso regelmäßig den Pl. der anderen Abstraktbil- 
dung). Freilich das einfache tamsö« kommt bei ihm (sehr oft) 
nur sg. vor; aber ebenso ist ja auch schon im Skr. der ved. 
Epoche idmas gleichermaßen sg. wie pl. und das lat. Adv. temere 
(s. über die Kürze des auslautenden Vokals Wölfflin ALL. IV 51; 
IX 8) Lok. Sg. des dort ausgestorbenen -s-Neutr. Plur. begegnet 
uns jedoch in dem von Brückner A. XIII 557ff. herausgegebenen 
poln. Katech. des Malcher Pietkiewiez vom Jahre 1598 das: 
‚ Fem der Adjektivableitung zamsis im Sinne „Finsternis“ °): 
. 584, Psalm 91, 3 nuog päwietries tdmsiose waykscioiancios‘).. 
ch dies stimmt aufs beste zu unseren Beobachtungen; denn 
bei Zämisräh und tenebrae, handelt es sich hier wieder nicht 
das ‚einfache -s-Neutr. oder das dieses im Lit. ersetzende 













AVOHEr vIn 840. ®) VII 162; IX 154; X 399. 
 ®) Vgl. auch Sommer ASGW. 1914, 151. 
Ms ar Die heutige u hat dagegen wieder Km base 
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tamsd, sondern um eine sekundäre Weiterbildung, und under 
verwendet der Katech. das Fem. des von szwös4 „Licht“, „Helle“ 
‚stammenden Ad;j. sewösüs in subst. Bedeutung durchaus sg.; daher 
S. 586, Psalm 143, 3 piktas Zmogus dusia mdano stogin, tümsioy 
Jindiney (in finsterer Höhle) uzudares tro/skin, szwiesios ner odidams 
‚kdip numirusiny. y 
Daß überhaupt Ausdrücke für Finsternis leicht plur. er 
wendung fähig sind, liegt daran, daß in den idg. Sprachen Be-. 
zeichnungen nicht enger zu begrenzender Materie, die noch dazu 
‚stark zu den Abstr. hinneigen, gern in diesem Numer. gebraucht 
‘werden'). Besonders ist dies der Fall, wenn man an verschiedene 
Akte oder Vorgänge einer Erscheinung, bezw. an eine Materie, 
die sich in mehrere Absätze oder Wellen zerlegen läßt, denkt’). 
So kommt schon im Veda außer Zämas auch keti- „Helle“ je nach f 
dem vom Sprechenden eingenommenen Standpunkte in beiden 
Numeri vor. Im Abg. ist mrakü und tima im wörtlichen Sinne 
in der Regel sg.’); aber der Pl. von tima findet sich in der über- : 
tragenen Bedeutung „uvgıdöes“), ja sogar im Altruss. im wört- 
lichen Sinne hin und wieder neben weit häufigerem S2.’).. Im 
heutigen Russ. sind pl. sumerki „Dämmerung“ sowie potimy, meist 
‚deminuiert potemki „Finsternis“ nicht ungebräuchlich (Dal’ IV 634; 4 
III 923), während dort andererseits /ma, temnota und das meis 5 
meton. für „Unwissenheit, Unbildung“* verwendete Zemi nur 8g- 2 
erscheinen. Kiehr 
Demgegenüber fällt es ins Gewicht, daß im ved. Skr. and 
Lat. die sekundäre -ra-Ableitung des ide. Neutr. *temos, im Lit. 
in alter Zeit die abstr. Weiterbildung des von tams& stammenden 
tamsüs sowie das subst. Fem. des letzteren Adj. im Gegensatze 
zu den Derivaten von szwösd, szwesis fast ausschließlich als ug 
tantum fungieren. | 4 
Auch der Gebrauch des koll. Sg. im Lit. liefert ne | 
Analoga zu den Verhältnissen in den anderen idg. Sprachen. 
Daß dıona „Brot“, wenn es sich nicht um einzelne Teile, . sondern | 


( 









!) Vgl. auch Mikl. IV 46, J. Schmidt Pluralbild. 93ft. 
?) 8. auch Delbr. ai. Synt. 101, vgl. Synt. I 164. 165. 2 
3) Vielleicht war aber Zima ursprünglich koll. Fem, zu dem Neutr. *temos. 
‚oder einer entsprechenden neutralen -”-Formation (vgl. ai. fümiörd-, ahd. demar); 4 
s. J. Schmidt Pluralbild. 143. 206. Dagegen jedoch wohl mit Recht Meillet | et, 
II 249. 250. Er 
*) Vgl. Zogr. Luc. XII 1 sünemüsemü se tumamıu naroda ee 


5) Srezn. III 1081. 





| sagt Bi Will. EE. 76, 26 Bir Deren duonas (gen. bat 
‚usch da schimtu penigu duonas’); 116, 20 walgiti duonas (gen. 
rt.)’). Aber auch, wenn es sich um verschiedene Laibe handelt, 
gebraucht er diona ohne Zusatz, während die heutige Bibelüber- 
etzung in diesem Falle stets duonos kepalai verwendet. Nicht 
iur heißt es bei Will. EE. 77,4 eme tada Jesus duona (heute, Joh. 
‚11, dagegen tus duonös kepalus), wo der Sg., da man auch an 
ie bloße Materie als solche denken könnte‘), an sich noch nicht 
ffällt; auch nach Zahlwörtern findet sich bei ihm nackter Gen. 
art. duonos, in wichtigem Gegensatze zu der modernen Wieder- 
be; daher 76, 33 penketa duonos miefsi@ (: heute, Joh. 6, 9, 
is miezäines duonös kepalus), 77, 10 isch penketa miefsu duonas 
” eute, a. ©. 13, ö/s penkiü miezäines duonös kepalü), 104, 16 
iek duonas turite? Anis biloia septineta (: heute, Marc. 8, 5, kiek 
onös kepalü türite? jie atsäke: septynis), 104, 17 ir eme septineta 
onas (: heute, ibd. 6, ir &mes tus septynis kepalus). | 
Die gleiche Erweiterung im Gebrauche des koll. Sg. treffen 
r im Dial. von Godl. an: 
- L.-Br. 228 pamdie, kad yr zuvimgkai kraszte ir turi pagdve daig 
vies. ‘Ir &me pidustyt tie Zuvingkai Zuvis, bet ven Zuvele prasznektjo: | 
„sie sahen, daß Fischer am Ufer waren, die viele Fische ge- 
ngen hatten. Und die Fischer waren schon im Begriffe, die 
sche zu schlachten; aber ein Fischehen sprach: —*. Also der 
‚Sg. daug Zuvies, trotzdem es sich nicht um den Gesamtbegriff 
„Fisch“ handelt, wie S. 227°) und 228°) um Brot und Fleisch 
‚als kompakte Materie. Noch dazu folgt ohne unbestimmtes Zahl- 
wort regelrecht Akk. pl. zuvis. | 
Auch die anderen idg. Sprachen bieten Versleichbates”) Für 
das Slav. sei besonders auf Mikl. IV 44 sowie Jagiö Btr. 27 ver- 
wiesen. Ich erwähne: 











= 














Bi. 2) Ebenso die heutige Bibelübers. (Joh. 6, 5) kur pirksim duonös? 

2) Auch heute (a. O. 7) uz du fsimtu grä/sin duonös. 

3) Heute (Luc. 14, 1) entsprechend duong wälgit. 

#4) Vgl. auch 77, 2 buwa nesa daug fsoles aut anos wietas (ebenso heute, 
6, 10, bet daug 2oles büwo toj wietoj), griech. 7v ö& ydorog nolög &v ıö 
23; Suter es war aber viel Gras an dem Ort. Auch hier ist natürlich 


a 


| Aa ne mesos netekusi. 
an nn. II®, 2, 432ff,, Delbr. 1148if. 153. 155, ai. Synt. 95, J. Schmidt 
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RV. VIL18, 22 dve Sate goh „200 Stück Rindvieh“, vI 75, > 
bahür asya putrdh „zahlreich ist seine Nachkommenschaft“, griech. 
ö d& moldg Öuidog xai orgasıwıng Thuc. VI 24, donig uvola za, | 
teroanooia Xen. Anab. 17, 10, ahd. finf thusonton mannes (Otfrid), 
abg. bobomi kvasenemi pitajemi „nuduoıs Beßoeyuevoıg ToEpÖuEVog“, 
mno3tstvo ryby mnogo „eine große Menge Fische“ (also wie in 
Godl.), serb. sedam stotin Mirkova vojnika; sto hiljada placena sera 
data (vgl. woAög — orgaTıweng USW.). | 

















13) Zum alıt. Lok. von säpnas „Traum“. 3 

Bei Will. EE. 132, 16; 133, 4. 10; 170, 32 begegnet uns von. 
säpnas „Traum“ eine anteselmäßiee Lokativform sapnije (auch 
sapnye geschrieben). Auch Bretk. hat, wie Bezz. 99. 183 nach- 
weist, mehrmals in seiner Bibelübers. sapnije, sapnija (gelegentlich 
auch sapni, sapnei wiedergegeben). Natürlich kann es sich ange-. 
sichts sovieler Belege von sapnije, sapnija nicht etwa um eine 
ungenaue Ausdrucksweise des regelmäßigen sapne handeln, woran 
man, wenn nur sapni, sapnei zur Verfügung ständen, zur Not 
denken könnte (vgl. sosti, ghrieki, cziessi, czesie Bezz. 133). _Bezz. | 
geht deshalb von einem -io-St. *sapnis aus‘), der auch im Lett.,. 
wo ausschließlich sapnis „Traum“ in allen Kasus existiert (vgl. 
Biel. II 44, Ullm. s. v.), und in lat. somnium vorliegt. Einiger- 
maßen auffällig ist jedoch, daß von diesem -io-St. im Lit. sonst 
keine Spur existiert. Viel näher liegt eine andere Erklärung. 
sapnije ist sporadische Analogiebildung nach naktyje „bei Nacht“); 
vgl. Will. BE. 170, 32 esch schenakti (wofür es auch nach den in 
der Anm. zitierten Stellen schito naktie u. dgl. heißen kace 
‚kenteiau sapnije dael iö. 7 
Auch. das ved. Skr. zeigt eine KicHe Anslogiebilde im 
Instr. der Zeit svapnayd „ım Traume“ (AV. V 7,8 und spätere). 
'J. Schmidt Pluralbild. 212' hat erkannt, daß diese Form im An- 
schlusse an das begriffsverwandte naktayd „bei Nacht“ (RV. IV 
11,1) entstanden ist. naktayd seinerseits ist zu stande gekommen, 
indem ein griech. vöx1we, lat. noctur(nus) entsprechendes *nakta, 
das nach Ausweis des Instr. naktabhis RV. VII 104, 18 = got. nahtam 
alter r/n-St. war’), in die Flexion der -a-St. Uberees | en 42 



























!) Auch Lesk. Bild. 371 und Sommer ASGW. 1914, 256 operieren für € da 
Lit. mit diesem -0-St. [säpnis „Traum“ jetzt Baran. R.5, 8.7;R.3, S. ul, 
metapl. Gen. sapnios = -aus 8. 116.] #2 
2) Vgl. Mosv. 13, 21 schitage nakteie, Will. E. 18, 16 schito naktie, 
Szyrw. PS. 26, 17 dienay ir naktiy usw. BE. 
®) J. Schmidt a. O0. 212, KZ. XXVI 18. 
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 * Eine interessante Parallele zu dem von Wackernagel IF. 
| KXXI 253ff. und Meillet MSL. XVII 238ff. beleuchteten Gegen- 


j 


& 


satz vurrös — ued” husgav, kret. &v vunvi (wur) — ned’ dusoav, 
hellen. vöxtwg — ue9” nu£oav, lat. noctu — interdiu, apers. Beh. 
4 7, 20 ksapaua (gen.) raucapatius „bei Nacht oder bei Tage“ ') 
usw.?) liefert Will. E. 31, 27 idant priesch ana /siwate ir prieg 
smerties karauti ir isstoweti galetw „damit er gegen ihn (den Teufel) 
im Leben und beim Tode kämpfen und ausharren kann“. | 
Der psychologische Grund für den Unterschied /siwate: prieg 
smerties ıst ganz ähnlicher Art wie in den von den genannten 
Forschern gebrachten Beispielen. Wie in diesen der Tag, inmitten 
oder im Verlaufe dessen sich die Ereignisse abspielen, der Nacht 
als kompakter Masse gegenübergestellt wird, so soll an der letzten 
Stelle ausgedrückt werden, daß der Knabe seine Tapferkeit dem 
Versucher gegenüber nicht nur in der Lebenszeit als Ganzem, 
‚sondern auch im Augenblicke des Todes (daher prieg‘)) be- 
währen soll. 






| EG: 319 nächt Schl. auf eine von ihm nicht selten gehörte 
Pre entümliche Verwendung des Partie. praet. pass. im Lit. auf- 
'merksam, die sich in einem Satze zeigt wie jis rddo svetimo buüta 
„er fand, daß ein Fremder dagewesen war“. Er vergleicht aus 
einem Märch. j& rddo szaunei, daug iszvogta „sie fanden, daß 
tüchtig, viel gestohlen worden war“ (es ist von rdpes „Rüben“ 
die Rede) und meint mit vollem Recht, daß die Partie. neutral zu 
‘verstehen seien. Die weitere Konstr. ist ihm jedoch einstweilen 
unklar. 

Auch im Zem. findet sich genau Vergleichbares. In einem 
‚zem. Ged. v. 1870 heißt es: 

Welt. 206, 33ff. kaip kerszasias iu prigiarta | ir tan purwan 
pasiniarta „wie sie sich an der “Gesprenkelten’ (Gen. part.) voll- 
getrunken haben und in den Morast getaucht sind“ (eigentlich 
„von ihnen — vollgetrunken und — getaucht worden ist“), 38ff. 


R - 3) Vgl. auch Meillet gramm. du vieux Perse 186. 188. 


2) S. auch MSL. XIX 41 mit Anm. 1 über preuß. angsteina bhe bitai 
„morgens und abends“. 
3) Vgl. auch Bulle v. 1689 Wolt, 103, 9 prieg pacios smerties. Ebenso 
handelt es sich um einzelne Ereignisse: Szyrw. PS. 69, 21 prieg uzgimimu 
_ W. Jezaus, Led. Kat. 7, 18 prieg kriksztie, kad buwäy krykatytas, 13, 10 
wisumet prieg pradziey ir pdbäigay wisokin darbu muüsu, 81, 20 prieg 
' Miszey szwintey. | 
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erhoben aber ihre Hände (Gen. en im neg. Satze) N : 
Himmel, sondern als sie sich wieder mit Schnaps (Gen. p: 
vollgezecht hatten, veranstalteten sie dann noch Schläger 
(Nom. pl.)“ [eigentlich wieder pass. zu übersetzen]. j 
Ebenso bietet Ban s an Ged. Hl 82.2 


E; 
Sen: deutlich wurde, daß die Wälder dort schliefen unde vi 
ihnen ein dichtes Dach von oben aus den Baumwipfeln gewob 
er und daß von ihnen nicht nur scharenweise in ur 
















Das richtige \ Verständnis dieser beiden letzten ae ha 
bereits Geitl. St. 61 angebahnt'). Allerdings liest er etwas andeı 
wir werden aber gleich sehen, daß auch die ihm mitgeteilte ' 


deckt, sprachlich ebenso gerechtfertigt werden kann, Zunächs 
ist festzuhalten, daß die zu den Partie. hinzugefügten Gen. 


en part. Gen. — als Bezeichnungen der Urhe 
schaft aufzufassen sind; also „von ihnen wurde vollgezecht, 
schlafen“; „von den Wäldern wurde geschlafen“ usw. Daf 
Partie. pass. und anderen pass. Ausdrücken im Lit. oft de 


nuo(g) €. gen., stark an beschrunle wird, habsn we & 
289, Bezz. 243, L.-Br. 321, Geitl. a. ©. beobachtet. Ich erwä De 
einige Beispiele aus älteren oder dial. gefärbten Texten: 

Bretk. Post. Wolt. 18,2 Pannos Marios wiro nelitetos, Dau 
Post. ibd. 37, 40/41 io pämesta (moteri)°), Gebetb. y. 1658, 


!) Vgl. auch Lesk. IF. Anz. XIII 90ff., jetzt Specht zu Bar, u or, 
eh) Velen Original Aueh hat od niego MUSEEN BR 

































a la in *), Erz. MP. 229, 16 buvo Rog des elta ir plaktas, 
. 82. 2593 tutas ligös suspdustas ") | 
Parallelen finden sich auch in anderen idg. Sprachen ‘); vgl. 
Mi patyih kritä sati „das Weib, das vom Gatten gekauft ist“ 
aitr. Sammh.), av. yoi kainina anupaeta masyanam en die 
‚von Männern noch nicht zu berühren sind“ >), griech. & xoarlorov 
oös Eiinvov toapels Soph. Phil. 3 usw. Daß es sich um 
ss. Gen. handelt, wie die genannten Forscher richtig annehmen, 
gt einerseits aus der Verwendung von mäno in Godl.: L.-Br. 
5 katrie mano büs supraszyjti, 214 müno paduiotas zögorelis, anderer- 
‚seits aus Wendungen, wo auch unserer Auffassung der Gen. poss. 
liegt, wie mokitiniu sawo, per pasiuntinius sawo usw. „seiner 
üler, durch seine Abgesandten* (z. B. Szyrw. PS. 18, 18; 
19, 10), pa/stawinti Tewd mano „Gesegnete meines Vaters“ (oder 
on meinem Vater“) Mald. Kriksez. Wolt. 81, 29, mus i/srinktus 
nones sawo 83, 3, mänö iszrinktäsis broleli Donal. I 74, kaip 
draügas jüsü päzistams „der von euch gekannte Freund“, bezw. 
uer vertrauter Freund“ VIII891, surinkit mdno pa/swestusius Knig. 
)bazn. Wolt. 77,22 (wofür die heutige Bibelübers., Psalm 50, 5, 
di. Weise surinkkit man mano /swentuosius gibt") usw. 
Daß an den der Besprechung zu Grunde liegenden Stellen 
c Neutr. des Partic. perf. pass. auch bei anders geschlechtigem 
‘sowie bei nicht sg. Subj. gesetzt ist, ist ebenfalls nicht auffällig, 
‚ in vielen idg. Sprachen Ähnliches vorkommt’); vgl. griech. 
x dyadov moAvxoıeavin, lat. triste lupus stabulis; mors omnium 
rerum extremum usw. Für das Slav. verweise ich auf Mikl. IV 29, 
 Vondr. II 270, Jagi@ Btr. 48: 
abg. ugodno Bogowi krotosti, russ. grech sladko, a celowek 
padko, Tolst. Kr. u. Fr. IV 171 polagaja dlja njeja poleenym i 
peremenu mesta i pomosci moskowskieh wradei, vgl. auch ibd. 237 
delali atich Yjudei tem, dem oni byli, klr.‘) sladowyta bula, Marta 





2) Dagegen 40 ira — nuog pona Krystaus nufswankintäs, ira — nuog 
dsios [swentos — pdgirtds. 
2) 170,41 yszleystas nu tiewa yr motinas, 172, 15 nu Ar ynu buwa 


Ba ) 201 dirwonai — nö grybu taszknhoti Be renkol) 

h ) Delbr. I 348, ai. Synt. 153, Brugm. II?, 2, 513, zu L.-Br. 321. 

5) 8. 0. Pannos Marios wiro nelitetos (Bretk.). 

u Vgl. auch ahd. giwihte mines vater, a, sine (s. Erdmann- 
_ Mensing Grndzg. d. dtsch. Synt. II 211ff.). 


Ber 
m *) Del. III 247. °) Vgl. Sm.-St. 382. 


38 ini A . Ernst Fraenkel SE RER | 






























. zwalasi, molodenike da olochoue sobi „schwächlich war sie, Marth \ | 
ließ sie, ein junges, verschüchtertes Ding“, apoln. (Sofienbibel) I 
przyszedi czasz owczam kotno biez „den Schafen kam die Zeit, ’ 
trächtig zu sein“ '). SR | 

Aus dem Lit. sei genannt: 2 

- Donal. XI499ff. j% darbai bei büriszkos budawönes Ükt bio 
kalbet esa bei gedä Ziureti „ihre Arbeiten und bäuerischen Gebäude . 
sind etwas Schreckliches, darüber zu sprechen, und eine Schande, \ 
sie anzusehen“, Will. EE. 84,1 wissi daiktai — kas paraschit jra?), 
Bretk. Mal. 2, 11 (s. Bezz. 234) Juda neschwentu padara Schwentibe 
Pono „Juda macht das Heiligtum des Herrn zu etwas Unheiligem“, F 

Besonders häufig ist dieser Gebrauch im Dial. von Godl., wo 
namentlich Partic. praeter. pass. prädik. in der neutr. Finn er- 
scheinen’) (s. L.-Br. 319ff.); so heißt es dort: dürys paneziu üzsuhta, 
6 tangai persegnota 161, Zikri j6 brölis, kad pinigai meruota 236, 
Volksl. no. 8, 2—3, 8. 96 ploni grasus marszkinelei | zaleis szitkais 
siuta, | adamoszku szniuraukelei aukseliu vadziota usw. In dem | 
Märch. S. 204 fungiert ein Gen. part. als Subj. zum Partie.: pamäte, 
küd ün dstos pinigü pribarstjta, nachdem vorher derselbe part. Gen. “ 


ı, Fälle wie serb. Zada mu je 2ao brata bilo, poln. zal mu byto dukata, 
masur. Bern. 403 na tym sig koniec stalo, ebenso klr (s Sm.-St. 378) tomu 
bulo koneci usw., grr. Tolst. woskres. 133 io jei leni bylo govoriti, ngir. 4 
Bern. 100 zdisi dylo svellja dnja beruhen darauf, daß die Abstr. gewisser-" 
maßen synonym mit Neutr. begrifisverwandter Adj. geworden sind (vgl. russ. \ 
konceno, zalko, pecalino, vredno, lEnivo, svetlo usw). Die neutr., sich in der 
Verbindung mit dylo usw. dokumentierende Verwendung ist daher genau ver-, 
gleichbar mit griech. zö xoeo(v) für 7 xoe® (nach dvayxaiov, rooo7%ov u. dgl.), 
1d Heuıs statt 7 HEuıg (nach Yenızdv, Sinaıov usw.); vgl. auch got. nö waihts‘ 
> neutr. ni waiht, ahd. as. niouuiht (s. Wackernagel verm. Btr. 52ff., Verf. 
Glotta IV 27#. und vgl. unten über lit. wisse daiktai, kas paraschit jra bei 
Will. nach wisiad u. dgl.). Ich erinrere auch an die Verhältnisse bei den best. : 
und unbest. Zahlwörtern im Slav., die ja dort vielfach die Tendenz haben, in 
einer Form zu Indecl. zu erstarren. Kein Wunder daher, daß wir auch bei 
ihnen Verbindungen mit Neutr. von Partic. begegnen, daher apoln. (Sofienbibel) 
acz gich bodze ndlesyono dzessyocz, npoln. siedm klosow wyrastalo 2 jednego 
zdzbla; dziewieciu archontöow rzadzito w Atenach; sita sie tego trafialo; 


vv 


bylo u nas wc2ora Köln MIOINJGG russ. Jose Sce ie BR semi (ne 


Das Neutr. im Realiresie bei will, erklärt sich aus der. Spmonymitt ai 
wissi daiktai und wislab, vgl. franz. rien (neutr.) < lat. fem. rem und 6. 
oben über analoge slav. Beispiele. Ei 

2) Auch in der Wolf Post. findet sich bei den Partic. praeter. pass. die 
gleiche Erscheinung (s. Gaigalat MLLG. V 237). Be 


Beiträge zur balto-slavischen Grammatik Sa a | 39° 





oO Obi. zu der akt. Form des gleichen Verbs gewesen war: pabärsie 
imigli int dstos. Dem part. Gen. als Subj. zum Partie. praeter. 
N ass. sind wir schon in dem Zem. Ged. von 1870 begegnet: kaip. 
‚kerszasias iu prigiarta und im neg. Satze runku dungun nepakialta. 
| Somit wären auch die lit. und zem. Konstr. zu Eingang 
dieses Abschnittes völlig erklärt, und es bleibt nur noch übrig, 
‚auf Geitl.’s etwas abweichende Lesung der beiden Stellen aus 
dem Ged. An. sz. einzugehen. Geitl. weist beide Male statt der 
zu dem Neutr. des Partie. praeter. pass. bei Hugo Weber als 
"Subjekt gehörigen Nominat. Acc. auf. Ihm ist also von Bar. 
folgende Lesung gegeben worden: 
a) kad giriu cze sndusta, timky — stögy — sudusta ; | er netil 
pulkais | seernus ir meszkas pereta, | bet — ir Zebriüs tureta, 

 b) senu miszkus miteta, tulon gesmen deta; | musu tewelu wisas 
4 tas giesmes moketa. 
Auch die Acc. sind sprachlich nicht zu beanstanden. Wie 
"Mikl. IV 364ff., Vondr. II 263ff., Jagi& Btr. 21ff., Sm.-St. 378. 
‚395, Soer. 268ff. nachweisen, ann in den a Sprachen oft 
| ‚die Verbindung eines refl. Verbs oder Partic. pass. mit Acc. oder 
Gen. part. vor, wenn das betreffende Verb ım Akt. diese Kasus 









e. poln. dobrze sie jadalo kasze „man aß gut die Grütze“, czyta 
sig ksiazke, abg. glasu truby uslysano budeti „odAnıyyogs pw dnov- 
orbv &oraı“ (Jesa. 18, 3), otü Sestodnevnika vybirano stroki „ex 
 hexa&mero eligebantur lineae“, klruss. sju knyzku perelogeno na wsi 
mowy „dies Buch ist in alle Sprachen übersetzt worden“, Sev£. 
pryöynna 6 2a Sco jych ubylo, poln. jakos koscist odnowiono? 
stajnig 2 niego uczyniono „wie wurde die Kirche neugebaut? Ein 
Stall wurde aus ihr gemacht“ usw. 

- Mit Gen. part. in pos. und neg. Sätzen zu pass. oder refl. 
- Verbalformen kommen, wie Jagiö a. O. zeigt, auch noch in 
anderen slav. en Beispiele vor, wie russ. takich ljudei ne 
zstrecajetsja, serb. nit se vidi konja ni junaka „man sah weder 
Roß noch Helden“, pos. russ. Volksl. sacharnago kuska poedeno, | 
u rebjat korok otimano „Zuckerbissen wurde verzehrt, Brotrinden 
den Kindern weggenommen“. 

Gerade der Gen. part. ist, wie vorhin bt auch lit. bei 
"Partie, pass. nicht selten und begegnet uns zudem noch in dem 
behandelten zem. Ged. v. 1870. 

Auch in anderen idg. Sprachen werden gelegentlich pass. 
Formen wie die akt. mit Akkusativobj. konstruiert, vgl. griech. 


A 






Be 









869, aeternas quoniam poenas in morte timendumst Lucr. 
serendum viciam, lentem, cicerculam, ervilam ceteraque Varro | 
'rust. I 32, 2 usw. (Schmalz Synt.* 353. 356. A 


formen er Partikeln’). . 
Oben (Abschn. 4) habe ich auf aruss. rici ‚glei x 
Imperat. von reku „sage“), klr. mowi dsgl. (ursprünglich Imperat. 

















Verbalformen hervorgegangen sind. Aus den reichen Sammlun 
Mikl. IV 153ff., Sm.-St.’s 153. 448. 450 hebe ich besonders r 
nebost „vielleicht“ hervor, das aus ne bo? sja „fürchte dich nie] 
entstanden ist. Wir werden noch mehrfach in diesem Abschnitt 
sehen, daß Partikeln als „mots accessoires“ häufig Verstü: 


klange stehen r einstweilen Zubaty IF. VI 295*, sowie Brü 
KZ. XLVII 222 über poln. podobno „etwa, vielleicht“ > podh N 
p0no°)). Unter diesem Gesichtspunkt ist auch das partikelhaf 

grr. mol zu erklären. Natürlich ist dies genau wie klr. mowi ein 
Form von molwiti „sprechen“, „reden“. Aber welche Form @ 


Person zur Andeutung eines von der Zeit der Er vi 
schiedenen Moments dient ) kann auf molwil auEın, eine 


aber ebensogut aus der 3. sg. praes. molwi — ol a m 
— moZet usw., s. Vondr. II 135. 136) oder endlich aus impe 


3) Über osk. censamur esuf in eituam tab. Bant. v. Pl. 17 ct [67 
28), 19: ‚sakriss ach avt ROSE kerssnais „hostiis sacrator, at | 


stiska Verinskankl -Samfundet i Dopssta 18:4), 26. 44ff. { 
2) Sehr lesenswert wegen verwandter, dort behandelter Fälle ande 
Sprachen (namentlich Ai., Griech. und Lat.) sowie wegen der vom Verfas 
befolgten, für derartige Untersuchungen vorbildlichen Methode sind Was 
Darlegungen verm. Btr. 21#. ; 
5) $. auch die trefilichen Bemerkungen Hatzidakis’ Einl. 30gı über 
entsprechende Verstümmlungen im Ngr. u 
#) Vgl. Dal’ II 383, besonders Boyer 293#f. 























lwi wel. En Ins lines eine aa, Bedeutung habalaei 
moi) herleiten; zu der letzteren Auffassung erinnere ich an 
ätze wie Gogol Zenitba: skazi ze, skazi: blagodarstwuju, mol, $ 
ojim udovolistvijem „sage doch nur meinethalben: Ich danke, ich 
zufrieden!“ Über die nochmalige Einschiebung eines Verb. 
c. in die dir. Rede haben Havers KZ. XLV 370, IF. XXXU 155, 
oll Glotta V 362; VI 360, besonders Kieckers IF. XXX 154. 
5. 177; XXXVI 56ff., Anm. 1, Glotta X 200ff. 205ff. inter- 
ante Zusammenstellungen aus verschiedenen idg. Sprachen 
seben, freilich das Slav., von dem namentlich das Russ., wie 
»hon aus Boyer a. O. zu entnehmen, ebenfalls eine Reihe von 
elegen bietet, nicht ausgebeutet. Natürlich wird mol, das völlig 
rtikelhaften Sinn hat, ohne Rücksicht auf Pers. und Numer. 


De 


Mit Me ist de, deskati, diskati völlig synonym, über deren 
ın ebenfalls Boyer a. O. zu vergleichen ist. deskati, diskati ist, 
l. in nicht „lautgesetzlicher“ Weise, aus de skazati, weiter aus 
‚ skazati hervorgegangen. Da de auf der 3. sg. praes. deje „er 
t“ von veraltetem döjati') beruht, so wäre natürlich die Schrei- 
* de die richtigere. skazati ist in deskati, diskati epexeg. hin- 
efügst. Auch diese Partik. lassen wie mol noch oft ihre Her- 
nft durchfühlen, da sie in die dir. und indir. Rede, auch bei 
orangehen von Verba dic. oder, wo der Begriff des Sagens sich 
us dem Zusammenhang ohne weiteres ergibt, eingeschaltet werden’); 
vgl. Puschk. skazka o care Saltane: on prislal tebe poklon | da tebe 
 penjajet on: | K nam-de v gosti obescalsja, | « doselö ne sobralsja 
„er sandte dir einen Gruß, und er beklagt sich über dich: ‘Zu 
uns, sagt er, hat er sich als Gast eingeladen, ist aber bisher nicht 
‚gekommen’“. Natürlich werden auch de, deskati, diskatt, da ihre 
Entstehung in Vergessenheit geraten ist, ohne Rücksicht auf 
| 's. oder Numer. angewendet. 





‘ 








offenbar das Gedächtnis zerstört“. Auch im Poln. wird znad so ge- 
vgl. von älteren Belegen Jac. Wuyks Post. Wolt. 50, 4 Zoc, prawi, 
he ei Kabree Fa was auch Dauksza wiedergibt: Zatde, tieg, pazint: 
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soll wissen“. Von erstarrten Imperat. ist besonders auch russ. 
pusti, dawai bemerkenswert (vgl. hellen. &pes: Matth. VI4 Äpeg 
&xßdAw — abg. Mar. Zogr. ostavi i izümg, Lue. VI A2 dass. = 
ostavi da izuma usw. > ngr. dg.c. coni.'), ferner grr. chotü, klr. 
choti, chod „obschon, obzwar“ (neben Partie. grr. chotja, klrr. 
choca, chotjai, vgl. lit. nörs < norys), endlich klr. znai „als ob@2), { 
str. cai (von cajati „vermuten“, „annehmen“, „mutmaßen“) „Ver- 1 
mutlich, wahrscheinlich, offenbar“. car läßt sich in der Tat viel- 
fach noch ungezwungen imperat. „nimm an“ fassen, z. B.°) vral 
mnogo, a, Cat, boli$e togo ostalosi. Dies geht auch aus dem mit 
ihm gleichbedeutenden infinitiv. datt (< &ajati) hervor‘), das genau 
ebenso neben ihm vorkommt wie grr. klr. znati neben klr. znai. 
Außerdem aber ist cai sicherlich auch als Verkürzung der 1. sg. 
yraes. daju zu verstehen (vgl. die Unsicherheit in der Auffassung 
von mol). Nicht nur läßt es sich vielfach bloß so ungezwungen 
auffassen. Dies folgt auch direkt aus seiner gelegentlichen Ver- 
lpaune mit dem Pron. ja; z. B. ngrr. Märch. Bern. 100 da, jef 








1) Blaß-Debrunner neutest. Gr. *25ff., Hatzidakis Einl. 16if. 309, Thumb | 
Hab. 121. 186. Sowohl bezüglich des Hlrines wie der „unlautgesetzlichen® Ver- 
stümmlung ist mit &pes > &s auch zu vergleichen poln. niechaj, niech, russ. 
dial. nechat, kle. nechai, abgek. chai, nat, serb. neka, nek (aus nech + ka), 
slov. naj, najta, najmo, najte, czech. nechaj, nech, auch mit Partikeln und 
‚Dat. eth. -Z£ (= ro.) verbunden: nechajt, mechajt’, nechat’, nech2, nechzt', 
nest’ usw. (s. Bern. Wb. I 382, Sm-St. 425ff. 452, Soer. 178. 336ff., Geb. II 
2,326, Brückner KZ XLVILU 171). Diese Partikel bedeutet eigentlich „kümmere 
dich nicht“ usw. (vgl. serb. chöjati „sich kümmern“, slov. hdjati dass); vgl. 
klr. nechai Bog boronyti, poln. niech go sqdzq Jak cheq Ich erinnere noch 
an grr. dbogdai, bodat, Fluchbezeichnung, etwa „Gott strafe dich* (Dal’ 1251), 
etwas schwächer klr. bodai, das nach Hryn£. s. v. im Sinne eines milden Vor- 
wurfs gebraucht wird, poln. dogdaj, bodaj (Soer. 313. 332); z. B. bogdaj ci 
Bog za to zaplacıl „möge es dich Gott entgelten lassen“ (dies Beispiel zeigt 
so recht, daß an die ursprüngliche Etymologie von bo(g)daj kaum mehr gedacht 
wird), auch „vielleicht nicht“, z B. jak bodaj kto drugi „wie vielleicht kein 
anderer“, eigentl. „Gott Gehe es möge noch ein anderer sein“, neg. dodaj (ey) Ä 
nie daher „vielleicht“, „möglicherweise“, „wohl“. Endlich sei noch die ver- 
kürzte Imperativfiorm des neg. serb »emöci „nicht können“ erwähnt, die seit 

; 
‚dem 14. Jhrhdt. als nemöj „noli* (statt -mözi) EiSchein. und ein nemöjte „ nolite“ » | 
Be 





nemöjmo „laßt uns nicht“ erzeugt (vgl. Lesk. serb. Spr. I 552 und s. auch 
weiter unten). Vgl endlich noch grr spasibo, klr. spasybi „vergelt’s Gott“, 
„danke schön“, pomagaibi „helf Gott“, probi „um Gottes willen“ (Sm -St 9). 
?, 4. B. stara werba pochylylasi nad nym, znai ta menika ridna 22 
nad swoijimy ditockamy „der alte Weidenbaum beugte sich über ihn wie die 
deibliche Mutter über ihre Kinder“ Fedikowyö (s. Hrynd. s. v. znaty). | 
®) Dal’ IV 1281. Rh Se 
*) Vgl. w dozde, cati, powredilsja luk (Dal’ a. O.). s ra MR 
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ai, ty privez ız Pitera koje-kakije denzonki „aber du hast doch 
vermutlich aus Petersburg etwas Geld mitgebracht '), &to 2, ja 
fai, spati chodesi? Tolst. Kr. u. Fr. IV 49. 

Mit znati und Cats ist auch der zum Adv. „kaum“ gewordene 
Ant. srr. klr. cuti zu vergleichen (vgl. grr. cujati, cuti, klr. Cuty 
„wahrnehmen, wittern, spüren, vernehmen‘), z.B. gır. ja na no- 
.gach, Cuti svet „ich bin auf den Beinen, obwohl es kaum Tag ist“ 
(Dal IV 1381), cuti otrok, Oligoju plenennyi, — on byl svideteli umilen- 
ng |jeja zabav „kaum der Volljährigkeit nahe, war er schon, von 
Olga gefesselt, nr gerührte Zeuge ihrer — Vergnügungen“ Pusk. 
"Eng. On. II, Nr. 21, klr. Cuti Zyvu „ich lebe kaum“. Der ursprüng- 
liche Sinn war wohl „eben erst, bezw. gerade noch zu spüren, 
zu wittern“°). Mit einem durch ne neg. Verb bedeutet das Wort 
pfast, beinahe*; BIT. cuti ne upal per fiel fast hin“ war daher ur- 










‚teil wittern“. Andererseits heißt ni duti ne ae durch- 
"aus nicht“, eig. „gar nicht zu spüren“ (vgl. Bern. Wb. I 162). 
Die mit duti synon. Cutok, Cutocek, Cutku, Cutocku besagen nach 
Dal “ „ein Krümcehen“, „wenig“, na dutocku „um ein weniges“. 
s Gutok ‚usw. liegt offenbar der Sinn „Ding, das eben erst zu spüren, 
zu wittern ist“ zu Grunde. Auch sie kommen mit ne vor dem 
- Verbum als „fast, beinahe“ vor; vgl. na Cutocku ne ugadal w meru 
„er hat es fast richtig erraten, aber nur um ein weniges (bis zum 
Gegenteil) “2. | 
Auch von abg. wedeti „wissen“ kommt im Slav. nicht nur 
der Imperat. wedi (aus "weid-dhi) usw., sondern auch die 1. Pers. 
sg. wemi in verschiedenen slav. Sprachen partikelartig „denn, ja, 
h nämlich, offenbar, doch, natürlich“ vor; vgl. einerseits russ. wedt 
ja uze skazal „ich sagte ja schon“, czech. to vez „scilicet* (= abe. 
wezdi aus *wedj-, s. Geb. III 2, 37. 408), andererseits poln. wiem 
(z. B. smilujesz sie grzechowi memu; wiele wiem_ jest), slov. vem (vem 
sem mu dal „ich habe es ihm ja gegeben“), poln. in der Regel 
"verbunden mit den Kausalpartik. bo, a(l)bo (schon in alter Zeit)‘). 







!) Daneben in dems. Märch. auch ohne Pron. 
2) Vgl. auch cutt zameino „kaum merklich“, eig. „bemerkbar, so daß man 
= es eben erst spürt“, z.B. Tolst. Kr.u. Fr. IV 59 0» cuti zametno pomorseisja usw. 
- ®) 8. auch weiter unten über serb. russ. usw. malo ne, lit. ma& ne „bei- 
te, fast“. | 

Ya %) Vgl. Jac. Wuyk Post. Wolt. 28, 7 ktory bowiem profse narod iest 
| vod niebem täak gruby y nikczemny —? „denn welches Volk unter dem 
' Himmel ist so grob und nichtswürdig —?“ ibd. 26 coby to bowiem zd deiwy 
ze Zwierzety byly —? USW. 





\n 










„geschweige denn“ a die 1. sg. praes. (ebenfalls nach 
nerku(li) „geschweige denn“, zur Partikel (s. Geb. III 2, 16£ 
‚Besonders zahlreich sind aus Verbalformen hervorgegang 


diese Fälle noch nicht beobachtet oder a, bekannt si 
Wir werden auch hier gewahren, daß vielfach, ähnlich wie 


Formen desselben Verbs Partikelfunktion anzunehmen ee 
Zunächst mache ich auf das in gewisser Weise gleichfa 


sprünglich eine Vobafanı mit Aueh te sn Bea 
„ich bitte dich“, zu einer Anrede „Liebster“, „Bester“ BR: 
und derart mit den Vokat. auf eine Linie gestellt worden ist, 
sogar nach Art der Nomina plur. meldziuotes sich ihm zuges 
hat (s. Zubaty IF. Anz. XVI 64). Vergleichbar mit meldsiuot 
lat. södes (8. jetzt Be Hdb.* Ba das aus si audes entstan 


















15ff. genauer gehandelt haben. kaip butu ist in älteren Te 

geradezu Synon. von kaip oder, besser gesagt, von dem sch 
damals üblichen: bü% „als ob“, das heute kaip butu ganz verdrä 
hat. Während die Orindbeneut von kaip butu war: „als 
es der Fall sein würde“ (vgl. russ. kak by, poln. jakoby°)), 
bik als alter Imperat. ursprünglich „möge es so und so $ı 
cf. russ. budto, budto by, auch verbunden kak budto by, daher 
— bük „sive — sive“, ebenso slov. bödi — bödi (z. B. bodi vino, bo« 
pivo, rad oboje pijem „ob Wein oder Bier, ich trinke beides gern‘) | 





') Vgl. nerci nerddi ho poslouchajt, alebrz v3ickni v ne mai 
„nicht bloß gehorchen sie ihm ungern, sondern alle hassen ihn geradezu‘‘, JB 
Dat Bern. 315 nechtie trpeti, aby nerku d’äbel, ale verny krtst’an s nin 
v pisme mluvil ‚sie wollen nicht leiden, daß nicht nur der Teufel, sond 
auch ein gläubiger Christ mit ihnen in der Schrift spricht“. NR 
®2) Vgl. von älteren poln. Texten Szym. Szymonow. (1558—1629) Siel. : 
Bern. 393 a ond die nadobnie bediie cdtowald, idkoby cie tez zdbd chrop wa 
lizdl& „aber sie wird dich schön küssen, als ob dich etwa ein NOoH IRB Ju 
belecken würde“. “ 


Ka 
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HB ist En nicht beachte worden, daß besonders in den 
1. lit. Dial, auch im Zem. sehr häufig nach kaip butu und 


übergeordneten Satze'), sondern auch bei Subjektswechsel, wo 
an eher ein Verb. fin. erwarten würde, ein Partie. gebraucht 
vird; vgl. Szyrw. PS. 44, 12 kayp butu taris Apa/statas, 54, 20 
ayp butu taris ra/stas, 57, 3 kayp butu taris usw., 80, 30ff. kayp 
utu anas (Christus) wienu noru ne sutwertu turis essus, 154, 26 
ayp butu anas ne galis essus, 148, 30 kayp butu Diewas ne turis 
ukiu ir ne regis iu tu piktu darbu. Dies hängt mit der Gewohn- 
heit des Lit. zusammen, überhaupt in gewissem Umfange Partie. 
1 ben und anstatt der Verba fin. zu setzen, so überall ın der 
ndir. Rede (s. über die heute dort herrschenden verschiedenen 


” 


instr. Kursch. $ 1578ff. 1586ff.)°). Bereits Geitl. Btr. lit. Dial. 


2) 2.B. Szyrw. PS. 17, 26/27 nekurie teisiby wisagaliby — (Diewo sako 
hesund) — kayp butu tari — (als ob sie damit sagen wollten), Wolonez. Wolt. 
40, 39 tarnawau kajp imanidams, 241, 2 Re kaip stowis su 
abuzejs, plumpt szokau i undeni, An. sz. 284 n'üs ir miszkas Letüuwy, 
h % iD tiktai galejys, teip wisadös raminys, wisadös mylejys „denn auch der 
Yald stimmte den Litauer, wie er es nur vermochte, so immerdar ruhig und 
iebte ihn immer“. Auch außerhalb des ostlit.-äem. Sprachgebiets begegnen wir 
jei gleichem Subj. derartigen Konstr.: Will. E.2,30 kada schiuosu metuosu 
aipa kituosu metuosu (kaip butu noredams. pagerinti) kitaip noretu mo- 
i, EE. 82,20 a ghis deiosi kaip butu toliaus eyes (ebenso heute, Luc. 24, 28, 
jis dejosi, buk toliaus eings, vgl. auch Kursch. $ 158]), 109,1 Aurie patis 
wie nuositikeia kaip butü essa teisus; s. noch Kursch. $ 1611 über heutige 
nstruktionen wie a/s dirbau, köl’ galedams. 

Brenn) vgl. Donal. II 24 misljdäms, küd ben ten rasi köky zarngäls gauses, 
m 12, awı üzpuole, bük (mit der Behauptung, daß) jos tews is2 J6 — 2yczyJses 
möziu, neben Verb. fin. XI 499. sdko rods möste, kad bürai menk issimdno, | 
ir kad ju darbai bei büriszkos budäwones | tükt biaurü kalbet esq bei gedä 
Siureti, bei indir. Frage z. B. IX 320 tyjrinedams kläuse, kaip ugnis pästkelus’, 
} Ei ee "Wolt. 174, 5 Rlduse, ‚del ko I Be u. 8. R, auch ohne 


h 


7 schitq a etagh chr iksta nleideni Do denklinoree win, RB. 
 kada Likietu zurinti sawe a aan N Bar PS. 42, 208. 


R en. sanczius alleisths' ER. 172, 22 "Pilotas en iog nieka nega- 
} tet bet zuo daugiaus didesni iranksma santi. An der letzten 
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(SWA. GVIH, 1885, 368ff.) hat darauf aufmerksam gemacht, da ; 
nicht nur bei Beginn einer indir. Rede, sondern auch bei Er 


den untergeordneten Sätzen besonders ım Den bei Dow "fasti 
nur Partic. verwendet werden und Verba fin. äußerst selten auf-° 
treten. Ich füge zu seinen zahlreichen Beispielen auch Belege” 
aus anderen Zem. Texten, die die große Rolle der Partie. in ‚den. 
verschiedensten Sätzen der oratio obliqua bekunden: 8 . 

Led. Kat. 3, 10 neyszmanu sakos — iog esus dnas perguldis u 
Zemaytiszkay „sie sagen von sich, sie verständen ihn nicht, _. 
da er ihn in die zem. Sprache en habe“, Übers. v. Cornel. 
Wolt. 184, 18 kou ije lengwaj gat nuwejkti (sagt Miltiades), kaipogi 
sügriowüs tilta, pati wieszpati jau karda nepriatelü, jau badas wei- 
kesnej nugatousis, ähnlich 26, wo Histiäus von Milet darauf auf- 
merksam macht, kajpogi id (der Tyrannen) patiü örum’s atsirem 
ant Dariaus galybe, küri nugatawüs paskuj jus patius atlikusius nu 
weresnybes ukinikaj nunowisentis, 185, 13 idant pasakitum iems, iog- 
wejkios sau reikataujentis talkös „daß sie für sich schnelle. Hülfe 
benötigten“. N 
Aber auch außerhalb der indir. Rede ') kommen im Lit. oft = 


= 


Partie. nicht nur des Pass., wo derartiges auch heute nicht un- 
gewöhnlich ist (s. Kursch. $ 1347), sondern auch des Akt. als. 
Vertreter fin.  Verbalformen vor: R 










Bi hinter dem Dario. fehlt: B 
vet Diewas tatai nedares, tada bei Adomas bei Eua ir wissi wu 
waiku waikai butu amszinai prapuole; jeib bernelis negimens, butu 


ih. 
ii; 


z 





Gliede zu gehören. Immerhin aber ist auch dieser Beleg lehrreich, da er uns 
die Entstehung der in dem zuerst genannten Satze vorliegenden Kreuzung zeigt. 
(vgl. auch die Doppelfunktion von griech. ösg c. verbo fin. als Deklarativkonj. e 
und c. partic. „als ob“). R 
t) Auch dem Apreuß. ist Participialanwendung in indir. Fragesätzen nicht 
unbekannt: 71,4ff. senku tans ackijwistu bhe perarwisku prei issprestum 
däst en kawijdsei debijkun nautin bhe wargan stai gurijnai malnijkiku 
embaddusisi „damit er offentlich und gewißlich zuuerstehen gibt, in was große 
Not und Gefahr die armen Kindlein stecken“, 71, 31f. sen seilin pomürit GURIEEE en 
en kawidsu debijkan powargsennien bhe nautien schis malnijkiks — em- 
baddusisi „mit fleiß bedencken wolt, in was großem Jammer und Noth aß 
Kindlein — stecket“. Vgl. auch Zubaty IE VI 302!, Trautm. 256. N 
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} issas swiels prapuolens; jeib Kristus nekelens, butu wissas swieis pra- 
puolens; jeib dangun neszenges, butu wissas swiets prapuolens u. a. m. 
4. Da hier im Nachsatze butu regelmäßig gesetzt ist, während 

das Partie. den Vordersatz schließt, so handelt es sich sicherlich 

um Haplol, im Satzzusammenhange, die wie die syllab. Dissim. 
(AnoAlopdvns = ’Anoliwvopdvns, HLörgavov — n0Vöngavor 
usw.) nicht notwendig die unmittelbare Nachbarschaft der gleich- : 
lJautenden Wörter oder Wortteile zur Voraussetzung haben muß; 
vgl. über diese Erscheinung (ai. ved. dpaurk tämah für oa tämah, 
griech. ßdAA’ övvuxas [Hes.] scut. 254 für BdAAov Övvxas, "Hetiov 
ös — 2396 für Heriovog, ög — usw.) Schwyzer IF. XIV 24ff., 
Wackernagel KZ. XL 546, IF. XXXI 257ff., Brugmann ASGW. 
1909, 148ff., IF. XXX VIII 207ff., von der Mühll Glotta X 146, 
'Geldner Festgabe Kägi (1919), 102ff. Ich füge zwei lit. Beispiele 
Inzu: 

5 a) Genau den obigen Fällen aus Bretk. Post. vergleichbar ist 
MP. Wolt. 221, 44ff. kad nesukriausti ne Baltraus, ne Miko (sc. 

reitia), reikia tiktai tyleti „wenn es gilt, weder Bartholomäus noch 
Michael zu kränken, muß man nur schweigen“. Allerdings be- 
denke man hier, daß in verschiedenen slav. Sprachen oft auch 
nach Konjunktionen, die den Nebensatz einleiten, namentlich bei 
‘kondic. oder konzess. Sinne der Inf. gesetzt werden kann’); ich 
Eähne außer den abg. Beispielen bei Mikl. a. a. O. noch klr. 
ne zabudu poky Zyty „ich werde es zeitlebens nicht vergessen“, 
"koly zapytaty jeho, to win skage „wenn man ihn fragt} so wird er 
‚es sagen“, Seve. 461 &y to plysty, &y to bresty „ob es schwimmt 
‚(schnell geht) oder langsam geht“, grr. skoliko ni plakati, a byti 
‚perestati „so viel man auch weint, es muß geschehen, daß man 
aufhört“, Tolst. Kr. u. Fr. IV 165 no date jeZeli i dopustiti, cto — 
(zugegeben, daß —) usw. Vielleicht war del. auch in manchen 
lit. Dial. (unter slav. Einflusse?) möglich, und beide Tendenzen 
haben möglicherweise an unserer Stelle zusammengewirkt’). 

iR - b) Um Ausfall einer Präp., da die gleiche unmittelbar folgt, 
"handelt es sich bei Bellarm. Wolt. 94, 2/3 idant unt kriziaus kin- 
tusio, | unt sunaus tawo mirusio | wisadu atsimintumiau „damit ich 


ER. . . D 
mich immerdar erinnere an den, der am Kreuze gelitten hat, an 



















2) Mikl. IV 870, Vondr. II 415, Sm.-St. 4198. 
02) Vgl. auch Volksl. Schl. L. 15 brolyezui joti, broliui mejoti | eiva teve- 
 liui Zurgq Zaboti „ob unser Bruder reitet oder nicht, wir wollen beide gehen, 


dem Väterchen das Roß zu zäumen“, ein Fall, der auf der Grenze zwischen 
 Parataxe und hypoth.-konz. Nebensatze steht (s. weiter unten). 


x) 
Er: 
Rr 
u. 
BR = 
ar 
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‚deinen dort henen Sohn“. Obwohl an sich a Geh 




















den Verben der Erinnerung im Lit. ganz gewöhnlich ist, so 
langt doch die Parallelität mit dem zweiten, von atsimintu N 


DW 


abhängigen re für das erste die : von amt (os 


Silben. . N 
Bei Szyrw. PS. 54, 25/26 wisokia gatwa sitpna Ban R 





erinnere man sich, dab die be von 1865, worauf a 


sich in der Bedeutung N. eh So. sagt ee 
EE. 178, 3 bet buwa ant tos wietas, kur nukri/sawotas (sc. bu 


ndelel, ir piaujes ka nepasejes » Hohen 26 schitai jra a. 
kuri esmi El Pal handelt es sich um Relativsätze, 


!) Auch a» ist nach Verben der Erinnerung nicht selten; z. B. Mosr. 28, N 
em ant ta duscha mana, 36,4 atminkiek iau ant musu, "Szyıw. PS 
26,6 unt tos na/stos atmindamas kiekwienas usw. Vgl. auch »a nach Ve rben 
dieser Bedeutung im Slav., z. B. apoln. Mikolaj Rej Zwierc. Bern. 386 “u ” 
ten czds pomnial nd stawe d nd poczciwose swoie, Einl. zu Wuyks P t. n 
Wolt. 28, 37 niepomnigcez na swoy (iezyk), aczech. (Psalm 136, 7) Bern. 29! 
rozpomyen sie, hospödyne, na syny edomske, Dalimils Chron. a. 0. 
Nr. 12a pany poczyechu — na Kae) rRYec2 a ie „die i 
fingen an, sich Libussas Rede zu erinnern“ 

?) Zudem kommt hier noch Haplol. im Satzeukannen in Fra 

®) Dagegen heute (Luc. 19, 21.22) ka tu ne esi BER zu 
sejes sowie kq ne a ne sejau. a 

























/ 0 Bi isol, re ta pacze u he puola, Märch. 
hl. L. 161 nes ji där szenden ka apsiemusi isztaisys, an letzter 
Ile außerdem noch indir. Rede, Sprecherin die alte Frau). 
h die slav. Sprachen kennen diese Partieipialanwendung in 
rrog. und rel. Sätzen (Mikl. IV 834ff., Vondr. II 411ff., Jagie 
r.68ff.). Die oben zitierte Bibelstelle (Enie, 19, 21) lautet denn 
h in der abg. Version des Mar.: vüzemljesi jegoge ne polosi, i 
si jegoge ne sevü'), s. auch weiter unten und die treffende 

Beurteilung solcher Gebrauchsweise durch Jagi6 a. a. O. 

E. Wieder auf einem besonderen Brette steht die Anwendung 
des bloßen Partie. vor der dir. Rede. Auch wenn derartige Partie. 
von Verba dic, stammen, hat man doch neben ihnen ein Verb. 

1 der gleichen Kategorie zu ergänzen, da Verbindungen wie 


| dir. Rede überall ausgelassen werden. Gerade auch der Fall, 
lab das Verb. dic. oder ein anderes Zeitwort ım Partie. vor der 


ö A Plut. quaest. conviv. XIX (8. 162e) ö ö& Su a0: 
"AA TAD A wer, Ö a Eyyüg FEov Era —.' Ich 


ne j: dem Til. a in diesen 

u Donal, X 162 mes, atsilöpdams jems erelis, norime tärdyt, ostlit. 
| Brz. Wolt. 210, 30 vyjnc meldgis täp pameldwis: „Ass —“ „ein 
Vu (sagte), indem er folgendermaßen log: ‘Ich — “. 

Neben allen diesen besonderen Fällen bleiben aber doch noch 
genug Beispiele übrig, in denen die Ersetzung des fin. Verbs 
ch ein Partie. auch im Akt. als gebräuchlich bezeichnet werden 
‚ Besonders in den östl. Dial. tritt diese Erscheinung oft zu. 
doch fehlt es auch sonst nicht an einschlägigen Belegen: 
Cornel. ‚Übers. Wolt. 184, 27 todrin sakies nepawesous tokio 


FR ?) Dagegen 22 vüzemlje jegoze ne polozichü, Ü Zine jegoze me sechü. 
> Mare ‚auch Kieckers IP. XXX 145; XXXV 34ff. über eioora Aeyov usw., 

ng Epn Akyav. 

pa AN: ER 198. 
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1 B 
tarimo, jem rodös „deshalb sagte er, ook sich um eine derartige 
Rede zu kümmern, ıhm scheine —“, Dowk. 188, 31 Masholii 
siuntinems Augustus usakes sueyma i ars, ostlit. Erz. 210, 5ft. 
uspulis int anıı koks tin pöne ir suturiejis anıs, mislydams, kad RR f 
verbunden mit ir und Verb. fin. MP. 228, 3 isz pirmo sykio re | 
nadas jiemdwiem suwvis nepatikes ir tik pradzia padare. In der 
einen Falle finden sich auch in God. Partie. (L.-Br. 324ff.), ob- | 
wohl z.B. in der indir. Rede hinter küd dort nur Verb. fin. vor- 
kommen; daher 176 jis pri&jes. artyjn ir sdko, 184 jis savo stalel; 
pasistätes ir pasdke usw., vgl. auch Schl. L. 128 senuks padmes 
savo 6zka ir vedesi tesiög namö, 130 juodu sugryze slapczei padme ta 
meiteli ir neszesi y sdvo gyvenima u.s.f. Auch kommt ’r ähnlich 
wie slav.i und a oder wie griech. ö& drrodorındv, dtsch. so als Nach- ; 
satzeinleitung hinter konjunktion. Nebensatze vor (L.-Br. 327)). 

Partie. statt Verb. fin. erscheinen auch häufig bei Wolonez.: 
Wolt. 237, 40ff. netolij nu Abelina — giwenus ukinikas Luduwikas 
Gryeius, turieje pri namu kietures deszimtis aulu su bitiemis. Mediusi 
krumi isztaszies keturiolika drewiu, 241, 17/18 pona senoje giwa 
nebradau, sunus begiwenus kurem tariau —. Besonders seien hier 
endlich die im ostlit. Ged. An. sz. andauernd die 3. Pers. praeter. 
ersetzenden Partie. praeter. act. erwähnt. Der Pl. dieser Partie. ° 
auf -y (= preuß.-lit. -e) wird ohne Rücksicht auf das Genus des; i 
Subj. verwandt): % 

12 wisa prapuoly,. 38 sudjgy ruduökes, 40 rouswos, an 
pilkos ümedes sutüpy, 152 aegi imtys „pry, pry, pry!“ priskridy unt 
limu usw., im Haupt- und Nebensatze Partie. 242ff. bet kaip Eike 
iszwydys | uzolyna pöszwysta — ir gaidyjs pragydys: | twoj’ isz nagü 
paldidys ir smelin intmäszys: net 2öme sudr'aböjus, s@nos grimwy 
püszys, mit büäwy im Sinne des Plgpf. 276 wisos bawy wirszumes- 
wenyben suspjny, vgl. auch im Pass. 281 ıs2 seakü bawy pintos 
därys usw. Auch ein Partie. imperf. kommt vor: 231 roaswasai 
zemös Töpas suldukdawys 20lo „das rötliche Laub des ee: 
pflegte (alljährlich) das grüne abzuwarten“. Refl. zeigt sich: 

254 p»0 Ijgumas ir stenius traukysys lepynas (zog sich ir F 
wald), 274 tai töks möszkas traukysys par Letuwös Zemy. H ” 


BERG. 

t) Auch die slav. Sprachen verwenden in den älteren Epochen vielfach hinter“ 
Partic. praes. und praeter. act. I vor Satzabschnitten mit Verba fin. ö, bezw. 
hinter Verba fin. vor solchen mit Partic. « (Jagi& Btr. 7Of. und s. weiter unten). “ 

2) Das Gleiche treffen wir im Apreuß. an: 59,16 kawijdsa duckti vous 
postäuns asti „welcher Töchter jr worden seyt“ (s. auch Trautm. a. O. 258). 
Auch in Godl. nlanz der Nom. pl. masc. des Partic. praeter. act. zuslhn ls 
Fem. (L.-Br. 307): öszkos pamäte — nubego 218 usw. [7 
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3 295 steht im tempor. Nebensatze das Partic. fut., im Haupt- 
satze dagegen, die Vollendung in der Zukunft, das Fut. exact. 

ausdrückend, das Partic. praeter.: | 
 teip ämon alas isz bödo Zewem‘ pap'anttus, | käd ustrksiunt pa- 
wietris — ir tabai pakretus „so wird die Menschen, die sich aus 
‚Hunger von Schalen genährt haben, die Pest, wenn sie sie über- 
rascht, zugleich auch sehr erschüttert haben“. 

EB Die gleiche Funktion weist der Indic. praeter. bei Mosv. 35, 9ff. 

Air während im Kondieionalsatze der Indie. fut. angewandt ist: 
e. jei tikiesı — ir — skielpst —, tada iau gierai priesitaisei (bene 
paratus eris), | ir tu penukslu dusche papeneiei (wirst die Seele mit 
N rung gesättigt haben). 

Zweimal findet sich in dem Gedichte eingeschobenes esa (ost- 
ht, ‚aesu) „sagt man“, „in der ae „geradezu“ (eigentlich „so ist 
es) ): 
225 wirszumes, aösü, üse ir lemana) plohes „die Wipfel (der 
Fichten) rauschten geradezu, und die Stämme schlugen an ein- 
Brder”, 265 ir nei szakötes, aesü, dykad naprazüwo „und auch die 




















HI 411ff. und besonders Jagiös Btr. 68ff. (s. auch oben) geht 
hervor, daß in Interrog.- und Relativsätzen mit Vorliebe in älterer 
Zeit auch im Slav. das nackte Partie. act. gebraucht wird. Ich 
zitierte schon Luc. 19, 21, wo der Mar. bietet: vüzemljesi jegoze 
ne polo, i Zinesi jegoze ne sevü, vgl. noch nasti kto miluje i nesti 
‚hto milosrüduje oder veliku cesti prijelü otü carja, pri kotoromi 
prichodivü cari sowie die Phrasen &ito (oder koli) chote, bezw. 
chotesce, &ito mogy (moga oder moge) u. 8. f. 

Dieser Gebrauch geht wohl von solchen Fällen aus, in denen 
im Haupt- und Relativsatze das gleiche Subj. steht. Läßt man 
r kuüto usw. weg, so gewinnt man eine auch im Lit. häufige 
indung von Kop. und prädik. Partic.,, bezw. anderem Verb 
ihm untergeordnetem Partic. Zu demselben Resultate gelangt 


| u) Vgl. Geitl. St. 83. [Auch aus den vor kurzem veröff. Schriften Bar.’s 
t zu belegen.] 

2) Ich lasse hier die allmählich in vielen eingetretene selbständige Funktion 
des Partic. praeter. auf -lü im Sinne des Vergangenheitstempus (ursprünglich mit 
'hinzugesetzter Kop.) beiseite, s. darüber namentlich J agit Btr. 64. 

R je 
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man bei A uffes nung der Rel. Oder Interrog., namen tie 
Satze, als Indef. Allmählich hat sich dann dieser Part 
gebrauch in interrog. und rel. Nebensätzen von derartigen | 
gangsfällen aus weiter verbreitet und eingebürgert. Die Rie 
keit dieser Erklärung folgt auch aus dem von Jagiö erwähı 
ne side nikogoge seje besedy sly$e, wo trotz des Nom. des Ps 0.0 
' das Pron. wegen der Neg. des Hauptsatzes im Gen. partit. st ht | 
Wie im Ostlit. und Zem. öfters Partic. und Verb. fin. dure 
scheinbar pleonast. ir verbunden sind (s. o.), so in den ält 
Epochen des Slav. bei Voraufgehen des Partic. praes. oder prae 
act. durch i, ti, bei Nachfolgen desselben durch «a (s. Jagie a. ( 
70ff.); daher z.B. Zogr. Matth. 3, 16 kristt se Isusü i vüzide otü 
vody "Bantuodeis Ö& 6 ”Imoodg edyuc dveßn dno Too ödarog’; mi 
a: ty kneze ejuzeje zemlji iscesi i bljudesi a svojeje se ochabiwü, 
aczech. on se Clint bohem a jsa Clovekem a chode mezi ndmi. 
schiedenes Subj. bei Partie. und Verb. fin.') zeigt sich z.B 
knjazi Danilo wozrja w gramoty i w gramote piset oder ( 
neben Dat. absol.) onomu Ze bolje jemsju se molibe i boljary : p 
Öuje i dary daje i tako prebysti wise leto, wo Dat. absol. und 
fin. das gleiche, die nominat. Partie. jedoch ein anderes 
haben (s. Jagit a. O. 72). | 
Auch va a ÖE dmodorındv bieten Sn Lit als S 


uzbonü i halds ir uzmüsziu, 998 Kal pavilgydano, ir dl # 
prapütdavo, andererseits’) nslov. kar rede, in Ze se zgodi „sol 
er es sagt, geschieht es“, serb. Vuk Märch. VI1 i kad ga mede 
le nije mogao Be aon 0 Be MR 20 H l 


schöne Jungfrau“, nruss. Tolst. Kr. u. Fr. IV 245 da, tam 


to ni bylo, @ ai byl ee Ba B 


Frosch und quakt über et RN 6 
Es ist wohl nicht anzunehmen, daß es sich bei allen 





Kr Vol. auch Mikl. IV 260. 



































ch inungen oh mn erh Vet chieden ten slav. Se als 
ch im Lit., wo sie sich oft keineswegs auf die östl. Mundarten 
chränken, zu verbreitet. Dagegen mag es richtig sein, wenn 
i& Btr. 64 für die spez. im heutigen volkstümlichen grr. Dial. 
r verbreitete Phrase on prisedsi Beeinflussung durch die be- 
ıchbarten balt. Idiome annimmt. 

_ Kehren wir nach dieser Digression zu den aus bestimmten 
erbalformen hervorgegangenen Partik. zurück! Einen Übergang 
_ partikelähnlicher Verwendung machen parenthesenartig ein- 
sschobene Verbalformen wie gird) „hörst du“, girdit „hört ihr“, 
rdekit „hört“ '), diewazi „Gott weiß es“?), Zinotumöte „wisset“, 
vohl gemerkt“ °), besonders mindu, das vor Optat. und Imperat. 
ı Sinne „ja, durchaus, unter allen Umständen“ steht (so namentlich 
Donal.‘)).. Ich halte dies durch seinen Stoßton bemerkens- 
te Wort für eine Verkürzung einer 1.sg.* minduj(u), die sich 
menü, minti „bei Namen nennen“, „ermahnen“ ebenso verhält 
e rökauti „lärmen“ zu rekti „brüllen“, priesztarduti „wider- 
sprechen“ : tarti „sagen“, „reden“, szuikauti „vielfach schreien“ : 
seaükti „schreien“, pra-, suszukti „Geschrei erheben, aufschreien“, 
kljkauti „schreien“ : klikti „aufschreien“, klykti „schreien“, zidwauti 
hnen“ : ziöti „Mund aufsperren“, geidauti „lüstern sein“ : gersti 
gehren“ u.m.a. (s. Schl. 161ff., Kursch. $ 410, Lesk. Abl. 447). 
artige Verba auf -auti, die mit Vorliebe von der Tiefstufe der 
Vurzel ihren Ausgang nehmen, haben meist Intensivbedeutung, 
so daß mindu etwa heißen würde: „ich ermahne eindringlich“, 
as ja zu dem von ihm angenommenen Sinne vortrefflich paßt. 
Lit. existiert zudem noch mit polonisierendem -awöti = poln. 
wac® ), das auch öfters an echt lit. Wörter tritt‘), minawdti „etwas 


9 Noch relativ selbständig Donal. VII 623 ür girdi, kaip szudwäbähs 
zude päsmirdai „hörst du (glaub’ mir), wie ein Mistkäfer hast du schon 
u Bm Mistgestank Erbreitetk, mehr parenthesenartig Woloncz. Wolt. 238, 32 
ertend, girdi, skanine uzsigiejdusi, lipau i tan medi, 240, 13 wakar, 
girdi — po stala palindes rankiojau, Donal. XI 113 Zaip, ar gürdit, taip tas 
rötelius präsikeike, V 5 bet, girdekit, ne pirkt, ak ne, jis wögti is2s20ko. 
?) Z.B. Rhesa Äsopübers. Wolt. 179,14 tassaö Diewazi taip didis buwo, 


3) MP. Wolt. 218, 6 letas syki, zinotumete, isz baimes net apmire. 

| 9 VIII 900 Akad (damit) mindu, neks — nesüuszdltu, VII 194 bet, minau, 

gk, Märch. Schl. L. 140 Zaigi tü mind dabok u.s. I. mind < mindu wegen 

zestoßenen Tons. | 

DB % ee SCH. ponawoti — poln. panowal, apierawoti = ofiarowac USW. 

eu .% \ Vgl. ziemawoti (im Poln. existiert zu dem Ziem& urverwandten zima 
8 ihgehldee zimowad, russ. zimowati), draugawoti „in Verbindung 
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fortgesetzt oder vielfach erwähnen“), genau wie neben einander 
mit echt lit. Mitteln gebildetes girtauti und russ. pljanstwowatt 
nachahmendes girtawdti (letztere Form in Kursch. Wb. als die 
üblichere bezeichnet) „sich betrinken“, „Säufer sein“ °) vorkommen. | 
Interessant ist die erstarrte 3. Pers. praeter. eme „da“, „dar 4 
auf“ u. dgl. So lesen wir MP.: 7 
Wolt. 218, 30 szaltyszius Tamoszius baisiaı persigando, eme iso 
vezimo iszkrito ir negyvas „der Schultheiß Thomas erschrak furcht- 
bar, fiel darauf aus dem Wagen und blieb wie’ leblos liegen“, 
221, 41/42 taip Dickui bemanant, tik sykıu eme jo protas ür pra- 
szvito „während so Dickus nachdachte, da hlitzte auf einmal‘ sein 
Verstand auf“, 222, 30. tiktai, brolyti, kas pasidare? Eme susirinko 
valsczius ir visi taip biesiok Dickw i akis pagave  rekti. Auch in’ 
Godl. begegnet uns oft dieser Sprachgebrauch: 
L.-Br. 247 ir öme dsztry peil; dave shigai, küd padıhotu De 
tat supyjko greitai ts ragdnius, &me üzverte dkmeng, ka jis liktu; 
pönas ir peil; dsetry Tabai turdjo, Eme jem nupiove a Pagme 
gülvg sukap6jo, kad daugiau neatgjtu. Rz 
Es handelt sich also größtenteils um Asynd. von ome ind 
dem'folgenden Verb. fin. nebst Bestimmungen. An der a 
der zitierten Stellen öme jo protas ir praszvito sind beide Satz- a 
abschnitte durch kopul. Konj. verknüpft. Interessant ist L.-Br. 226 
Eme püvoge (akmenitkg) ir nünesze sivo tEvui pädave. Hier chen 
wir also zwei durch ir verbundene Satzglieder, deren jedes wied 





bringen, vereinigen“, görtawoti „Säuferei treiben, Trunkenbold sein“ “(di russ. 
pljanstwowati) usw. Fr 
' 1) Bereits Schl, Donal. 233 erinnerte an minawoti und erklärte mindu\ 

als Verkürzung eines Imperat. minawok „vergiß nicht, denke daran‘, dem 
Sinne nach gewiß vorzüglich passend. In formeller Hinsicht jedoch tray ich | 
wegen der gar zu schweren Verstümmelung, die Schl. anzunehmen genötigt ist 
Bedenken, seiner Deutung beizutreten, obwohl wir in diesem Artikel wiederh 
gezeigt haben und noch nachweisen werden, daß zu. Partik. herabsink 
Flexionsformen oft wegen ihrer Nebensächlichkeit im Satzganzen sich nicht la 
gesetzliche N urzungen gefallen lassen müssen. Der Vergleich von mindı 
mit ndd. man „nur“, griech. uöv(r)og (Bezzenberger BB. I 168ff., Fick vgl. wb. 
1*, 519) ist ne Ndd. man ist in irgend einer Weise N as, newar ' 
„außer“ entstanden (Behaghel Gesch. d. deutsch. Spr.° 186, IP. XXII340,H. Schröder 
IF. XXII 195#., XXIV 25fi., Ablautsstud. 4), und auch griech. wövog ist a 
anzuknüpfen (Beisacy 8. V.). 
?) Auch das in alter Zeit neben gertuoklis im Sinne „Trunkenbold“ häu 4 
girtuokle (Mosv. 14, 25. 34#f., Will. BE. 21, 29, EE. 129, 21, Dauksza Post. Wolt. 
49, 1.33 usw.) verdankt seine äußerliche fem. Form sicherlich zum großen ' 
den sinngleichen poln. pijanica, russ. pijanica, deren ersteres in dem 
Dauksza übersetzten Original, der Predigt des Jesuiten Wuyk, auch wirklich steht. 



















der angeführten Sätze läßt sich öme och ar wörtlich durch 
„nahm (und “ usw. wiedergeben, namentlich in den Beispielen 
aus Godl.; in denen, wo die eigentliche Bedeutung nicht mehr 
‘so deutlich hervortritt, kann man es übertragen fassen: „begann, 
hub an (und)* u. dgl. So findet sich auch in Godl. in demselben 
Märch., in dem uns asynd. neben das folgende gesetztes dme be- 
gegnet, die gleiche Form mit Inf. verbunden: 227 katp &me täs 
jdtinas ir tas seumiüukas pidut tüs Ziürkes, 228 ir &me pidustyt tie 
Zuvinjkai zuvis, bet vena Zuvele prasznekejo'). 

Daß das Asynd. zweier sich ergänzender Begriffe (Verba, 
"Nomina usw.) eine häufige Erscheinung in den meisten idg. 
Sprachen ist, ist bekannt, s. besonders Brugm. II 1°, 61, Delbr. 
"II 154ff., für das Slav. Mikl. IV 260, Vondr. II 424, deren Samm- 
ngen sich aber erheblich vervollständigen lassen. Es gibt denn 
ch spez. innerhalb des Slav. viele Beispiele, die sich mit unserem 
me genau vergleichen lassen. Ich zitiere göral. Märch. Bern. 406 
chtop wzion, zakrzesat pilno kotek bukowy „der Bauer griff zu 
nd) schlug eilends einen Buchenpflock ein“, russ. Volksl. wy 
wozmite priwedite dobrago molodca,; wejali-uchwatilist budto muZ s 
2 not, klr. Märchen Bern. 146 win uzjaw zaslonyw zaslonkoju da i 
mazaw jeji w peci „er griff zu, schob die Ofentür zu und ver- 
ttete sie am Ofen“. 

_ Wie im Lit. hinter &me daneben auch if? gesetzt wird, so 





ı) Vgl. auch 227 eme'iszgräuze skyles ir Duo akmeniükg ir atnesze, 
Düne kätinui. 
| *) Auch sonst ist ömiö in der Bedeutung „anfangen“, „beginnen“ nicht 
selten. Vgl. z.B. zem. Ged. Wolt. 205, 21 kaip warganais ims gedate | tulas 
 merkös pamegate „sobald man mit Orgelspiel beginnen wird, wird mancher 
zum Schlafe llicken® ; vgl. auch 207,21 iums ir waiku apkretimas | mazai 
rastum galwan imas ‚euch kommt die Veredlung eurer Kinder wohl nur 
Ei in En Sinn‘, en en iS2 e matai, Öszaros Ür atsidusimas, isz 10 





BE Bentzer daraus heilige Empfindungen, dark die Dlidert, Die Hodenninge- 
‚entwicklung „nehmen“: „anfangen“ ist leicht verständlich; vgl. lat. öncipere, 
dit. pagauti e B. Donal. VIII 7 atwesti pagdwo, XI 198 rektt pägduna, MP. 
222, 31 pagavo rekti neben &me£, s. o., usw.). Auch in den slav. Sprachen 

eißt ime, Jeti c. inf. oft „anfangen“, een (Mikl. IV 865, Vondr. II 418), 

FB. ‚Serb. mikoegare zla da ne ime £Einiti zemlji ‚ne quid al facere incipiat 
terrae“, klr. imet zalowaty sja, czech. jal se neceho delati, poln. jak sie 
 werzmq wszyscy $Smiat do rozpuku „da alle vor Lachen zu bersten anfangen” 


‘ 


4Ryk. 1050) usw. 
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lesen wir auch er. Dost. Rack, 267 Dee da i u 
Bern. 146 wejala sama y odeynyla. In der Anm. haben 
auch gesehen, daß ebenfalls slav. jeti usw. oft im Sinne 
fangen“ mit Inf. konstruiert wird. 

Auch im Dän. kommt tage „nehmen“, durch og und‘ % 
einem anderen Verbum verbunden, vor’); z. B. skal vi ta 
gaa over i dit kammer? (Larsen, Karen Kruse); du kunde i grı 
tage og give mig et kys (ibd.). Auch hier ıst also der ursp: 
liche Sinn schon ziemlich verblaßt. Ä 





dihen! w 
Es sei hier auch die fast adv. ee beleuchtet, ’ 


hat: nuo kai ade | net lig ah ut „muster 
mich von Kopf 2 zu den ESUEHL a 


314)°). Wie Sm.-St. a. O. richtig bemerken, ist auszugehen e w 
von to tak kolysi bulo buwalo „das war einmal so“, to tak t pe 


est: scribo“, Biken, on jesce w postele: k njemu zapisocki E7 
(Pusk. en On. J, Nr. 15) „es pllegte der Fall zu sein: Ä ei 









dog Töv NS | uno Tov Eoydıav Ews Tav zedtwv, Tuther gü 
den Lohn und hebe an an den letzten bis zu den ersten), 84,7 idant 1% ii 
butu — atleidimas ghrieku tarp wissu [smoniu pradeyusise nuog Je { 
(Luc. 24, 47 eis ndvra va 2dvn, dofduevo. dnö ‘lIepgovoainu, Luther unte 
Völkern und anheben zu Jerusalem) usw.; vgl. auch russ. nacınaja 
„von— an“, z.B. Tolst. woskres. 115 z0se — 1 protiwno jemu wse na 
ot 3weicara, Sirokoi lestniey — do samoi Missi, Kr. u, Fr. HI 347. na 
ot marsala i do le soldata usw. 





nn ah nhter. gebrauchte a an; 
erfektive Verba wurden iterativ; z. B. klr. sjadu bulo pid Iypoju 
Cytaju „ich setzte mich gewöhnlich unter der Linde nieder und 
15“, pes hljadiw ptyci, SCo jeji pan bulo zastrilyw „der Hund suchte 
den bel, den der Herr geschossen hatte“, ohorod, u kotrim my 
ditimy buwalo tak casto bawyly sja, weera prodaly „den Garten, in 
‚dem wir als Kinder so oft gespielt hatten, hat man gestern ver- 
kauft“. Im Grr. bedeutet bywalo ital, &itywal „ich pflegte ehe- 
dem zu lesen“, bywalo citaju dass. mit dem Nebenbegriff der’ 
Fortsetzung, bywalo proctu „ich hatte durchzulesen gepflegt“ 
(Beendigung einer längst vergangenen Tätigkeit), procel bylo „ich: 
Bette gerade durchzulesen begonnen, da —“* (Anfang einer durch. 
‚ein plötzliches Ereignis nicht ee Handlung, vgl. lat. 
lgpf. vor cum inversum). 
Auch aus dem Kroat. führt Mikl. ein von ihm in einem: 
"Volksl. gelesenes isla bilo umivati lice „sie war gerade gegangen, 
‘sich ihr Gesicht zu waschen“ an. Aus dem Poln. nenne ich: 
biezy bywalo „er pflegte manchmal zu laufen“, chudy pachotek- 
bywato na magnata wychodzi „ein armer Bursche ist manchmal zu 
einem Magnaten geworden“, to te Pan Korsak Eranao mawiat 
„das pflegte auch bisweilen Herr Korsak zu sagen“. 
5 Auch in den östl. Dial. des Lit, kommt budawo im Sinne 
‚einer wiederholt ausgeführten Handlung vor. Natürlich handelt 
‚es sich um eine Nachahmung des poln. und russ. Sprachgebrauchs. 
Genau en entsprechend, wird dieses Imperf. denn auch mit 









2 





MP, wo wir oben den lachen Gebrauch von me 
kennen lernten, heißt es auch: 
-  Wolt. 223, 31 kaip reikedavo giedoti rosancziu, jisai pamazeh, 
don, nusiima jas nuo eines „so oft er den Rosenkranz her-- 








er zutiolen®, 38 kaip reikedavo pasiraszyti, ‚Setrimas, N 
TR 
f paima plunksna usw. 


Br, Br An. sz. 20 kommt HayRuRS neben dem ‚Präs. des Haupt- 


= RN y Über andere Polonismen des Gedichts (das dort zum allgemeinen Rel. 
ohne Rücksicht auf Geschlecht und Numer, genau wie poln. co erstarrte kü — 

ka) s. W. Schulze KZ. XLV 191H. Auch sonst wird %kq gelegentlich so ge 
Ari (L.-Br. 306). | 
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miszkan bidawo eins — tal net öky weria „wenn man früher in 

den Wald zu gehen pflegte, blendete das geradezu das Auge“. 
rüsi „vielleicht“ ist ursprünglich nur die 2. sg. fut. von räasti 
„ünden“. Dies geht aus anderen in der gleichen Be 
vorkommenden Formen dieses Verbums hervor: 2 
In Sch.-K. zem. Tierfab. begegnet im gleichen Sinne dies y 
plur. fut. rösit: 28, 4 a$ esu mäzus, o tü esi didelis, sens vitks, dar“ 
‚rasit ir danty ne turi „ich bin klein, aber du bist ein großer, 
alter Wolf; vielleicht hast du auch keine Zähne“, vgl. noch 65, 13; 
78, 21. In dem Zem. Ged. Wolt. I, no. 36 entspricht dagegen“ 
opt. 2.sg.') rastum „man könnte finden“: 207, 26 milzinai rastum 
iusa | vargej maka tewe musy „auch eure Großen kennen vielleicht | 
kaum das Vaterunser“, wo sich die Spaltung von milzinai iusa 
durch das Herabsinken von rastum zum Enklitikon erklärt”), 21° 
mazai rastum galwan imas, 208,43 tai gal warkszus gumbu sarga? | 
Rastum dirbunt nusiwarga?”) Im Lett. wird „vielleicht“ a 
-drückt durch die 3. Pers. fut. med. von ra/t „finden“, rassis „eB. 
wird sich finden“ (Biel. II 278). Ri 
‚Auch für „gleichwie* kommen im Lit. verschiedene For 
‘von tarti, tarıjti „sagen“ vor (vgl. oben aruss. rici, klr. 
hom. on): | | ; 
i 


u 
* 


1) Opt. 2. sg. Zarytumei „du könntest, man könnte sagen“ *) 
MP. Wolt. 224, 34, eine Stelle, die sehr schön die Entstehung 
‚des Sprachgebrauchs illustriert: kada, budavo, kas pasiskundzia —, 
tai Sztrimo tarytumei akys verda „da funkelten gleichsam des nn 


1) Über 2. sg. opt. auf -Zum’ statt -tumbei, -tai, -tumei s. Schl. 299, 
'L.-Br. 316, Bezz.215. Auch 3. Pers. opt. auf -tum statt -tu begegnen in einem | 
"Teile des Sprachgebiets (Kursch. $ 1158, Zubaty IF. Anz. XVI 56). Aber auch 
‘wenn man rastum als 3. Pers. erklärte, käme das für den Sinn auf dasselbe: { 
‚hinaus. a3 u 

2) Auch sonst ist im Lit., wie ich oben gezeigt habe, ebenso wie in 
anderen Sprachen (vgl. Havers IF, XXXI 230.) die Träne des GR von 
seinem Beziehungsworte durch (enkl.) Partik. nicht selten. 

8) Also neben synon. gal, vgl. slav. moZetü (klr. moze, poln. mose, Ver 
mozda, morda, d. i. moze da) neben russ. moZet byti, slov. morti, morbit, % 
more biti. gal „vielleicht“ noch MP. Wolt. 227, 11 ar gal jam jos pagailo, 
.kad —. Auch Zur buti kommt vor, im Sinne „offenbar“: ibd. 228, 35 Zai tur 
but po vakarynı Zmogus jo kur i sziaudus, Märch. ibd. 233, 35 o tar tur N 

büt — vagis atejes, vgl. russ. dolzno byti, klr. musyti buty, mabuty, mabuti. R 

*) Auch im Npers. wird nach Mitteilung von Dr. Jensen „leichwig ' „als. 
ob“ durch güjz oder guaja (< gujija) „du (man) dürfte(st) sagen“ ausgedrückt, 
wgl. güji nadarı „als ob du nicht hättest“ Rückert ZDMG. V 326 Ann. ee 


; 
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2) Häufiger hat die 2. sg. opt. in der Form tartum die Be- 
deutung einer Vergleichspartikel angenommen. An. sz. liest man, 
worauf schon E. Hermann lit. Konj. 52 aufmerksam gemacht hat, 
sehr oft tartun (190 tarftum) mit und ohne das schon an sich 
komparative ig. Die fakultative Hinzufügung von lg beweist, 
daß der verbale Sinn des Ausdrucks noch nicht verblaßt ist. In 
der Tat kann man an den meisten Stellen ohne Mühe auch wört- 
lich „man könnte sagen“ übersetzen jr 

- 8) Auch die 2. sg. fut. Zürsi ist nicht selten: 

- -Dowk. Wolt. 200, 23 newiena tarsi tarp Lietuwiü tiewunü 
inerados kursay dutü pasakis „es gab tatsächlich nicht bloß einen 
4 nter den litauischen Heerführern, der — gesagt hätte“, Zem. 
Märch. 236, 20 türsi visa gire ür butelis („geradezu, der ganze 
"Wald und das Häuschen“; auch hier könnte man tärsi noch wört- 
lich wiedergeben) — büs nutrenkti, Wolonez. 240, 40 tarnawau 
kajp imanidamas ir tarsi itikau sawa ponuj („und gefiel, offen 
'herausgesagt, meinem Herren“). | | 
In verschiedenen alit. Texten lesen wir ir but „und zwar“, 
.d. h.“ Bezz. 277 zitiert aus der Margar. theol. von 1600 eilas 
‚dabniausiwin Dactaru, ir but Praraku ir Apaschtolu „series docto- 
















# _ %) An folgenden Stellen des Ged. findet sich tartum: 
a) mit fig: 17 ig, tartum, rümas suirys, nudegys; | ig kokiö miesto 
 iszgriüwus püstijne „wie ein verfallener, abgebrannter Palast, wie die zerstörte 
"Einöde irgend einer Stadt“ (also neben einfachem 7ög), 54 (vom Steinpilze, dem 
„Anführer der Pilze“) platus, störas, paspütys, lig tartum uzkidtas | untl 
kieto, druto köto bindas paliwötas „breit, geräumig, angeschwollen, wie eine 
auf hartem, festen Stiel ausgebreitete, glasierte Schale“, 73 ig tartun , czü 
 Zalktiene pöly aproudojo „als ob das Schlangenweibchen hier seinen Gatten 
 beweinte“, 190 Zg, tarytum, ramümas teip düszion intslinko „gleichsam 
“schlich sich Ruhe in die Seele ein‘, 316ff. müt, Letüwjüa düszios — plilkuös 
piötos b’a miszko, lig tartum apkursta, | tartum dsusta nd sdäules ir pa- 
lingwel skursta „siehe, die Seelen der Litauer werden an kahlen Plätzen ohne 
"Wald geradezu stumpf, sie verdorren gleichsam durch die Sonne und siechen 


I 


langsam dahin“ (also einfaches Zartum neben "ig tartum), 


« ’ 


pP) ohne lig: 43 czü kazlekai pakrüumem unt pemanü töko, | tartum 
vpkelai knitipseti, kaip Mickewczus söko „hier die k. (Pilzart) im Gebüsch 
# dem Hirtenpfade, wie umgestülpte Becher nach dem Ausspruche des Mickie- 
cz (poln. Liederdichter)‘, 112 Zartum miszkas kwepitoja (: 111 medso Zedü 
wöpas — ig södas pratrüko), 118 tik tartum giria, piewa ir loukas 
 sustöry „Wald, Wiese und Feld haben sich geradezu verabredet“ (121 %g küd 


‚skripküoja „als ob sie fiedeln“), vgl. noch 92. 101. 171. 175 (175 ig käd —). 
198. 200. 202. 204. 317. 











































rum rnit, prophetarum ı nimirum 5 apostoloru 
but tuossa Re in his“, Die Be sich | ven 1 


garbos sawo Diewi/skos noreia ak og —. en 
Dieses but kann in zweierlei Weise erklärt werden 
weder ist es wie russ. znati, Cajati (datt), uti (8. 0.), a 
plakati, a byti perestati „soviel man auch weint, es muß d: 
geschehen, daß man aufhört“ ein imperat. gebrauchter Inf. 
soll der Fall sein“; vgl. auch russ. stalo byti „folglich, also“ (T 
IV 518). Ich erinnere noch an das nur infinitiv. zu fassen 
lett, nebit „durchaus nicht“, eigentlich „es soll nicht sein“ (Bi 
11 278). Absolute Inf. im Sinne des Befehls, Wunsches, der M 
lichkeit sind auch im Lit. keineswegs Selien, Besonders” kor 





Schl. 312) '). Aber auch in Fey uhulichen Aussagesitzen ’ 
abs. Inf. vor. In einem Volksl. Schl. L. 15 lesen wir, allerdine 
im Anschlusse an kit is2j6jo jauni brolijezei, | 6 misu mera neig 
kam jöti: broljczui jöti, brolini nejöti | eiva tevelini Zirga 2a 
„mag unser Bruder reiten oder nicht, wir beide wollen g 
dem Väterchen das Roß zu zäumen“. Dieser Fall steht so 
auf der Grenze zwischen Parataxe und hypoth. -konzess. N\ 
satze, und wir haben oben S. 47 gesehen, daß in der: 
"Nebensätzen im Slav., vielleicht auch im Lit. der Inf. gern 
braucht wird. Auch Szyrw. PS. 135, 6ff. ist nicht ganz unähr 
lich. Auf die Kapitelüberschrift 134, 25 kayp darbay winie 
mumus nme mubos, ir inose ne prilsime folgt als Antwort | H 
mustisime saw daznay; aber 135, 6ff. 2. prisiweyzdet kitiemus dar- 
binikamus „wir müssen uns (zu diesem Zwecke) umsehe \ 
anderen Arbeiteın*, ebenso 135, 32 5. atmint unt zn 136, 3 
aszumir/st wakaro. 137, 31 begegnet uns kaip grasis ira 2 aps 


1) Aus alten Texten erwähne ich Will. EE. 88, 23 ‚aba Ba R 
iums ko (= k4) sakiti (heute, Joh. 16, 12, entsprechend griech. &ı moRl 3% 
Öutv a ‚Luther öch habe euch noch viel zu sagen: afs burn Jum 


Frage in Bi, kü Jum atneszte? „was, an was ao ich euch bringen 
des Wiedehopfs an Weib und Kind). | 
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sagen (man könnte sagen), nicht versiegend“ (vgl. russ. tak 
8% das es eventuell Be Bi 218ff. zitiert noch aus 





'penigus donies, 

bb) (e 1.Sam. 9, 19) ius sche diena su manimi walgiti (heute 
du turita — wälgiti). 

“ Jedenfalls ist gegen eine infinitiv. Auffassung von ir but „und 
= ; (soll, mag, kann) sein“ > „und zwar“, „d. h.“ nichts einzu- 

enden. / | | 

Außerdem aber läßt sich ir but auch als ir butu „und es 
fte sein“ deuten (vgl. über die fakultative Auslassung von -u 
_ der 3. Pers. Opt. Schl. 229, Bezz. 215, besonders L.-Br. 316; 
e letzteren zeigen, daß in Godl. die 3. Pers. Opt., abgesehen 
‚unserem but’) neben häufigerem biitz, stets auf -t# ausgehen). 


a nach id®).: idant (vgl. bereits Bezz. 277) bitent „nämlich“, 
y = but allmählich ganz und gar in adv. Funktion erdränst hat 
Wie im Kir. badu „vielleicht, vermutlich“ (eig. „ich sehe“) ‘) 


E- : S. daza auch Zubaty IF. Anz. XVI 56, 

; 3) 8. über id Bezz. 266 (E. Hermann lit. Konj. 59 siht nichts Neues), der 
ispiele aus der Knig. Nobaän. v. 1653 und Evangelienexegese und Gebetb. 
Jhrs. anführt; dazu Malch. Pietk. Wolt. 54, 29 id cionay tätdy mini 
utiktu (Hauptsatz: „möge mir dies alles regen! ef. russ. da Ziwet, 
ia . Önwg moınoere, dtsch. daß ihr ja das tut usw.), 55, 17 meldesi, id — 


ntu, — präsidams, id — dtimtu, 56, 7 Symonäs est priwerstas, id 
‘ N oft pädetn. | 

9. ar 'e 153. 
f & ar ar, 

RR EEE 





623 N | Ernst Rank, 


bacys'), wydys°’), 2.sg. imperat. bad®), pl. bacte‘), widar violaans | 
„wahrscheinlich“, „offenbar“ (eig. „wisse“) neben praeter. widaw' 
dass. (eig. „ich wußte“)°), im Grr. 2. sg. imperat. wis (8, Ay) 
„sieh“, „da“ (eig. wizi, — abg. wizdi < *widj-, ezech. viz, s. Geb. 
111 2,297°), so finden wir im Lit. regis „offenbar“, „wohl ; | 
leicht“ (vgl. russ. kasetsja): RS 

Zauberspr. Wolt. 246, 17 tai daros regis tam, kad — da 
geschieht offenbar zu dem Zwecke, daß —“, ebenso DAT, 16. 
Ness. 434 kennt im gleichen Sinne die 2. sg. act. rögi. Sehr oft 
begegnet uns in zem. Texten das aus matar „du siehst“, | 
du“ abgekürzte”) mat „da“, nun“, „nun aber“, „siehe“: 

MP. Wolt. 218, 9 mat, la, Teberiu Zydas, nuvuode, ad = 
„nun witterte aber Szmuila, der Jude von Teberiai, daß — 2a 
nn 23 jau, mat, Dievus dave jam tokj gera buda°), sehr oft An. 

: 138 dienü mät aöuodza ‚(der Wolf) wittert offenbar den Tag, 
308 medzai, mat, isz dougijbes wisiszkai atpigy, s. noch 310. 312. 
314. 322. 342°), häufig auch in der Verbindung aegi'‘) müt „aber | 
sieh‘‘: 144 aöyi, mät, szirmonelys ir kidune jodoja „aber da werden 
Wiesel und Marder schwarz“, 147 küs mikena? aegi, mät, Te | 

R| 

u) Sevö. Kawk. 239 chocem — pokazaty slipym, bacys, ditjam, wo sich | 
das Herabsinken der Verbalform zum Enkl. wieder in der Einschiebung zwischen. 
Subst. und Attr. äußert (s. o.). | “1 

°) Mikl. IV 154. | 

>) Bac, Jalz yi dobryi usw. (Hryn£. s. v. bacyty). Ra 

EZB. Sevö. kobz. 447 3cob Ljudjam, baete, pokazati | swoje dobro. | 

°) Vgl. einerseits 00 widaw iy slabyi „ach du bist offenbar (ich wußte es) 


schwach‘, andererseits widal ze ja wmru „ich werde wohl (eig. „wisse‘) 
sterben“ (Hryn£. s. v.). 


6) 8. auch Dal’ 1514; II 161. BR 

°) Die Richtigkeit er Erklärung von mat geht auch daraus hervor 
dab Bar. bei der Umsetzung seines Ged. An. sz. in die hochl. Mundart für ‚mat. 
stets matat gebraucht. mat(ai) könnte übrigens auch als letzter Rest ‚eine 
aus dem Alit. herübergeretteten Imperativform „siehe“ angesehen werden, d. h 
einer Form nach Art von alit. papildai „fülle‘, ischklausai „erhöre“, pami 
daray ‚tu mir‘ usw. (vgl. 6iöo: bei Be und auf zwei metrischen Inschrifte 
Ss. Bezz. 222ff,, Brugmann IF. XVII 184. So faßt auch Zubaty IF. Anz. XVI 
mat auf. Dach ist die indikat. Deutung auch mit Rücksicht auf Aanohon üb 
liches mätote entschieden vorzuziehen. 

°) Dagegen 225, 15 ale matai ar tik nerinks walszczius mane i Io 
ru vgl. auch 224, 42 0 matote, j ka dabar pavirto. N: 

®) Dagegen 192 isz tö, matai, Öszaros ür atsidusimas =, jimas ss € 
auch im die gr HOrm. 
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ölys „wer meckert? Das ist die Pe (Schnepfenart)“, 
noch 151. 156°). 

Auch im Dial. von Godl. treffen wir mat an: L.-Br. 233 og? 
nane aniuotai nesze in düngy, 6 mät kir ütnesze ünt gönku päs 
„und Engel trugen mich in den Himmel, und siehe = sie 
‚trugen mich auf den Balkon zu dir“. 

© Der gewöhnliche lit. Ausdruck für „siehe!“ ist, abgesehen von 
in der Anm. erörterten schitai, heute sztai, die Inter]. vei, lett. 





les Imperat. weizdek zu erblicken haben. Formell lehne ich diese 
Srklärung wie die Schl.’s von mindu aus minawok (s. 0.) ab; aber 
doch befindet sich Kursch., wie Schl. bei mindu, auf dem richtigen 
Wege. In alter Zeit gibt es noch -k-lose Imperat. wie apreischk(i), 


8. Bezz. 222 und vgl. oben S. 62° über papildai, ischklausai 
Isw.). IF. XVII 174ff. hat Brugmann apreischk(i), duod(i) usw. 
ansprechend mit nisı = nie „trink‘ auf attischen Vasen, dor. &yer 
= d&ye „wohlan“, papildai usw. mit öföor bei Pındar und auf zwei 
"metrischen Inschriften, eventuell mhd. ga „geh“, ags. 5d dass., 
mhd. ste „steh“ (s. denselben auch IF. XV 126ff.) verglichen. 
ie neben & &yosı „wohlan‘“ hom. dyoaıre usw., so traten im Lit. 
zu den 2. sg. imperat. auf -ai 1.pl. papraschaim, 2. pl. Zinayt neu 
hin azu (s. auch Brugmann IF. XVII 184, sowie Geb. III 2, 37. 408 
3 
322. 337) und klr. oz (Sm.-St. 153) entlehnte o£ (MP. Wolt. 221,1 „una- 
ot kas „siehe, was für eine Ehre!“, wieder als Enkl. eingeschoben), bezw. 
von russ. wot stammende wat (An. sz. 21 wät teip linksmina düskiü). 
In. oo usw. enthält mit der Demonstrativpartik. *e- in russ. afot „dieser“, 
e 'b. e2o, etoti (verbunden mit dem wie griech. zo, zur Partikel gewordenen 
Dat. eth. %, s. Zubaty IF. IV 472) „siehe da“ ablautendes *o- (s. über *e- 
"Brugmann Demonstr. 39. 67. 115ff.). Russ. wo zeigt den in verschiedenen slav. 
Sprachen namentlich vor anlautendem o mitunter eingetretenen w-Vorschlag, 
liessen Bedingungen einstweilen noch der Aufklärung harren (Vondr. I 9, 
sen KZ. XXXIV 451); vgl. gır. (w)osemi „acht“ (abg. osmi), (w)oteim 
fvater“, (w)oteina „Erb-, Stammgut“ (: otec), (w)Jostryt „scharf“. Zur 


1e hier“, woraus infolge der partikelart. Verwendung später szidi geworden 
g. Neutr. von szitas „dieser“ (der Stoßton statt des zu erwartenden 
fi erklärt sich ebenfalls aus dem interjekt. Charakter); s. Bezz. 71 mit 
. 1; 172 mit Anm. 2, van Wijk altpreuß. Stud., Haag 1918, 109#.; XXI, 
152, der auf einen mir nicht zugänglichen Aufsatz Zubatys in ds Listy 
gicke XXXVI 341 hinweist. Der Gegensatz von schitai, sztai ist antdi, 


et (s. namentlich Bezz. a. O.). 


LET Ba BE a an BE A Li 
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ei. Schon Kursch. s. v. fragt, ob wir hierin eine Verkürzung 


ischk, duod(i), atleid, newed, besonders weyzd, paweyzd’, pawizd 


2) Sonst findet sich im Zem. und Ostlit. noch das aus dem poln. oZ(o), otoz 


utungsentwicklung von poln. oto, serb. efo usw. vgl. auch alit. schitaü 


ebenfalls sowohl als Neutr. „jenes‘‘ wie als Partikel „siehe da“, dort‘ be-- 

















2. Bl N erbarmt euch‘, rehiw'a ‚Sg. coni. abuzänh etw | 
nach venöd ‚„videte‘‘ [imperat.]: ven ‚vide“). 2 N RNEIEEN. 
Die Verkürzung eines imperat. weyzd(i) zu wey a niet 
fälliger als die von mata?7 zu ostlit. mät'). Sie erklärt sie \ 
wie dort aus der interjekt. Funktion der Formen (vgl. auch ( 
oben angeführten, ähnlichen Beispiele). Wie Biel. II 161 ze 
«s. gleichfalls Zubaty IF. VI 295 Anm.), werden ebenso im 
2. sg. imperat. mit partikelhaftem Sinn verstümmelt. | 
wie bei lit. wey nicht nur der thematische Vokal, on 
der vor ihm stehende wurzelhafte Konsonant; daher klau „hi 
statt klausis, rau „schau“ für raugi, re ich statt red/(i), 
sogar pd „warte“ für pagaidi, ebenso im Indik. a „0 
eigentlich Eu du?“ für wdi 2 rdi’). % 








nute, Srofrule, a. N °), vgl. auch in nemäjte „a 
nemoj „noli* (statt -mözi) [oben S. 42 Anm. 1], 
-hlete, hlejte Br Geb. III 2, 282). Ebenso bildet das Serb. # 


















glja, Oak gljaika (Dal 1 886ff.) — uam a oliant k k 
'dsgl., s. auch Bern. Wb. I 302ff.), eine 2. pl. glete neu hinzu 


!, Natürlich kann das zu Grunde liegende weyzd(i) auch wie FRR, 
Indik. betrachtet werden; doch ziehe ich bei wey die imperat. Auffass 
da die Partik. sehr alt ist und, wie im Texte gezeigt, auch im L 
‚Imperat. mit partikelartiger Bedeutung Verkürzung erleiden. ; 

2) Darnach ist lett. 2d, lit. Zar (Kursch. $ 1160, um Memel u 
Örottingen, zem. Zai bus Dowk., s. Geitl. SWA. 1885, CVIIL, S. 386, a 
Jai im zem. Sprachgeb.: Sch.-K. 39, 23; 71, 30; 74, 24; ferner la 
39, 2; 42, 6. 12; 47,12; 60, 7), preuß. -Zai, Wöktr sh auch Zub 
XVI 55 Eniecherdek, doch wohl als verkürzter Imperat. * Jaidi zu fas 
alett. Zaid (Vateruns. LLD. II 52 Anm.) vielleicht doch mehr als "bloße 

‚‚etymologie“ (Bezz. KZ.XLI112!). Schon Biel. II 365 hat betrefis der Be 
russ. pustt (s. auch oben) verglichen. Anders über Ici Brugmann IF. - 
Bezz. a. 0. und K2. N 327, Solmsen KZ. De 171. 184, } 


„Hilfe!“), npers. zinharid „habt acht“ e 'zinhar „Achtung!‘), 5 Ss gl 
IF. XXXVII9, Wo: 








von Godl. sowie. eh sonst. Dt uns im Binde 
| % eu „rather“ der Imperat. des aus dem Slav. 
Me Wale, N 
























\ tiktai vieng-negali, bien ir easli, tai jau velik suvis tylati 
Ehe: Taßt zwei Überen nn, zu: „nur einen kann man 
0 ganz zu ebeni oder „— schon lieber ganz 
wegen“ Die letzte Auffassung ist ebensogut möglich wie 
. Absol. Inf. naDent wir oben gt ‚gelernt; spez. in 





222, 3H. tai ir geriaus, 0 kam czia jau u& 
zmogui nn moketi? 221, 44ff. kad nenuskriausti ne Baltraus, 
Miko, reikia tiltai tyleti ist, wenn nicht reikia zu beiden Sätzen 
e bezw. einmal durch Haplol. im Satzzusammenhange weg- 








Auch aus Kasus sind, wie allbekannt, oft Adv. und andere 

k. hervorgegangen. Ich hebe hier nur ein paar weniger 

chtete lit. Beispiele hervor. 

‚Led. Kat. 19, 3 heißt es: szesey, kurie tü pasakos eyt „die 6. 

ri kel), die gleich darauf folgen“, ebenso 43, 3 kitösa Poteraus 
sl, kurios tuo pasakos eyt. Zubaty IF. VII 18211. hat das an 


u Dagegen echtlit. sind die athem. bei Bretk. vorkommenden pawelmi, 
ne pawelt usw. (Bezz. 198#f. 312. 338); s. Solmsen Stud. z. lat. Lautgesch. 
En 7‘, Lat. vel scheint mir am besten Sommer Hdbh.? 534, krit. Erläut. 
aufzufassen, der von *velsi „du willst“ (2.sg. praes.) ausgeht (s. über die 
ndlung von /s in der Partik. Jacobsohn KZ. XLV 344ff,, der auch das 
siol. Problem unter Hinweis auf vel tu bei Plaut. schön "zelöst hat und 
der Auffassung von vel als Injunkt. irrt, da sich von diesem im Lat. 
eine Spur zeigt). Gegen die Erklärung Meillets MSL. XIX 63ff., der ve 
wel. nölı), woraus zunächst nach dem Tambenküraungsgesetze "von 


en, dab et, tot, quot ihr Ü Km in proethnischer, d.h. dem Te 
setze vorausgehender Zeit verloren haben. Dazu kommen die von 
1 a Sommer vorgebrachten semasiologischen Bedenken. Das iniera- 


l. 
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zwei Stellen DIE, daher vor Verdächtigung geschützte Wort 
richtig als Loc. pl. eines in der Ablautsstufe mit pedsakas „Fuß- 
spur“, sakidti „folgen“, „nacheifern“ (: sekti „folgen“) harmonie- 
renden fem. -ä-St. erklärt). Merkwürdigerweise hat er das dem. 
pasakos beidemale voraufgehende tuo völlig verkannt. Dies ist, 
‚nicht soziat. Instr., wie er meint, sondern lediglich Abkürzung 
von tuöj (tüjaa, tüjans) „sogleich, alsbald“. So heißt es auch zu‘ 
ant ta pedü „gleich auf dem Fuße“, „auf der Stelle“, „alsbald“ 
(Ness. 91. 275), tuö ant wietos dass. (Ness. 91. 72). Auch vor po 
und päskui stehen t&jads und seine synonymen Abkürzungen. Im 
Led. Kat. 81, 11 begegnet uns täios po kungo pasewyntymuy, wofür 
Dauksza tiiaus paskui paszwetima künigo bietet. Bei Donal. findet. 
sich t& potam (VII 205), tü pasküy (VIII 482), pasküy t& (VIII 799). i 
Mit Pasakos gut vergleichbar ist der ebenfalls adv. . gewordene 
Loe. pl. parajös „durch und durch“ An. sz. 61. 213°) (s. Geitl. St.’ 
101). In der Umschrift gibt Bar. stets parejos. Richtiger wäre 
perejös (pereiti „durchgehen“, „durchdringen“, während pareiti 
„heimkehren“, bezw. „geziemen“, „zukommen“ heißt). 7 
Interessant ist kone „last“ ‚ „beinahe“, z.B. Donal. I46 ı mäng 
— köne wisa süplesee, Rhesa Äsopübers. Wolt. 174, 18 i/s baimös ko 
ne atlikko, 178,40 i/s senoses kepurrös kone nauja padare, 17 kone pre - 
tingesnis buwo, MP. 226, 7 ko ne visi suriko. Daß die Partikel i d 
kö ne zu zerlegen ist, leuchtet ein. Es folgt auch aus der sie 
MP. 227,41 zeigenden Trennung beider Bestandteile: ant galo kuo 
tik nepradejo dainuoti. Nur fragt es sich, auf welchem Wege die 
Bedeutung „fast“ zu stande gekommen ist. Mikl.’s Ansatz „um 
etwas.nicht“°) scheitert zwar nicht an der überwiegenden Schrei- 
bung %6 (nur selten kuo), da wir auch im Aruss. mala ne neben 

























ı) Wie damit paskui, päskui, zem. pöskum (Au. sz. 188. 222. 235. 2416: 
paskutlakas „Erbschaft“, „Hinterlassenschaft“ 227, vgl. Geitl. St. 102, der a r 
paskajjlakas aufweist und pirmalakos „Erstlinge“ aus Wilkomierz anführt, 
pirmlakai „Vorsprung, vom Getreide“, pasturlakai „Hintergetreide®, pastur- 
lakelis meton. „Armer“ Ness. 348, der zweite Bestandteil wohl zu löktö „fliegen“, 
lakidti „fattern“, Zdkas „Flug“, Taka „Flugloch der Bienen“, s. Lesk. Abl. 363), 
weiter lat. post, ai. pascä, pascäd, av. pasca, paskat (mit velarem Guttu 
gegen apers. pasü, pasäval, die auf Palatal weisen) zusammenhängt, kann h 
unerörtert bleiben, s. besonders Solmsen rh. Mus. LXI 499, Walde lat. et. W 
s. v. post (mit Literatur), Meillet Gramm. du vieux Perse 59. e 
ist pasakos auch = pasakosna, d.h. Direktiv, s. Specht. zu Bar. I 451) Si 

?) 61 ir Iinijos parajös skarsal miszku sewiecza „und ausgerodete 
Baumreihen erleuchten quer sich hindurchziehend den Wald“, 213 kai stobr 2 
— parajös kyszdjy „wie Baumstümpfe, ie durchgehends (überall) herausragen . 

2), IV 177. Bu 


3 EN a ER a ee 
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ıalo ne usw., im Klr. trochy ne usw. Beil werden und wir 
ehr gut in en Fällen mit partit. Auffassung, die durch das 
eg. Hauptverb begünstigt ist, operieren können. Aber da der 
Begriff des Geringen in kone nicht genügend deutlich hervortritt, 
ziehe ich es vor, k6 nicht indef., sondern ursprünglich wirklich 
nterrog. Sinn zuzuschreiben. Wir haben in kune wieder einen 
jeleg, der, analog den von Wackernagel verm. Btr. 22ff. so 
chön gedeuteten Beispielen, das allmähliche Verblassen eines 
Fragesatzes und dessen Übergang zur reinen Aussage bekundet. 
AR baimis ko ne atlikko hieß eigentlich „warum starb er denn 
icht gleich vor Furcht?“, d.h. es war fast schon soweit, daß 
dies eintrat. Auch lat. guin in Sätzen wie non multum afuit, quin. 
noreretur; non dubitari debet, qwin fuerint ante Homerum poetae; 
tamen quin loguar haec uti facta sunt hie, nunguam ullo modo me 
potes deterrere usw. war ursprünglich paratakt. Verbindung mit 
er Bedeutung: „warum sollte denn nicht —?“ (s. Brugmann IF. 
IV 226ff., BSGW. 1918, 49. 50. 62. 69 mit Anm. 1. 77ff., Schmalz 
. Synt.‘ 594ff.; 726). | 
Da kone seinen interrog. Charakter mehr und mehr abstreifte'), 





# y ‘Vgl. griech. doa, oöxoöv (ai. ndnu); oöxovv, die gleichfalls aus der 
Fra age stammen und zu folgernden Partik. „also“; „also nicht“ geworden sind, 
it. quin „warum denn nicht?“ (lebhafte Aufforderung in gquin conscendimus 
0s?): „ja sogar“, „gewiß“, „fürwahr“, daher nicht nur mit Indik. (Rercle 


en an | nic Nez a romana | my A, oswjatim.| I 
: 3? Ono ‚prijatno, ZWUueno BEN ER wollen wir aus ireien Stücken mit einem 


r ist en wohlklingend‘‘). Auch serb. z43to, jer, jera, jere = jeze 
7., slov. za%aj bedeuten „warum“ und „denn“, „weil“ (vgl. Mareti6 hrvatska 
fanka 219, 120 07 Boga mi, moja mila majko, |jer za drugu bolju ne 
am majku, 215,80 ul’ ne idi pokraj mora sinjeg, | jer su eeste ü Latina 
‘ae, slov. Trub. Katech. Bern. 267 ne hysha se ne boy pred mrasom inu 
om. Sakaj nee vsa drushina ima duy guant „ihr Haus fürchtet sich 
hi vor Frost und Schnee; denn ihr ganzes Gesinde hat doppeltes Gewand‘, 
ch vse diane inu rounaine tebi dopade. Sahai iest tebi muio dusho inu 
u inu vse kar imam vtuie roke isrozhim inu porozhim „all mein Tun 
d Handeln gefällt dir; denn ich händige dir meine Seele und meinen Körper 
| meine ganze Habe ein und vertraue sie dir an“). Pleterinik s. v. zaka 
ist schon auf ital. perche hin. Vielleicht hat der ital. Sprachgebrauch wie 
auch sonst auf das Serbokroat. und Slov. bis zu einem gewissen Grade einge- 
| 5 































halten haben. Speziell ” heißt sehr oft „weshalb, 
(neben käm, dem Dativ des Zwecks) '): E 
Will. EE. 90, 26 ko weisdedami ing dangu? De 


164, 34 ko un atsiskyrei?, yoft. ko ne ne | Ko ry 
Rankelü?, An. Sz. 183 Letüwys, kö wdrkia, n’azino ee | 
weiß nicht, warum er Wa usw. USW. 


Verwandtschaft ;(s, Preilmitz BB, XXI sr ah It se 
lasse. Sätze wie beskö as jos ne matau baznıjcio; matdj Re, mi 
oder besk6 jis büva atöjes, Ük ne drinsa sakyti (Jusk. 


leicht der Grund, weshalb er kam? Er wagte es nur 
zusprechen“. Zu Prellwitz’ Bemerkungen über lett. > 





ne“, nase byi“, Mn „wot pocemu“ anführt. Die 


ch nicht“, der a auch Mielcke x 





wünscht, doch ah wahrscheinlich ereignet hat. x 
Partik. leicht doppelten Sinn gewinnen. Die von Miez 
gegebene es beskuo en Ness., Kursch ji 


wirkt. Wie quare im Spätlat,, so ist, wie Wackernagel zeigt, qu 
'irüh von „warum?“ aus zu einer kaus. Konj. geworden. 

1) Ebenso im Slav. czego „warum“, Zogo „darum‘ (ana. Im 
II 333, Sm. St. 386), Z. B. ‚klr.. coho woda ta laka Tide ne % 






7 schung » von -Ö und -o zu een, bezw. vor der 
Ds mit -o unbedingt den a zu verdienen. Auch 














| vielfach in einem Sinne, der die shrunslion interrog. 
ir schon äußerst abgeschwächt aufweist. Sie stehen in diesem 


m Eingehen auf seine Behauptung oder seinen isch; und 
sen sich oft mit „natürlich“, „gewiß“ wiedergeben. Ich zitiere: 
- Tolst. woskres. 147 „Wıy pomnite Katjusu u tetuski Marü Iwa- 


BERN 


ouny® — Kak 2e, ja jeje Sitt ueila“ — „Sie erinnern sich doch 
jens bei Tante M.I.?* — „Natürlich, ich habe sie im Nähen 


Allerdings ist wohl kuone im Dial. von Veliuona (Gouv. Kowno), der o 
40 zusammenwirft, unter dem Gesichtswinkel der ungenauen Aussprache zu 
ren (s. Zubaty IF. VI 291, Mühlenbach ibd. XIII 260). 
1) Auch im Slav. ist Instr. des Grundes sehr häufig (s. Mikl. IV TI6Ä, 
Br: % 35088.). Dem iuögi und %uö Entsprechendes finden wir dort gleich- 
; daher abg. imize jesmi zde, temi Zalju „quia hic sum, propterea. 
Hr. act. XXVIIL19#f. (Bern. 138) — ne jakodby maw cym obwynuwa- 
27 ? Tym Ze sklykaw ja was — „oöy &g Tod a nov Eyaw 
Eve dia Tadınv oöv wmv airiav napendieoa Öuds — 
) Vgl. auch kim tarki, kim tu „sondern“; „aber, jedoch, nichtadestoweni- 
Kg ne heftig” Zi B. kim api manasak sammolo 1 me tadä 
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unterrichtet“, ebd. 258 «a mo&no k wam proiti w izbu? — ( 
&e, zachodi! Kr. u. Fr. IV 134 Denisow ulybnulsja, i Petja zal i 
weselym smechom, k kotoromu prisojedinilsja i sam Tichon. — „Da, 
eto, sowsem nesprawnyi“ — skazal Tichon „und Petja brach in ein. 
fröhliches Gelächter aus, dem sich auch Tichon selbst anschloß. 
— „Ja, ja, er war ganz unordentlich“, — sagte Tichon® (hier 
ist da, ©to Antwort auf das Gelächter von Denisow und Petja). 
Wie im Skr. kim u, kim uta, kim punar „um wieviel mehr“, 

d. h. „erst recht“ bedeuten‘), so wird im Poln. cdö, bezw. 
dopiero im gleichen Sinne verwendet (vgl. Soer. 316): ws2ysey 
powinni stowa a dopiero przysiegi dotrzymac, s2lachcicowi prostemu 
R 

wstyd stowo tamad, a cö2 dopiero ksigciu i wojewodzie, dopiero bytaby 
bieda „alle sind verpflichtet, ihr Wort und erst recht ihren Schwul 
zu halten. Ist es schon für einen einfachen Landedelmann eine 
Schande, sein Wort zu brechen, so erst recht für einen Fürsten 
und Senator, für diese wäre das erst recht ein Leiden“, Wuyks 
Post. Wolt. 28,33 « iesli2 tdka niestwornosc Zwierzat takieby w nich. 
zdmie/sänie uciynita; coz rozumiemy iakie zamie/sanie y zdwichrzenie. 
w ludeiach czyni, kiedly — „aber wenn schon eine solche Miß- 
schöpfung 0 Tiere unter ihnen eine ee ie: N 















zu Ki geschweige denn zu tanzen“ as 


1) 2.B. api yat sukaram karma tad apy ekena duskaram | vise 
’sahäyena kim u räjyam mahodayam (Rämäy.) „auch eine leicht zu 
bringende Tat ist für einen anderen schwer auszuführen, besonders wenn 
keine Gefährten hat, um wieviel mehr (erst recht) eine glückverheißende Re- 
gierung“, sraddhäpüto naras läta durdänto’ pi na sämsayah püto bhav 
sarvatra kim uta tvam (Mahäkh.) „ein durch Vertrauen geläuterter Maı 
mein Lieber, wird sicherlich, auch wenn er ist, immer En ı 


ns gehen, dann erst recht die Eliigen und a. BEANENN und kt 
lichen Rsis“. 


FRE 20 pr! Rn En Ar SEHEN ir ara N a Wh ee BRENNER ih 
N TR ß u EANRRURRN 
\ % NEAR 
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mit ind. Komp. wie kimpurusd- „Mißgeschöpf, Kobold“ (eigent- 
Be für ein Mensch!*), kuparsa- „Platzregen“, katpayd- - 


en Be movbAıuog "Heißhunkerk Plut. qu. conviv. VI 
1, S. 694a, wovon der Eigenname IlvAuudöas IG. VII 602 (s. 
. Schulze KZ. XXXII 243ff., Brugmann BSGW. 1918, 39ff.), 
"genau vergleichbar klr. cymalyi „porjado@nyi, dowolino bolisof, 
aditelinyi“’), adv. Cymalo „ziemlich viel, beträchtlich“. Der 
sprüngliche Sinn des Ausdrucks war „etwa gering?“, da cy im 
Kir. dem lat. num entspricht (Sm.-St. 153. 496. 445. 448. 450), 
vgl. auch ved. kad „-ne“, „num“, das, wie oben gezeigt, ebenfalls 
lerartige Zusammensetzungen eingeht. Damit erhält W. Schulzes- 
sicht von deren hohem Alter eine neue Bestätigung‘). Daß 
' klr. &ymalyi die Fragepartik. die Bedeutung des Komp. nicht 
n malam partem wendet oder als einfache Verstärkung wirkt 
e in den meisten obigen Beispielen, ist kein Wunder, da &y 
sdiglich „etwa“ heißt und der in den genannten Wörtern hervor- 
retende, besondere Sinn sich natürlich nur accessorisch aus der 
\rt der verschiedenen Verbindungen ergeben hat. 
Wie Schl. 327 zeigt, ist eine im Lit. nicht ungewöhnliche 
agepartik. bene „ob nicht“. Sie steht besonders nach Verben 
s Fürchtens, z. B. üsz bijaus bene tai nusidıiotu „timeo, ne haec 
reniant“, und in anderen indir, Fragen’), ist aber auch in dir. 
‘ragen gebräuchlich und dann s. v. a. nonne, auch num, z. B. 
end galetum pasilikt? „kannst du denn nicht bleiben?“‘. Daß 
e in bene zu zerlegen ist, folgt aus beg, begü „ob denn“, 
me „ob nicht“, z.B. ne Zinaı, begü sulauksiu kitq meta „ich weiß 


it wel dabäarg W. Christus patwirtino, handelt es sich dagegen um rel. 
üpfung, vgl. auch Brugmann BSGW.1918, 49 über die ebenfalls in Sätzen 
vie qui illum di omnes deaeque perdant Plaut. Cas. 279, @g Eoıs &r ve deöv 
% U dvdoonov dnöioıro 3 107 nicht nur fragend, sondern auch als rel. An- 
Enüpfung zu fassenden Partik. qui und os. 

).2.B. Sev&. Hamalija 146 swjato öymale „ziemlich Ber Feiertag“. 
2) Perssons Einwände gegen W. Schulzes Erklärung von böot. modAıwos 
eine anderweitige Anknüpfung des Komp. (Beitr. z. idg. Wortforsch. I 252!. 
11.947) sind nicht überzeugend. 

- °) Aus Sch.-K. Tierf. zitiere ich für die indir. Frage: 9,24 varnelieza — 
ene is ünos gielumbiu yra sinti jo rübai „der Zweizahn (Pracherlaus, 
enart) — sieht nach, ob nicht vielleicht aus seinem feinen Tuche des 











affirm. ee beje „ja, freilich“. Diese en. zu 
dürfte ursprünglich ‚a ja?“, „nicht wahr?“ u. dgl. besagt nak 
Von da ist zu „ja, ja“, „allerdings“, d. h. einem ve 


‚ist non ben, En bent enter hervorgegan 


‚ist die Bedentunseartarcklune aus „Welleichesn weiter , 2 
sehr leicht zu verstehen ). KR 


W080, db „erummbeinig‘, ferner Bezz. 107°. 














hören wird“. Die Stelle läßt sich allch übersetzen N iR 
wird es das MUTEISRER. uk hören“. Bei ‚Wolonez. a 


nur noch ein kleiner Schritt; vgl. auch das zitierte. russ. 
sowie Stellen wie bejegi, Jan dainavai tin daing; beje, ; 
Mc (s. Jusk. s. v.). Im Zem. bedeutet m „und zw 


ben wena kärtq; ben wena gräszj pridek (s. Schl. 337). 


een Anrede; “ Miez. baltgalwe „bialoglowa, kobieta, 1 
waja, zenscina“, Ness. 319 balta galwa, RyK. Ss. v. bialoglowa, 


vom weißen Köpfputze), u 
Wuyks Post. Wolt. 34, 41/42; 36, 22. 39/40 (von Dauksza mit | 
gegeben). Eine Kurzform des Ausdrucks ist kaszub. d’alka (2. ] 
Ramult stownik s. v.). Vgl. mit dieser Verkürzung, abgesehen vo 
genannten baltoji für baltoji galwa, noch griech. oravsg — onav 
spärlichem Bartwuchse“, besonders abg. bosü, russ. bosol, klr. bosyi 
czech. bosy, serb. bös, Er bos, lit. basas „barfuß‘, „baskojis“, „De 
ahd. dar, das „nackt“ im allgemeinen heißt, lit. szleivas a 







































, — ne — u. del., lit. verschiedentlich ma ne’); z. B.: 


& ung yvvaınös 00V“, malo ne do sümriti „fast bis zum Tode“, 


Dr: dem Lit. sei zitiert: 
n Szyrw. PS. 31,5 kuri (tiesa) — maz ne wisuose buwo azugiesus, 


eidio „zweifelte keineswegs, nicht im geringsten daran“ (Wuyks 
en hat nic nie watpita)‘). 


twas geschah nicht; es fehlte aber nur wenig (daß es doch 


ürlich kann der Begriff „beinahe, fast“ auch durch eine Form 


al. ngrr. Bern. 100 bez malowa dve tyseci priwes. Im Lit. be- 


2 Auch ne We Ja sam ne on u i ti neh, 
3) Auch ledwie (2e) nie, tylko co nie (vgl. lat. tantum non), alt Szym. 


b. malo ne padoch „fast wäre ich gefallen“®), klr. neben malo- 
) ne —, 2a malym ne — noch trochy ne —, grr. bereits in alter 
Ye 20 iR mala ne Sen 1I Ne 8 an ) wßruss. | 


9 usa maz ne wisur, Gebetb. 64, an mazu Ne 


aprände, doppelt neg. re Post. Wolt. "36, 19 ne maz ne 


_Slav. malo — ne —, lit. ma& — ne — usw. bedeuten eigentlich. 
trat)“, bezw. „um ein weniges war es (bis zum Gegenteil)“. 


les Neutr. von malü, mäzas ohne Hinzutreten der Neg. zum Ver- 
bi > werden; vgl. griech. Re uıxgoö (Öeiv), dtsch. 


a ‘on pil poblelklyi Semi cwet | bez malago w eninadcali BR 


rl ER Biel. AyHl Bern. 2a ledwie nie NALIe ; En nie 


ri Ar % 2, i EIN " 1% li " R & ei Er he 
en u N | e is un Lau e \ 
Be } u Ya N 
ıh in SEN ler ne lie len früher beiaauelien un | 


. @uti ne, na Cutocku ne usw. ist bis zu einem gewissen 
vergleichbar das in verschiedenen slav. Dial. auftretende» 


Ne malo ne besti nekto si Zenoju tvojeju „ungod &noıurdn ug 


i utet mazü „vielleicht“, oft bei Donal. (z.B. VIS mazü pabügüsi 
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weju usw.), ebenso ma& An. sz. 220 mazir wierü intwedys 
iskyne „vielleicht hat Jagiello, als er die christliche Glauben 
‚einführte, die heiligen Haine ausgerodet“. t 
16) Die Verwandten von slav. umü „Verstand“ im 
Es scheint noch nicht beobachtet zu sein, daß dem A um 
das vom Lit. in der Form mas, vom Lett. als öma „Sinn“, „Ve 
stand“ entlehnt worden ist (Brückner 149. 178, Pedersen IF. V68 
gleichwohl auch im Lit. ein urverwandtes Wort entspricht ® 
Zauberspr. Wolt. 246, 31 lesen wir geru aumeniu (gero atminimo) 
aumeniu gehört zu einem Nom. *aumd, Gen. *uumeiis, der sich 
zu slav. umi verhält wie ai. Sdrman- n. „Schutz“ : got. hilms; ai. 
visarman- „zerfließend“ : ögun; abg. rame „Schulter“, serb. räme : | 
ai. irmd-.m. „Arm“, „Vorderschenkel“, av. ar(a)ma- m. „Arm“, 
lat. armus, got. arms, preuß. irmo „Arm“, abg. ramo, russ. ramo, 
serb. rämo usw. (Torbiörnsson Liquidamet. I 66); ÖEOUR : deonds; 4 
lit. melmuö „Nierenstein“, got.malma „Sand“ : as. ahd. melm „Stau ri 
an. malmr usw. (J. Schmidt Kritik 93ff. 103ff.)°). Die Wurzel, 
zu der aumeniu und umi gehören, begegnet uns auch in dehn 
stufiger Gestalt: omena „pamjati“ (Mie2.), omuo, -ens „memor 
remembrance“ (Lalis), i$ omens „by heart“ (ders.), omena „Ve 
stand“, „Klugheit“ Dowk. (Geitl. St. 99), manie nie ominie (lo 
sg.) ne buwo, zem., „es kam mir gar nicht in den Sinn“°), mit vor- 
‚geschlagenem w: Zem. womine „Sinn“ (Geitl. a. O.), womiju, -iti 
„ahnen, mutmaßen, Verdacht haben“ (Geitl. St. 121). om&:*aur 
(aumeniu) = öras „Luft“, „Wetter“, „Himmel“, „Freies“, lett. 
dhrs, auch ahra dass., griech. @(r)ng, ion. 7ng : aüga (8. Persson 
Beitr. z. idg. Wortforsch. I 7ff.; II 677. 720°). 
1) Ebenso liegen lit. neben a das mit abg. kriwü usw., griech, 
soorog (Solmsen IF. XXXI 466ff.) urverwandte kreiwas „schief“ (air auch 
‚apreub. greiwakaulin „Rippe“ mit einem aus k— % dissim. entstandenen g— 
Trautm. 342), das ablautet mit ostlit. kratwas An.sz. 195, apykraiwes „et 
gekrümmt“ ebd. 13 (Geitl. St. 77), lett. krails „gebogen“ (Lesk. Abl. 276, \ 
‚344), und die aus dem Slav. entlehnten kriwas, kriwüle kriwfi)d@ ‘ g 
(Brückner 97, der sie aus wßruss. kriwy, kriwulja, kriwda usw. herleitet). 
®2) Da umü mit Akzentwechsel flektiert (vgl. russ. s umd, w ume' usw 
‚klr. gen. umd, serb. um, üma), so widerspricht das m, das nach J. Schmii 
Darlegungen urslav. vor dem Ton nach langem Vokal aus mn entstanden ist, 
den von diesem Gelehrten über die Behandlung von idg. mn aufgestellten G ”4 
‚setzen nicht. | RE 
3) 8. auch Lesk. Bild. 420, wo genauere Belege. Lesk.’s Anstcherd 
omena, ominie usw. Umbildungen des aus dem Slav. entlehnten lett. ön 
‘(8. 0.) seien, wird durch die Ablautsstufe aumeniu, die Lesk. nicht bekan 


war, sowie durch den von ihm ebenfalls nicht berücksichtigten -men-St. 07 
omens widerlegt. 
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I: Sach-Index. 


x Akzent, Tonlosigkeit griech. Partik. 11. Stoßton von lit. sztaüö 63°. 

- Adverbia, s.s.v. Partikeln. 

= Analogische Umgestaltungen und Einflüsse: lit. galo@ gale nach 
oju gale, dtsch. zu Häupten nach zu Füpen 6°. pagal c. acc. statt c. gen. 
ach priösz 7. sapnije nach naktyje wie ai. svapnaya nach naktaya 34, 
Xosod: ro xoew(w) nach dvayzalov, mooonnov 38‘, got. mi waihts > neutr. 
ni waiht usw. 38!. Analoga im Baltoslav. 38% ® 

-  Asyndeton im Balt., Slav. usw. 54fi. 

© Deklination: manes usw. nach pokim und präpos. gewordenen Verbin- 
dungen 44.7. säpnis (lit. und lett.), sapnije, ai. svapnaya 34. -rIn-St. vörrwg: 
ved. naktäbhis 34: Nominale Flexion einer Verbindung wie lit. meldziuot (pl. 
meldziuotes) 44. S. auch unter Kongruenz. 

Ellipse: im Baltoslav. 26ff. Auslassung eines Verb. dic. 26ffi. Ersatz 
es Subst. für Weg im Sloven. durch ein Pron. und Analoga aus anderen idg. 


wie das als Präd. fungierende Verb gehört, in der Objektsverbindung im Griech. 28. 
Enklitika, s. s. v. Wortstellung. 
-  Entlehnungen: a) Slav. Lehnwörter im Lit. neben echlit., mit den slav. 
rverwandten Ausdrücken 65. 74ff.; b) Nachbildung slav. Redensarten und 
tonstr. durch 'Szyrw. 29, im übrigen Ostlit. 57#f., ev. Einfluß des ital. Sprach- 
2 gebrauchs auf das Sloven. 67!, 
Genus, s. s. v. Kongruenz, analog. Umgestaltungen. 
-  Haplologie: Im Satzzusammenhange 46#. 
 — Hypostasen: nwoszirdzai, pagraschei usw. 5. 
Infinitiv: Im Condicional- und Concessivsatze sowie in dubitat. Fragen 
m Baltoslav. 47. 608. 65; im Hauptsatze in imperativ. Bedeutung 61. 
} Interrogativsätze: Übergang von Fragesätzen in gewöhnliche Aussage- 
ätze unter Abstreifung des interrogat. Sinnes in verschiedenen idg. Sprachen 
Bert... Ai. kimpurusd-, katpayd-, kuvarsa-, klr. eymalyi 71. Lit. bene „ob 
nicht“ und „vielleicht“ usw. 7Lif. 
© Kasusgebrauch: Dat. symp. und Gen. attr. im Lit. 4. SI. Dat. eth. 
)) —= ro: (namentlich im Czech.) 42! (serb. eioti neben &o 63!). Abl. (Gen.) 
ompar. und Ersatz desselben durch Präpos. 20f. Gen. des Grundes im Balto- 
lav. 68. Instr. des Grundes 69. Gen. bei Partic. pass. im Lit. und anderen 
dg. Sprachen 36f. Subj. im Nom. oder Gen. part., Präd. Partic. pass. neutr., 
Urheber im Gen. im Ostlit., Zem. usw. 35ff. Akk. obi. auch bei Partic. pass. 
nd refl. (pass.) finit. alntmen im Slav. (besonders Poln.) und Ostlit., nebst 
oga anderer idg. Sprachen 39#f. Subj. Gen. part. im negat. Satzdn Präd. 
gen Nom. des Partic. im Slav. 52. 
Komparation: Lett. -dks als Ersatz des Komparativs, ähnlich öfters 
h. -öks 25%. 
Kongruenz und Kongruenzmangel: Subj. Nom. oder Gen. part, Ur- 
r Gen., Präd. Partic. pass. Neutr. ohne Rücksicht auf das Geschlecht des Sub). 






















prachen 27i#f. Auslassung eines Subst., das zur gleichen Bedeutungskategorie 
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daikiah nach) halopie von del ori a N 
Partie. Neutr. hinter Zahlabstrakten im Slav. 381. Masec. na 


: Umgestaltungen. 
IM Konjugation: Lit. on mokyti 1. Präs. der Verkel 
i Ostlit. 24. BaneR athem. 'Verba auf -dhi und — — nackte Wurzel 
Sprachen 8&ff. 


i Imperat. verstärkt um Partik. -9© 10. Lit. Optativflexion in 2. Pers. 
Bi: 3. Pers. 58. 61. $. noch unter Verstümmelung. 
Konjunktionen: Lit. ör und slav., a als Binleitung von Na 
Ä 8. auch unter Partikeln. ; 
Konsonantismus: -w-Vorschlag vor anlaut. ö 
| 631, vor ö im Zem. 74. Behandlung von mn im Idg. 74. 
Kontraktion: Lit. pokim, no- = ne -+ a- 4. 4!, 
Kurzformen: Verkürzungen von appellat. Kompos. 
anderen Sprachen 72!. S. auch unter Verstümmelungen. 


Numerus: Plural statt Du. im Lit. 4 Dualgebrauch in der heı 
Bibelübersetzung z. T. streng 7#. gatvü gale nach koju gale, dtsch. zu 
nach zu Füßen 6°. ar usw. sg. trotz BR und Anrede 


mehrere Fische nebe Anlodın anderer idg. Sprachen 32. 
Parallelentwicklung im Vulgärlat., Spätgriech. und Slav. 
Particip.: statt Verba fin. im Lit. 45ff., nach kayp butu 45 

3 Rede im Lit. 45 a im Apreub,. le im eh im Ba 


in verschiedenen idg. Sprachen 49ff., vor ]it, ir, a bean nach. 
52.. Ostlit. aesa „sagt man“ 51. Be on prisedsi 53. Bi: 
Wi Partikeln: Lit. -gd beim Imperat. 10. Idg. Vergleichs 
Dr Partikeln aus Verbalformen in den idg. Sprachen, namentlich im 8 
..40ff,, aus Kasusformen im Baltoslav. 65ff. [s. im übrigen im Wo 
ME hinter Negat. klr. odyn, lit. tiktai 23. 23°. © A 
an“ asyndet. oder mit Kopulativpartik. vor folgendem Verbum im 
' Verben des Nehmens im Slav. und Dän. 54ff, Russ. bylo, bywalo 
bitdawo, partikelhaft neben anderen Verben, die z. T. im u 





En 58#. Lit. ör but „und zwar“, bdütent 598. 8. auch « 8. Y. Kon 
Ba Interrogativsätze, Verstümmelungen. SE a 








6, ech, ler Tı a tıvög 7. Slav. E erstarıt enientlich vor 
zum Adv. 18ff., dsgl. serb. posle, griech. £s, megl usw. 19#f. Spätlat. 

gr. due, serb. od statt Abl. (Gen.) compar. 20#. Ähnliche Verwendung _ 

Präpos. im Baltoslav. usw. 228. I ant, slav. na bei werben der 

ung 481. | | 

Pain. (Syntakt.): Doppelsetzung von kin. & aruss. sja, lit, -sü 158 

























. co Bun S. Auch unter Inkerkernktraite. 
Suffixe: Lit. -oka-,--okja-, lett. -ik(a)s 2öit. Lit. Verba auf -duti neben 
fimärverben und solchen mit slavisier. -awoti 53H. -mö-St. neben -men-St. 

n läg. 14. 8. auch s. v. Konsonantismus. | 

empusgebrauch: Präteritalformen im Nachsatz als Ersatz des Fut. Ss 
m Lit. 51. Tempusgebrauch bei russ. dylo, RRUER ostlit. büdano vi 








ey ioimen ee Funktionsarmut 40#. 53#f, 64. Mit der Ver: 
ung geht gelegentlich Intonationswechsel Hand in Hand (alit. szitar: 
en partikelhait EI Imperat. besonders 







lung: Stellung des Gen. Mi im Lit. 5. Trennung zusammen- a 
ige Begriffe durch Enkl., Partik., unbetonte Pron. im Baltoslav. 14#f. 581. 5 
setzung von sija im Aruss. und Klruss., -si im Lit., dy.im Altruss., @v 
iech. 15if. Partikeln an erster Stelle eines in die ir Rede eingeschalte- 


















ortumfang: Vermeidung einsilbiger Wörter in den idg. Sprachen ff. 
‚hlwörter: Verstärkung durch Präpos. zur Bezeichnung der vollen An- 





"RN ii. Wort-Index. 

baltoji 72 beskö(gi), beskuo 68|draugawoti 53° 

basas 72: " |beste 68 ..jalit. dwa) a0 

beg(ü) AH. budawo DIE. duona 32K. Bi 

begne AH. . \buk (— buük), 44 dvejokas 25. 
53 ‚\begwel 72 ir but 59H. ER 

is ki) 63 beje(gi) 72, | bütent 61 aegi müt 62H. 
BB 7. Nben 12°) alit. cziessi, czesie34 | öme 54H. N 

. |bene TA. | daugokiey 26 lesä, ostlit. aasa 51 Ba. ei 

1 didokas 35  .\gal58 Eule 

diewazi 53 ....|\gatwü gale 6° ) 








at 





\ 


girdekit, 


girdi, 
girdit 53 

girtauti 54 

girtawoti 54* 

girtuoklis, -€ 54° 

kayp giway 29 

alit. ghrieki 34 

id 61 

idant 61 

imti „anfangen“ 
54ff. 55° 

alit. ischklausai 
62°. 63 

Jöks 25 


 kaip butu 448. 


kitöks 25 

kö 67. 68 
kone 668. 73 
kratwas 141 
kreiwas 74! 
kriwas 714! 
kriw(ii)däa 74! 


 kriwäüle 14! 
 kuö 69 


kuo — ne — 66. 69 
lai 64? J 7 


lakü 66! 

läkas 66: 
lakioti 66! 
lekti 661 


mat, matai 62%. 

maz — ne — 13ff. 

mazir 714 

mazü 713 

meldziuot, 

melmuöd 74 

mindu 538. 63 

niinawoöti B3H. 

mökti, -eti, -inti(s), 
-yei 1ER. 

ostlit. zro/cia „lehrt“ 
2ff. 

naktis, schenakti, 
schito naktie, 
naktyje 34 

alit. newed 63 


-tes 44 


nörs 13. 42 


nuog 22 
nuoszaliar 5 








“ 


Ms ; > 


omuo, omena 74 

öras 74 | 

ot 68! 

pagal(ei) 5 

pagalys 5 

pagduti 55? 

alit. pagraschei 5 

pakranczeis 5 

pamareis 5 

alit. pamidaray 62° 

alit. papraschaim 
63 

ostlit. parajös 66 

ostlit. pasakos 65ft. 

paskuit, päskui 66. 

paskuilakas 66! 


‚Ipasturlakai 66! 


patvoreis 5 
alit. pawelmi 65! 
alit. paweyzd’, pa- 
wizd 63 
pedsakas 30. 66 
pedsokas 30 
piüna „genug* 29 
pirmalakos 66! 
alit. pokiöm 38. 
ponawdti 537 
zem. pöskum 66! 
kaip pradeja, pra- 
dejes 56 
räsi, räsit 12. 14. 58 
rastum 58X. 
regis, regi 62 
alit. reischk 63 
sakioti 66 
säpnas, -is, -ije 34 
sekti 298. 66 
silpnokas 25 
prieg smerties 35 - 
alit. sosti 34 
swietosokiey 2X. 
alit. schitai 63 
szleivas (2! 
sztdi 63 
szwesa 308. 
szwesybe 308. 
Gen. szwesios 32 
szwesüs 30. 32. 


1 


"timsras 30 


Jalit. weyzd 63. 
‚| velyg, velik 65 


|zinotumete 53 


RE 50. 32° 
tams bes, -e 30. 
Loc. tdmsiose 31. 
tamsüs 30ER. 
tarytumlei) 58H. 
tarsi 12 

(Kg) tartum 12. 59 
tieg 26 
tiktai 23° 








Ba 
a 


angstein ah 


greiwwakauli ; 
irmo 14 ” so 
-lai Bau 





trejokas 25 
‚Zuogi 69 
tuö(z), tuojaü(s) 66 
ümas 714 

u2 24. i 
wat 63! 

wei 63H. 


welyti 65 

alit. wwelmies 65! 
wenöks, wenokiei 25 
wisöks 25 

zem. womine 714 
zem. womiti 14 
wös ne 13* 
ziemawbdti, 53% 

alit. zinayt 63 





Loc. ziwate 35 
zuwis 33 rame Rn 
| ramo 74 
Lettisch. tima 32 
dif' 25 
ährs, ahra 74 
behst 68 
klau 64 ( 
krails 741 \ 
labäks 254. 
ldi 64 Is 
alett. Zaid 64? 





lläks 6 \ 
marit 1 
nebüt 0 \' 
öma 14 u 
päfga) 64 

rassıs 58 

rau 64 ä 
reb4 Auch 




























71, 698. Twist 62 - ... je)Serbokroatisch. |kaszub. b’alka 72! 
Me wosemi 63! do dwa usw. 17ff. |bialoglowa 12! 
"ni euti ne|wostryi 63! eto(ti) 68%  .  |bo(g)dasj 42! 
Kara wot 63!  |gledaj, gle, glete 64|bowiem 43 
(eutocek), woteim 63' chäjati 42: co: (dopiero) TOR. 
(eutocku) woteina 63! Ijer, jera, jere 67! |dobrze nie 73° 
FR zamalo 73 malo ne 73 jakoby 44 
ah 0° mozda, morda 58°|ledwie nie 73° 
DH; Inad 228. mato (co) nie 73 
117: Iznati 13. 41ff. 60 |mäte, nüte 64 moze 58° 
‚ diskati 41 Inek(a) 42! . I\nacie 64 
31: d) Kleinrussisch. |„emoci 421 niech(aj) 42: 
), gljaika 64 |a& try usw. 20 nemöjlte), nemojmo|ofiarowad 53° 
hotja 13. 42 dad, bacys, Dbacte,| 42'. 64 ot(0), otoz 63! 
t, schön“ 56°| bdacu 13#. 618. |nute 64 panowad 53° 
9 bodai 421 od 21#. pijanica 54° 
PS bude „genug“ 56° |öwamote 64 podno 40 
bulo, buwalo 56f. adv. posle 19! podobno 40 
eymalyi 1 prije— od; prije— pono 40. 
. kriwda. 74: |cuty 43 nego 21#. iylko (co) nie 73° 
.kriwulja 74:\euti 43 rame 14 wiem 43 
kriwy 14! |\hlja 64 rämo 14 zimowac 53% 
ne, malo ne|chai 42 am, Gen. üma 14?|znad 41° 
73 choc, choti, chotjai|zasto 671 . Ijako zywo 29 
018. 42° 


zyti 585 ‚malo (30) ne — 73 f) Slovenisch. h) Czechisch. 
ja ot — 56° | mow 11. 40ff. 58 |dödi — bödi 44. |arci 44 








| moze 58° erez 23H. bud’ — a(nebo) 45 
chai 42! made 12! gledaj, glej 64 hled(is), hled’z, 
ah hi nad. 23H. hdjati 42! (hle)hle 64 
se sa | nat 42 mahniti jo kam |hlete, hlejte 64 
ica BaArz nate 64 STR nech(aj), nechajz, 
stwowati 54 Inechai 42 more biti, morbit,| -L, nechat', 
} genug“ 29 |nemow 12 morti 58° nechz(t.), nest’ 42! 
menace 12! nad 23X. nercili, nerku(li) 44 
nute 64 naj(ta), -mo, -te 42: Yreci 44 
£ lodyn 23 pobrisati jo 27. ver, vezve, -ta, -me, 
2. 64° ot „siehe“ 63! vem 43 -te 64 
4° nagatbi 42! vrezati jo ZT. to vez „scilicet“ 43 
11. 40f. 58 |probi 421 "Izakaj 67! | viz 62 
wall 41 spasybi 42! | 
421. trochy ne — 67. 73 g) Polnisch und Altindisch. 
60 _ |Gen. umd 74? Kaszubisch |sdvadasdm 17 
3% wida‘, widaw, wi-|(etzteres besonders | ;yum (sc.prthivr) 27 
| dys 62 a bezeichnet). irmd- 74 
2a malym'ne — 73 a(l)bowiem 43 katpayd- 1 
EN Izmai 13. 42H. - bad — badz; bad!'kim, kim tarhi, 
wume 74°|znati 13. 4. — albo tes;badzto| — punar, — tu, 


Sa ar ’ — bad 45 kim api, — u, 


 kimpurusd- u 
kwarsa- 1 
u kebi82... 
jyotis 30f. 
tdmas soft. 
; tdmisra- 30 
 tdmisrah 308. 


 Bimird- 32° 


‚dviddhi 9 
 naktäbhis, naktaya 
oe | 
ndnu 61! 
pascä(d) 66: 
.pähi 3 

bat, badä, baläa 11 
bodhi9 

‚bhd- 1) 
visarmän- 74 
 sdrman- 74 
00, 9 | 

| ag 34 


Iranisch 
(Avesta unbezeich- 
net). 
mpers. abussäh(ed) 

64 
.arama- 74 | 
 .dechwirim usw. 17 
 „ kündirı 1 


. „apers. k3apaus rau- 


eapaliua 35 

...npers. guji, güja 58* 

ae apers ‚pasä, pasaval 
ch 


| pasca, paskat 66: 


ba, bada, bat 108. 
.  mpers. fradat(et) 64° 


npers. zinhär(id) 64°| 


Griechisch. 


io 50 
aweiei 13 
Anoilopdvns 47 
oa 67! 
ngr. ds 42 

adon 74 


N 


«örodıov 28 


«Ötos, „der Herr, 27, 
&E adın 28 
hellen. &pes 42 
dalvv SH. 
deinvv 9 
öeoue 74 
deowös 74 
ölöoı 62°, 
didodı I 
sd 9 

2 (6° &ye) 10. 11.13 
eine 15 
Euniunindı 9 
kret. &v» von — ned’ 

ausoav 35 

ele. [2]» zeizov 17 
selinunt. &vreia 9. 


63 


EEeı 8 


&s Teis 17 
Yeuıg 38! 


|\8öe 13 
I9ı 9. 11 


vorn 8. 9 
nıonoavov 47 
nooLog TA 
nönio 6fl. 

u „vielleicht“ 72 
uıngod (deiv) 73 
uöv(r)og 54! 


AN a 


; ner. 





lodxodv, oßnow» 617 
maod (nach! 
 Kompar.) 24 i 
Imperat. zieı 10'. 63|e 
id 9 
böot. modAıwos, TE | 


Armıdöas 1 


no 8 


OTAVOG 721 


|\(vi)ores 9 


on 10. 

odunodı 9 

OYEs 98. 

217 10 

tAmdı 9 

pdaı 9. 11 

p£ge 13 

pn 10 

7 „gleichwie* 10f. 
40. 58 

xoeolv) 38! 

ös, oöß’ ös, nal ög| 


‚11 


Lateinisch. 
‚|age 13 
armus 74 
cave 13 \ 
cedo „gib her“ 8 
coram 5 


lem 13. 14 


Imperat. es 9 
esto I 

28, 9 
lincipere 55° 
|nocturnus 34 


vonrös (vönzoe) —|post 66° 


vet hueoav 35 
vöRTng 34H, 
öAlyov (deiv) 73 


|öuvd, duvödı 9 


ö0« 13 


|quare ET 
|quia 68* 
'quid „ferner“ 


69 a 
guin 67 | 
schtö 9 
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II. Nachträge. 


E. £ am Über mokinti: mokyti s. auch Specht zu Bar. II 64. 194, der dort 
chfalls über präs. mokia spricht. | 

: 4fe: Mit pokim mangs usw. vgl. noch großruss. krugom sebja Dostoj. 
k. 308, na scet menja, tebja 466. 178, mesto sebja Gog. mertw. dus. 226, 
ech. 'myesto mne, sebe Alexandr. M. 113, Kath.-Leg. 1997. Der eig. Sinn 
noch gefühlt in p6 mäno akiu L.-Br. 256, int sävo. akis 255. 256. 

f 6°: Auch sonst ist galwü gale usw. nicht selten; vgl. L.-Br. Volksl. NN 
‚8 galvu galuzel y: 9 köju galuzely, Volksl. Godl.1,11: 13 (ähnlich) u. ö. 
galveliu ibd. 60, 3.7; po gatvu 79,3, Donal. XI 256. Auch im Russ. sagt 
ı wü golowach, z. B. Pusk. Dubrowskii IV, p. 212, Dostoj. Rask. 27, Gorki 
tw. 54, pod golowami Dostoj. Rask. 114. 

 20f8.: Über den Ersatz des Abl. (Gen.) compar. durch Präpos. im Ver- 
e der Entwickelung verschiedener idg. Sprachen s. uetze auch Wackernagel 
les. über Syntax (Basel 1920), 5f. 

; al: Mit lett. -dks, Szyrw. daugokiey vgl. Bar. R. 4, 8.55. 67 sanokai 
hon länger“, R. 3, 8. 86 paduga g’arokos; paduga — garokus waikäze, 
;pecht IT 111. 184. | | 

28: Als interessante Ellipse eines Subst. erwähne ich noch bulg. Zogo 
:s Jahres“ und „dieses Monats“ bei der Datumsbezeichnung (Weigand hulg. 
m. 531.), z. B. na dwaise i peti dekembri togo „am 25. Dezember d. J.“ 
29: Vgl. noch aczech. Alexandr. St. V. 908 kam sye podye, zyw newyedye 
ı weiß, so wahr ich lebe, nicht, wohin er sich wandte“. Im Lit. gibt es 
aha ne! u die De, un au ee Jarg 2 400% 














E. name, R. 4, S. 62 na Reh muselu USW. 
‚83: Genau wie in Godl., findet sich zuwis im D8., wenn von mehreren 








ET TEE Fr KR SEN LEHNTE ET VRR SE N RL Re RaN 7), CROR A 1, 
ee a ee Bahr 
NEE OT N Run, ir ' Bart ET e MORE SETL N , 
























Zlin belegt. Ich erinnere auch an lit, padedaus = : padeda Diews u 
NR 73, padedeo Wisbor. Doritsch lit. Dial. 9, 18, er 33, BeaRae 9,17 Kr w 
02 Stellen bei Specht zu Bar. 218). ; 
| 47. 60ff.: Über Inf. dubitat., imperativ. Inf., sowie Inf. 
„um — zu* im Ostlit. s. Specht zu Bar. II 129. 247. Ba N 

65. 74: Für „Birne“ existieren im Balt. das aus poln. grus ed 
lit. gruszä, grüszos und das mit poln. grusza, dial, kujav. auch 
kresa, osorb. krusej, krusva, nsorb. krusa, ksusa, serb. kruska 
russ. grusa, klr. hrusa, czech. hruse, hruska (Bern. Wh. 13 
IE kridusze, -Ia, a crausy, 2 crausios V.oc. 617. 618. ER 











‚russ. bljuse neben pljuse, mhd. a tüsent usw. R | 
265 gesehen hat, ist abg. (pri)krgtü, poln. krety, vuss. krutol, kl 
krüt „drall, gewunden, jäh, steil“, klr. kruca „steiles Vier“ 
„steiles, hohes Ufer“ urverwandt. Aus dem ar entlehnt ist, d 
krute „Uferrand‘“; vgl. pakrutes ledai „Eis am Ufer“ Ness. 2 N 
R. 5, 8. 418, 17, pö pakriutas sziüto kolno R. 4, S. 66. 








= - 





















vn, — Berichte d. ih, Ges. d. Wiss 
= m." der Berliner 


de — Delbrück vgl. Syntax d. idg. Spr. 
r. ai. Synt. = Delbrück altind. Syntax. 
‚= Miklosich vgl. Gramm. d. slav.Spr. 
‚lex. = Mikosich lexicon palaeoslo- 
nico-graeco-latinum, Wien 1862-1869. 


t le melaläire du vieux slave, Paris 


tauschen, 


rg Sprache. 
— Schleicher Gramm. d. litau. Sr 
R — Schleicher litau. Lesebuch. 


ch. (Wb.) s.v. = F. Kurschat lit.- 
E; ch. Wörterbuch s Ss. v. 
Ness. — Nesselmann Wörterb. d.litau. Spr. 
Miez. — Miezinis lietuv.-latv.-lenk.-rus. 
nas, Tilsit 1894. 
— Juskievid litowskii slovari, St. 
rsburg 1897. 1904. 
= Wolter litowskaja chrestomatija, 
Petersburg 1903. 1904. 

St. = L. Geitler litau. Studien, 
ag 1875. 


ermann lit. Konj. = E. H. litau. 
njunktionalsätze, Jena 1912. 
ier—B.slav. FremdwörterimLitau. 
= litau.-lett. Drucke. 
rg litau. Forschungen, 








et et. = M. &tudes sur l’ötymologie 


=> F. Kurschat Gramm. d. litau. 





In. 


Bar. 


Hi in > Mi BES 
BEER, A] 


eichnis der lehtiesten. in der Arbeit gebrauchten 
% Abkürzungen. 


Ullm. = Ullmann lett.-dtsch. Wörterk. 

Bern. = Berneker slavischeChrestomathie. 

Bern. Wb. — Berneker etymol. Wörter- 
buch d. slav. Sprachen. 

Jagi@ Btr. = J. Beitr. z. slav. Syntax 
ch d. Wiener Akad. XLV1,1899). 

Boyer = P. Boyer et N. Speranski ma- 


nuel pour l’6tude de la langue russe, \ 


Paris 1905. 
$m.-St. — Smal-Stockyj und Gartner 
Gramm. d. ruth. (ukrain.) Spr., 
1913; we 
Soer. = A. Soerensen poln. Gramm, 
Leipzig 1900. 
Geb. = J. Gebauer historickä ae 


jazyka Gesk6ho, Pragu. Wien 1894. 1896. 


Dal’ = W.Dal’ und J. A. Baudouin dd 


Courtenay tolkowyi .slovar! 
welikorusskago jazyka, 4. Aufl. 
Srezn. — 1. I. Sreznewskii materialy dlja 
slowarja drewne-russkago jazyka, St. 
Petersburg 1893. 1902. 1912. 
Hryn®. — B.D. Hryndenko slowari ukra- 
inskago jazyka, Kiew 1907—1909. 
Ryk. = E. Rykaczewski siownik jezyka 
polskiego. 
Mosv. = Mosvidius lit. Katechism. v. 1547. 


Ziwogo 


ch. = Forma chrikstima (Tauf- 
formular) v. 1559. 
Will. = Barthol. Willent. 
Will. E. = Willent Übers. d. luther. 


Enchirid. A 
will. EE. = Willent Übers. d. Episteln 
und Evangelien. a 
Szyrw. PS. = Szyrwid Punktay sakimu. 


Led. Kat. = Jak. Bystron Katechizm a 


Ledesmy w przekladzie wschodno- 
litewskim v. 1605 = rozprawy aka- 


demii umiejetnosci w Krakowie XIV, 


Krakau 1891. 
Bretk. (Post.) = Bretkun (Postille). 
Dauksz. (Post.) = Dauksza (Postille). _ 
Wolf. Post. = Wolfenbüttler lit. Postille 
v. 1573 (Mitt. lit. litter. Ges. V 1f.; 
117f8.). | 
Donal. — Donalitius (Ausg. v. Nessel- 
mann, Königsberg 1869). 
Dowk. —= Dowkont. 
Wolonez. = Wolonczewski. 


' MP. = Erzählung Musy Ponai (Wolter K 


lit. Chrestom. 217#.). 

Sch.-K. (zem. Tierf.) = H. Scheu und A. 
Kurschat Zzemaitische Tierfabeln, Hei- 
delberg 1912. Ä 

Baranowski, 


Win. 








a 


su 


war 


= 


| Puxk. Eug. On. 


Hatzidakis Eirl. 


J. ‚Schmidt Kritik 





Rn SZ. 
Texte, ee von A. Baranowski 
und H. Weber, Weimar 1882). 

Mar. —= codex Marianus, 
Berlin und St. Petersburg 1883. 


Zogr. —= codex Zographensis, ed. V. Ja- Ä 


gic, Berlin 1879. 

— altruss. Lied von Heerschau Igorjs, 
ed. R. Abicht, Leipzig 1895. | 
Turg, = Turgenjew. 
 Tolst. = Tolstoi. 
_ Tolst. woskres. —= 

(Auferstehung), 

schnikow), 1912. 
'Tolst. Kr. u. Fr. = Tolstoi woina i mir 

. (Krieg und Frieden), Ausg. J. D. Sytin 


Ig. = 


Tolstoi woskresenije 
Ausg. Berlin (Lady- 


SE OR 


Dost. Rask. — Dostojewskii prestuplenije 
'i nakazanije (Schuld und Sühne), 
Aufl., St. Petersburg (Pantalejew), 1905. 

Puskin Jewgenii Onegin 

- (Bd. III d. vollst. Werke, Redakt. 

„ Jeiremow, Moskau 1882). _ 

Sewd. = Sewienko (Ausg. W. Jakowenko 
1913). 





J. 8. Kritik d. 
‚Sonantentheorie, Weimar 1895. 


griech. Gramm., Leipzig 1892. 


Thumb Hdb.? — Th. Handbuch d. neu- 


Sommer Hdb.? 


griech. Volksspr., 2. Aufl., Duranbizn 
1910. 

EN Handhneh d. lat. 
Laut- u. Formenlehre, 2. Aufl. 


 Wackernagel verm. Btr. = W. vermischte 








. Beiträge z. griech. Sprachkunde, Basel 
BIOST. ı 


Any szilälys Kostiit. | 


ed. V. Jagio, 


15. 


— H. Einleit. in d. neu- 


Skr. = Sanskrit. 


 klr. = kleinrussisch. RE 


‚auch bei nt Jo, Jeja, £ 
Nur & am Ende der Wö 




































God et ling 


alit. — altlitauisch. 
zem. — Zemaitisch. 8 
apreuß. — altpreußisch. 
abe, — ee I 


aruss. — altrussisch. 
grr. = großrussisch. . 
REIT. = ordern 


wßr. = weißrussisch. 

serb. Be erhich a 
serb.-kroat. — serbokroatisch | 
slov. = slovenisch. 2 
nslov. — neuslovenisch. 

apoln. —= altpolmisch. 

npoln. = neupolnisch. 
gröpoln. — großpolnisch. 
klpoln. = kleinpolnisch. 
aczech. = altozechigehe, 

ngr. = neugriechisch. 

pos. = positiv. 

neg. = negativ. 

Ged. = Gedicht. 

Krz.— a ., Ye 
Volksl. — Volkslied. 


>7 


transkribiert (also-2 neben 


jejo, { Mouillierungszeich 


moderne Sprache auch in 








Brinhher 
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A 
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Wr, 


oe 
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BEN 
EN Sr 


BE Fu: 


Fi RE 


E71} 
a 
2. 


A 
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DER 
Bf 

En 

abc 


KIELER 
Bm DANS 


A 


EL ee 
ur Zanale,s DER 
EDER RN 

url, 


Ir 
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